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Erinnerungen an km Uebergang

oon
Start Vubttna. Stettlet- tion ftöiiij.

Mit Einleitung unb "Ennierkitngen »erfeljen nom Herausgeber.

lieber bie geit beä Uebergangg, Jute bie 3fnt>afton
ber granjofen uub bie Umraäljung iu Sem fdjon uon
ben ^eitgenoffen genannt tourbe, enttjalten bie früfjeren
Safjrgänge be§ Serner 2nfdjenbuc()§ eine Sxeifje interef=

fanter ©rinneiuugen. 3u ben mertöoftften gehören aber

unftreitig bte fjier fotgenben. ©ie finb nicfjt nur burcfj

iljr Setail fjödjft anregenb; bie fdjitieren ©ajicfjate--
fdjläge, bie ber Serfaffer fdjilbert, fyannen unfer $nte--

refje unb erroeefen unfer 5ülitgefütjf in fjofjem 9J}afje.

Son bramattftfjer Äraft ift bie Steigerung ber £>anbiung
tion ber tieblicfjeti Spifobe im angenehmen ©arnifong=
bienft in greiburg jur gefafjruoflen Sage unb ben tiief=

geftaftigen (Sreigniffert in 9teuenegg unb jur btutaien
grmorbung beä Saterg bei ber Sinbe. ©ne 2lbjfmn=

nung tritt naäjfjer ein, aber bte merfmurbigen (Mebniffe
ber §auf>tyerfon am 5. 2Rärj ergreifen un§ wieber

mädjtig.
Sie Erinnerungen finb allerbingS erft im Satjre

1845 gefdjrieben morben, bie Söatjrljaftigfeit be§ Ser=

fafferö unb bie Slidjtigieit feiner Angaben ftetjen inbeffen
aufjer ^meifef. ©fjne Sertufdjung fdjilbert er bie in
jenen fritifdjen Sagen Ijerrfdjenbe Scrroirrung uttb Stopf-
tofigfeit, weldje fidj übrigeng leidjt au§ bem Sfjarafter
ber füfjrenben perfonen unb ben äußern Umflänben er=

Erinnerungen an den Uebergang
von

Karl Ludwig Stettler von Köniz.

Mit Einleitung und Anmerkungen oersehen vom Herausgeber,

Ueber die Zeit des Uebergaugs, wie die Invasion
der Franzosen und die Umwälzung in Bern schon von
den Zeitgenossen genannt wurde, enthalten die früheren

Jahrgänge des Berner Taschenbuchs eine Reihe interessanter

Erinnerungen. Zu den wertvollsten gehören aber

unstreitig die hier folgenden. Sie sind nicht nur durch

ihr Detail höchst anregend; die schweren Schicksalsschläge,

die der Verfasser schildert, spannen unser Interesse

und erwecken unser Mitgefühl in hohem Maße.
Von dramatischer Kraft ist die Steigerung der Handlung
von der lieblichen Episode im angenehmen Garnisonsdienst

in Freiburg zur gefahrvollen Lage und den

vielgestaltigen Ereignissen in Neuenegg und zur brutalen
Ermordung des Vaters bei der Linde. Eine Abspannung

tritt nachher ein, aber die merkwürdigen Erlebnisfe
der Hauptperson am 5. März ergreifen uns wieder

mächtig.
Die Erinnerungen sind allerdings erst im Jahre

1845 geschrieben worden, die Wahrhaftigkeit des

Verfassers und die Richtigkeit seiner Angaben stehen indessen

außer Zweifel. Ohne Vertuschung schildert er die in
jenen kritischen Tagen herrschende Verwirrung und
Kopflosigkeit, wclche stch übrigens leicht aus dem Charakter
der führenden Personen und den äußern Umständen er-
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Hären laffen. Sie getreue 2öiebergabe beffen, waä
©tettler bamalS gefefjen unb gefjört unb emUfuuben fjat,
ift itjm audj nur Sanf ben ausführlichen Sagebüdjern,
in melctje er dlleä SrinnerungSmürbige an äußern feaub-
lungen, Stimmungen nnb Hoffnungen gteidj nadj ben

(Sreigniffen niebergelegt fjat, mögtidj gemefen.
lieber bie ^erfon beä SerfafferS unb über feine

gamilienglieber bürften bier bie fotgenben 9lotijen ge=

uügen.
Statt Subwig Stettfer wurbe am 7. Dloh. 1773

al§ Soljn beS gleichnamigen fpäteren SanbüogteS bon

Sipp geboren. @r wudjS auf in Sern, in Sipp unb
in Stönig, wo fdjon ber Urgrofjoater ba§ Saubgut
befaf), beffen SBofjnfjauS nodj redjtS neben bem (Singang
beS SorfeS am gufje eines baumbefranjten öügefS ftefjt.
Unterridjt wurbe bem Jünglinge burdj §auStel)rer er=

teilt, bann bejog er bie grjiefjungSanftalt Neuron in
Neuenbürg, unb fjierauf befudjte er baS potitifdje 3n=
ftitut in feiner Saterftabt. Surdj $urfe in ber 2lrtil=
leriewiffenfdjaft bilbete er fidj für baS 3Prititär bor, wo=

rin er 1790 jum II. Slrt.--Unterleutnant ber 2. Stabt*
fompagnie, 1793 jum I. Unterfeutnattt ber 5. Stamm*
fompagnie beS 1. SataillonS unb 1794 jum ©berleut«
nant borrüdte. 3m bie StaatSgefdjäfte führte iljn bie

SefretärftelTe ber sittmofen= unb §anbwerfSbireftton ein.
bie er 1793 erfjieft. 1799 madjte er atS fjetbet. 3lrtiflerie=

fjauptmann ben gelbjug -UcaffenaS gegen bie Oefterreidjer
in ber ©ftfdjroeij mit, afferbiugS fefjr miberwiHig,
wäljrenb er fidj um fo eifriger am Stedlifrieg beteiligte.
Sie Mebiation bradjte ifjm nur bie Sefretärftelle beS

ßtidjen-- unb SdjuIrateS, bie steftauration bagegen
1814 bie 9Jlitgliebfd)aft beS ©rofeen Stateg, 1815 baS
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klären lassen. Die getreue Wiedergabe dessen, was
Stettler damals gefehen und gehört und empfunden hat,
ist ihm auch nur Dank den ausführlichen Tagebüchern,
in welche er alles Erinnerungswürdige an äußern
Handlungen, Stimmungen und Hoffnungen gleich nach den

Ereignissen niedergelegt hat, möglich gewesen.
Ueber die Person des Verfaffers und über seine

Familienglieder dürften hier die folgenden Notizen
genügen,

Karl Ludwig Stettler wurde am 7. Nov. 1773
als Sohn des gleichnamigen späteren Landvogtes von
Bipp geboren. Er wuchs auf in Bern, in Bipp und
in Köniz, wo schon der Urgroßvater das Landgut
besaß, deffen Wohnhaus noch rechts neben dem Eingang
des Dorfes am Fuße eines baumbekränzten Hügels steht.

Unterricht wurde dem Jünglinge durch Hauslehrer
erteilt, dann bezog er die Erziehungsanstall Meuron in
Neuenburg, und hierauf besuchte er das politische
Institut in feiner Vaterstadt, Durch Kurse in der

Artilleriewissenschaft bildete er sich für das Militär vor, worin

er 1790 zum II. Art.-Unterleutnant der 2.
Stadtkompagnie, 1793 zum I. Unterleutnant der S.

Stammkompagnie des 1, Bataillons und 1794 zum Oberleut«
nant vorrückte. Jn die Staatsgeschäfte führte ihn die

Sekretärstelle der Almofen- und Handwerksdirektion ein.
die er 1793 erhielt. 1799 machte er als helvet.
Artilleriehauptmann den Feldzug Masseuas gegen die Oesterreicher

in der Ostschweiz mit, allerdings sehr widerwillig,
während er fich um so eifriger am Stecklikrieg beteiligte.
Die Mediation brachte ihm nur die Sekretärstelle des

Kirchen- und Schulrates, die Restauration dagegen
1814 die Mitgliedschaft des Großen Rates, 1815 das
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Slmt eineS ©beramrmannS bon Sracfjfefwafb, baS er bis
1821 befleibete unb 1829 nodj bie Stelle eineS 9Ippel=

lationSridjterS. Söäljrenb ber 9fegenerationSperiobe ge=

fjörte er ju beu ftreitbaren Sertretern ber ariftofratifüjen
©ppofiiion, für beren .3wede er mehrere treffenbe pofi=
tifdje Uarriratucen tieferte. Dlad) feiner 3rüdfefjr bon
Stradjfefwafb nadj Sern wibmete fidj Stettler mit Sor*
liebe fjiftorifdjen Stubien. Seine trefflidje Sdjifberung
SfbrianS bon Subenberg wurbe 1828 im Vit Sanbe
beö Sdjweijerifdjen ©efdjidjtforfdjerg beröffentfidjt, w&ij*
renb feine 2bänbige mit ben Slnfidjten ber Sdjlöffer ge=

fdjmüdte ^riftortfcfje Sopograptjie beS ÄantonS Sern unb
feine 6 Sanbe ©enealogie ber bernifdjen 2lbetSgefcfjledj=

ter, bie aEe ben Sienenfteife beS Diutoxä berraten,
2Jcanuffript geblieben finb unb in ber Serner Stabt=
bibtiotfjef fiegen. 3m Serner Snfdjenbudj für 1860
tft ein gelungenes, bon Stettler berfafeteS Sieb auf ben

Stedfifrieg abgebrudt.
3m Safjre 1804 bermäljfte fidj Stettfer mit grf.

3rofa 3ütj auS Sdjmijj, beren Siutter fidj mit ifjren
fiinbern 1798 bor ben granjofen nadj Sern geflüchtet
unb in berfdjiebenen patrijifdjen gamilien Slufnafjme
gefunben fjafie. 5ladj 52jäfjriger finberlofer (Bhe ftarb
bie ©attin am 28. September 1855, ber ©atte fofgte
ifjr am 29. gebruar 1858.

Ser Sater Staxt Subwig Stettler, geb. 1741, war
juerft ©ffijier in granfreidj, wurbe 1775 SRitgtieb beS

©rofeen 3tateS, war 1783—89 Sanbbogt bon Sipp,
bon 1790—98 gjcitgüeb ber beutfdjen 3lppeEationS=
fammer, unb wurbe am 15. Sejember 1797 jum Dberft
beS lliegimentS Sternenberg ernannt. Sein tragifdjer
lob ift in nadjfofgenbem erjäljlt.
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Amt eines Oberamtmanns von Trachselwald, das er bis
1821 bekleidete und 1829 noch die Stelle eines

Appellationsrichters. Während der Regenerationsperiode
gehörte er zu den streitbaren Vertretern der aristokratischen

Opposition, für deren Zwecke er mehrere treffende
politische Karriiuturen lieferte. Nach seiner Rückkehr von
Trachselwald nach Bern widmete sich Stettter mit Vorliebe

historischen Studien. Seine treffliche Schilderung
Adrians von Bubenberg wurde 1828 im VII. Bande
des Schweizerischen Geschichtforschers veröffentlicht, während

seine 2bändige mit den Ansichten der Schlösser
geschmückte Historifche Topographie des Kantons Bern und
feine 6 Bände Genealogie der bernischen Adelsgeschlechter,

die alle den Bienenfleiß des Autors verraten,
Manuskript geblieben find und in der Berner
Stadtbibliothek liegen. Jm Berner Taschenbuch für 1860
ist ein gelungenes, von Stettler verfaßtes Lied auf den

Stecklikrieg abgedruckt.

Jm Jahre 1804 vermählte fich Stettler mit Frl.
Rosa Jütz aus Schwyz, deren Mutter fich mit ihren
Kindern 1798 vor den Franzosen nach Bern geflüchtet
und in verschiedenen patrizischen Familien Aufnahme
gefunden hatte. Nach 52jähriger kinderloser Ehe starb
die Gattin am 28. September 1855, der Gatte folgte
ihr am 29. Februar 1858.

Der Vater Karl Ludwig Stettler, geb. 1741, war
zuerst Ofsizier in Frankreich, wnrde 1775 Mitglied des

Großen Rates, war 1783—89 Landvogt von Bipp,
von 1790—98 Mitglied der deutschen Appellationskammer,

und wurde am 15. Dezember 1797 zum Oberst
des Regiments Sternenberg ernannt. Sein tragischer
Tod ist in nachfolgendem erzählt.
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Sie SJtutter, Sopfjia bon ©raffenrieb, ftarb 1779
eines friifjen SobeS. Sie Stiefmutter Slifabetfj gifeper,

Sodjter beS SanbbogteS ©ottlieb gifdjer bon Sferten
unb ber fiatljarina aftutadj, eine borjüglidje grau,
weldje bon ben fiinbern fetjr oeretjrt wurbe, bermäfjfte fidj
in jweiter ©je mit beut ©berften griebrid) bon 2Batten=

mtjl, fpäterem ©eneralmajor in englifdjen 2)ienften.
Sott ben Srübern fiatt SubwigS war ^otj. 9rub.

(1774—1813), öffijier inSßiemont, Mitglieb beS ©rofeen
9tateS bon 1803 an, ©beramtmann in SBimmiS 1804
bis 1810. 3ofj. Semfjarb (1778—1858), 1805
Sefretär ber Sibliottjeffommiffion, mar ein tüdjtiger
DDlalex bon Sfumen uub Sdjutetterfingen. Ser Stief=
bruber, ©ottfieb griebridj, geb. 1787, wurbe frülj
Gffijier in englifdjen Sienften im Regiment feineS Stief --

baterS unb fanb 1807 ben Solbatentob in legijpten.
Ser ©fjeim, Sanbbogt bon ©ottftatt, bon weldjem

audj bie fftebe fein wirb, Samuet Stettfer, geb. 1742,
mar ebenfalfg wie ber Sruber Hauptmann in granf=
reidj, Mitglieb beS ©rofeen 3tateS 1785, Sanbbogt ju
©ottftatt 1794—98, bon wo er am 2. «lärj 1798
nadj Sern flüdjtete. 5ladj ber Sebotution jog er auf
ein ©nt feiner grau Secile gramjoiS in Songwtj in
Sottjrlngen uub ftarb bort im Safjre 1813. Sein Sofjn
fiart ©ottfieb, 1778—1842, mar Dffijier in 5ßtemont,
wurbe im Stedtitrieg bermunbet, erfjieft 1804 baS Slmt
eineS SerwalterS ber Salpeterraffinerie in Sern uub wurbe
1817 Mitglieb beS ©rofeen Dtateä. Sie Sodjter Tetanie,
geb. 1776, fjeiratete 1797 ben Dberften granj bon

SBitlabing, berliefe biefen inbeffen fdjon nadj 6 SÖodjen

unb tiefe fidj bon ifjm fdjeiben. 1799 bermäfjfte fie fidj
mit einem franjöfifdjen ©ffijier, bem ci-devant Marquis

de la Salle.
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Die Mutter, Sophia von Graffenried, starb 1779
eines frühen Todes. Die Stiefmutter Elisabeth Fischer,

Tochter des Landvogtes Gottlieb Fischer von Jferten
und der Katharina Mutach, eine vorzügliche Frau,
welche von den Kindern sehr verehrt wurde, vermählte sich

in zweiter Ehe mit dem Obersten Friedrich von Wattenwyl,

späterem Generalmajor in englischen Diensten.
Vvn den Brüdern Karl Ludwigs war Joh. Rud.

(1771—1813), Ofsizier in Piémont, Mitglied des Großen
Rates von 1803 an, Oberamtmann in Wimmis 1804
bis 1810. Joh. Bernhard (1778—1858). 1805
Sekretär der Bibliothekkommission, war ein tüchtiger
Maler von Blumen und Schmetterlingen. Der
Stiefbruder, Gottlieb Friedrich, geb. 1787, wurde srüh

Ofsizier in englischen Diensten im Regiment seines

Stiefvaters und fand 1807 den Soldatentod in Aegypten.
Der Oheim, Landvogt von Gottstatt, von welchem

auch die Rede sein wird, Samuel Stettler, geb. 1742,
war ebenfalls wie der Bruder Hauptmann in Frankreich,

Mitglied des Großen Rates 1785, Landvogt zu
Gottstatt 1794—98, von wo er am 2. März 1798
nach Bern flüchtete. Nach der Revolution zog er auf
ein Gut feiner Frau Cecile Francois in Longwy in
Lothringen und starb dort im Jahre 1813. Sein Sohn
Karl Gottlieb, 1778—1842, war Offizier in Piémont,
wmde im Stecklikrieg verwundet, erhielt 1804 das Amt
eines Verwalters der Salpeterraffinerie in Bern und wurde
1817 Mitglied des Großen Rates. Die Tochter Melanie,
geb. 1776, heiratete 1797 den Obersten Franz von

Willading, verließ diesen indeffen fchon nach 6 Wochen
und ließ sich von ihm scheiden. 1799 vermählte sie sich

mit einem französischen Offizier, dem ei-cievs.irt Nar-
crnis àe is, Lalle.
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Ser jweite ©fjeim, Solj. Subolf Stettler, 1746 big

1809, Mitglieb beS ©rofeen Dlaieä 1785, flieg in
piemontefifdjen Sienften bis jum Srigabier unb Snfjaber
beS Serner Regiments. ®r befafe baS SBtjfergut. Sw
gebruar 1798 erfjieft er baS fiommanbo beS Regiments
Surgborf fiatt beg bon ber Slrmee entfernten ©berften
SBittabing (b. Sobt, Sern, firiegggefdjtdjte III, 576).

SBir berbanfen feexxn Slrctjiteft ©igen Stettfer,
bem Sefiijer beS DriginatS, bie SrtaubniS für bie Ser«

öffenttittjung auf baS Sefte.

Um bie 9Jiitte beg DRonatä Sejemöer 1797 ber«

nafjm man, bie granfen fetjen nun audj in bie früfjer
nodj nidjt befehlen Sfjeile beg efjemaijtigen SigtfjumS
Safet, in bag St. Sutmertfjat unb 3)iünftertf)at einge-

rüft, unb fjatten fetbft bon Siel, Söjingen, Sieterlen,
big an bie Slare Sefii* genommen.1) Sarüber entftanb
eine gewaltige Sewegung im Sanbe: ©ne Slnjafjt Sruppen
mufeten plöjlidj ju Sefeijung ber ©ränje auSjiefjen,
unter biefen audj mein Sater, ber untängft jum ©berft

') Stm 24. ©ejember rücfte bie 38te ©albbrtgabe=Simen=-
Snfanterie oon ber ©ioifion beg ©eneralg ©ouoion be St.
©nr ing äUünftertal unb oon ba am folgenben Sage in»
©rguel ein. ©a8 erfte »atatEon biefer ©albbrtgabe befefte
bie ©örferbegDber=@rguel (St. 3mmertal unb ©ramlingen),
ba8 jroeite »ataiEon (ftomntanbant: gontenan b'sDrfonoat)
bag llnter=@rguel: Sa ©eutte, »übertdj, Sfteutijenette, »auf=
felin, grtebligroart, 3'fingen, Sßfentfäj, Stomont, Sßieterlen,
3Jleinigberg unb Stetben. »iel rourbe erft am 6. gebruar
befefet. ©. aJiütter, ©te legten ©age beS alten »ern, S. 68,
f. @. o. Sobt, ©efdjidjte beg »ernerifdjen JJrieggroefenS
III, 565.
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Der zweite Oheim, Joh. Rudolf Stettler, 1746 bis

1809, Mitglied des Großen Rates 1785, stieg in
piemontesischen Diensten bis zum Brigadier und Inhaber
des Berner Regiments. Er besaß das Wylergut. Jm
Februar 1798 erhielt er das Kommando des Regiments
Burgdorf statt des von der Armee entfernten Obersten

Willading (v. Rodt, Bern. Kriegsgeschichte III, 576).
Wir verdanken Herrn Architekt Eugen Stettler,

dem Besitzer des Originals, die Erlaubnis für die

Veröffentlichung auf das Beste.

Um die Mitte des Monats Dezember t797
vernahm man, die Franken seyen nun auch in die früher
noch nicht besetzten Theile des ehemahligen Bisthums
Basel, in das St. Jmmerthal und Münsterthal einge-

rükt, und hätten selbst von Biel, Bözingen, Pieterlen,
bis an die Aare Besitz genommen.^) Darüber entstand
eine gewaltige Bewegung im Lande: Eine Anzahl Truppen
mußten plözlich zu Besetzung der Gränze ausziehen,
unter diesen auch mein Vater, der unlängst zum Oberst

') Am 24. Dezember rückte die 38te Halbbrigade-Linien-
Jnfanterie von der Division des Generals Gouvion de St,
Cyr ins Münstertal und von da am folgenden Tage ins
Erguel ein. Das erste Bataillon dieser Halbbrigade befetzte
die Dörfer des Ober-Erguel (St. Immert«! und Tramlingen),
das zweite Bataillon (Kommandant: Fontenay d'Orfonval)
das Unter-Erguel: La Heulte, Büderich, Reuchenette, Vauffelin,

Friedlisrvart, Jlfingen, Plentsch, Romont, Pieterlen,
Meinisberg und Reiben. Biel wurde erst am 6. Februar
besetzt. C. Müller, Die letzten Tage des alten Bern, S. 68,
f. E. v. Rodt, Geschichte des Bernerischen Kriegswesens
III, 565.
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beS Regiments Sternenberg beförbert worben war, mit
einem SataiEon beS Segimentg.2)

fiurj fjernadj erhielt idj Sefeljl auf ben 17ten
See. einen SranSport bon ©efcfjüj--, 9JcunttionS= unb

gefbgerätfjfdjaftS=SBagen fjin über ins Seefaub ju füfjren,
unb bamit um 7 Ufjr Borgens abjureiten. Slber, als
ictj ju biefer Stunbe im .Seugfjaug midj einfanb, war
bagfetbe nodj berfdjtoffen, unb ber Seugwart, fex. Siftor
bon ©tadj (nadjmaijtiger Satfjgfjerr)3) tieS mir fagen,
er pflege bor 8 Ufjr nidjt aufjufdjtiefeen. SllS td) ifjm
aber mit Slnjeige beim firiegSratfj broijte, bequemte er

fid) bodj jum ©effuen. Snbeffen gingS bodj nun bis

gegen 9 Ufjr, efje wir aufbredjen fonnten. Ser Srang*

port beftanb auS ungefähr 40 gufjrwerlen, fianonen
unb SBagen. 3« bereu Sebefung würben mir 12
Sanonierg mit jwetj SBadjtmeifteren mitgegeben. Smei)
SBagenmeifter Ratten bie auffidjt über bie gufjrfnedjte.
Setj ber Seubrüf fanb idj eine ftarfe SBadje Stabt=
folbaten unter meinem greunbe ©manuel fiaftfjofer.
Siefer melbete mir, eg fetj biefe Sadjt in ber Stabt
grofeer SIEarm gewefen, lueit man in ber ©egenb bott
Sdjüpfen ober Sudjfe Sdjüffe gefjört fjabe. ®r fei)

2) ©er firieggrat bot am 15. Sej. ö'/j »ataitton», 2

3äger=Sompagnien unb einige Slrtillerie, im ganjen 15
©efdjüfee, auf; biefelben rücften am 17. ein. o. Stobt, III.
565. Si. o. ©rladj, 3ur »ern. firiegggefdjtdjte, Sammlung
meift ungebruefter SlftenftücCe, Str. 19, ©tat ber aufgebotenen
SJlannfdjaft.

3) Bail SSiftor o. ©., 1751-1824, ©auptm. in granfr.
1775, 3eugroart 1797, beg JH. Statg 1803, Oberamtmann
ber greiberge 1815. ©manuel Saftfjofer, »ruber beg gorft=
metfterg Sari B., 1771-1824, Seut. bet Stabtroadje 1797,
©auptmann 1803, Dberftleut. 1814, roar rote B. SDlitglieb
be8 StaucljleifteS.
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des Regiments Sternenberg befördert worden war, mit
einem Bataillon des Regiments. 2)

Kurz hernach erhielt ich Befehl auf den 17ten
Dec. einen Transport von Göschitz-, Munitions- und

Feldgeräthschafts-Wägen hinüber ins Seeland zu führen,
und damit um 7 Uhr Morgens abzureiten. Aber, als
ich zu dieser Stunde im Zeughaus mich einfand, war
dasfelbe noch verschlossen, und der Zeugwart, Hr. Viktor
von Erlach (nachmahliger Rathsherr) lies mir sagen,

er pflege vor 8 Uhr nicht aufzuschließen. Als ich ihm
aber mit Anzeige beim Kriegsrath drohte, bequemte er

fich doch zum Oeffnen. Indessen gings doch nun bis

gegen 9 Uhr, ehe wir aufbrechen konnten. Der Transport

bestand aus ungefähr 40 Fuhrwerken, Kanonen
und Wägen. Zu deren Bedekung wurden mir 12

Kanoniers mii zwey Wachtmeisteren mitgegeben. Zwey
Wagenmeister hatten die Aufsicht über die Fuhrknechte.

Bey der Neubrük fand ich eine starke Wache
Stadtsoldaten unter meinem Freunde Emannel Kasthofer.
Diefer meldete mir, es seh diese Nacht in der Stadt
großer Allarm gewesen, weil man in der Gegend vou
Schüpfen oder Buchse Schüsse gehört habe. Er seh

2) Der Kriegsrat bot am 16, Dez, 5>/s Bataillone, 2

Jäger-Kompagnien und einige Artillerie, im ganzen IS
Geschütze, auf; dieselben rückten am 17. ein. v, Rodt, III,
565, R. v. Erlach, Zur Bern. Kriegsgeschichte, Sammlung
meist ungedruckter Aktenstücke, Nr, 19, Etat der aufgebotenen
Mannschaft.

°) Karl Viktor v. E., 1751-1824, Hauptm. in Frank.
1775, Zeugwart 1797, des Kl. Rats 1803, Oberamtmann
der Freiberge 1815. Emanuel Kasthofer, Bruder des
Forstmeisters Karl K., 1771-1821, Leut. der Stadtwache 1797,
Hauptmann 1803, Oberstleut. 1814, war wie K. Mitglied
des Rauchleistes,
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^Sorgens um 2 Ufjr mit fetner 5Wannfdjaft fjiefjer ge=

fdjiff worben, um bie Srüfe ju bewadjen. ©nige
Ferren fetjen ju Sfet;^ auSgefenbet worben, um Srftm=
bigungen einjujieijen, aEein nodj nicfjt jurüfgefeljrt.
DJlix war nidjt wofjl ju 5Dcutfj; wenn itt) follte attge=

griffen werben, fo war weber SBibeiftanb nodj Süfjug
mögficfj. Sd) tiefe atfo aEeS in Seieitfdjaft fefjen, um
in biefem gaE mit Scfjwefelftangen fogteidj bie DJluni-
tionStoägen anjujüuben, worauf bann bie iliannfdjaft
fidj jerftreuen follte. ^itüfctjen ©rtfdjioaben unb bDcetj=

firdj begegneten mir nun bie biefe Sadjt auSgertttenen
Herten, Suboff bon Sabei, ©ottfieb bon SieS&acfj4)
(berjbe nactjfjer beS SattjS) unb nocfj Slnbere; biefe

ga&eit mir Seridjt, aEeS fetj ganj ruljig unb ber Samt
nur ein biinber gewefen. 3u Seeborf fanb idj eine

grofee DDlenge SoifS um baS SBirtljSijauS berfammett,
in wefdjem jwetj franjöfifdje OffijierS auf einer Senbung
nadj Sern begriffen, abgefiiegen waren. IRan fdjien
jiemlidj geneigt, biefet&en ju befdjimpfen ober gar ju
miSfjanbeln, wobon idj abmafjnte. Snbefeen fjieft idj
bodj ba, um ju fjinberen, bafe meine Seute nidjt inS

SBirtfjStjauS lieffen. SttS idj bann mit ben fjinterften
guljrmerfen auf ber §ölje bott SBijlen anfam, fat) idj
bie Spije beS $ugS bereits in baS Stäbtdjen Slarberg
einjiefjen. 3d) eifte fpornftreidjS nadj um Sermirrung
ju berfjüten. Sinen Sfjeif beS SranSportS fanbf idj
gtetdj bon fjier gegen Suren, einen anberen gegen (Bxlad),

4) granj Slub. o. ©., 1770—1850, Sragonerfjauptmann,
SJlitgl. b. ©rofeen Statg 1814, beä fleinen Statg 1824. ©abriel
©ottlieb o. ©., 1776 big 1861 Stittmeiftet in äjurfädjf. ©ienft,
äftital. b. ©rofeen Statg 1814, b. St. StatS 1820, Dberamt-
mann in gSruntrut 1826.
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Morgens um 2 Uhr mit feiner Mannschaft Hieher
geschikt worden, um die Brüte zu bewachen. Einige
Herren seyen zu Pferd ausgesendet worden, um
Erkundigungen einzuziehen, allein noch nicht zurükgekehrt.
Mir war nicht wohl zu Muth; wenn ich sollte
angegriffen werden, so war weder Widerstand noch Rükzug
möglich. Ich ließ also alles in Bereitschaft setzen, um
in diesem Fall mit Schwefelstangen sogleich die Muni-
tionswügen anzuzünden, worauf dann die Mannschaft
sich zerstreuen sollte. Zwischen Ortschwaben und Meykirch

begegneten mir nun die diese Nacht ausgerittenen
Herren, Rudolf von Tavel, Gottlieb von Diesbach^)
(beyde nachher des Raths) und noch Andere; diese

gaben mir Bericht, alles sey ganz ruhig und der Lärm
nur ein blinder gewesen. Zu Seedorf fand ich eine

große Menge Volks um das Wirthshaus versammelt,
in welchem zwey französische Offiziers auf einer Sendung
nach Bern begriffen, abgestiegen waren. Man schien

ziemlich geneigt, dieselben zu beschimpfen oder gar zu
mishandeln, wovon ich abmahnte. Jndeßen hielt ich

doch da, um zu hinderen, daß meine Leute nicht ins
Wirthshaus liessen. Als ich dann mit den hintersten
Fuhrwerken auf der Höhe von Wylen ankam, sah ich

die Spize des Zugs bereits in das Städtchen Aarberg
einziehen. Ich eilte spornstreichs nach um Verwirrung
zu verhüten. Einen Theil des Transports sandt' ich

gleich von hier gegen Büren, einen anderen gegen Erlach,

i) Franz Rud. v. T., 1770—ISSO, Dragonerhauptmann,
Mitgl. d. Großen Rats 1814, des kleinen Rats 1824. Gabriel
Gottlieb v. D., 1776 bis 1861 Rittmeister in chursächs. Dienst,
Mitgl. d. Großen Rats 1814, d. Kl. Rats 182«, Oberami-
mann in Pruntrut 1826.
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ein brttter foEte fjier bleiben. SaS Stäbtdjen war ge=

brängt boE Seute. SaS Segiment goEifofen unter bem

DDlafox Sllbredjt Manuel5) fjatte fidj fjier berfammeft.
Sd) fpieS ba ju SRittag, unb feijte SadjtnittagS mit bem

Seft meines SranSportS ben DRaxftt) nadj Stjbau fort.
Sdjon war eS ganj finfter afg idj bort anfam. Sw
Stäbtdjen fjerrfdjte ein gewaltig ©ebränge unb ©etümmel
unb Serwirrung; Siemanb fanb fidj, um ben SranSport

in Empfang ju nefjmen; Sef) begab midj nad) bem

Sdjlofee, wo mein Satei einquartiert war. Siefer
empfing mid) gar wofjt, nnb gab fogleid) Sefefjt ju 3lb=

nafjm ber SBagen, unb ©nqttartierung meiner Seute.

DRix aber riettj er, ba in bem augefüEten Stäbtdjen
für midj unb mein Sßferb fdjwertidj ein Unterfommen jn
finben wäre, nodj nadj ©ottftatt tjinüber ju reiten, unb
bort bag Sadjtqnartier jtt nefjmen, ba id) bann DJlox-

geng fdjon jeitfidj toieber fjier eintreffen fonnte. Siefen
Satf) braudjte er mir nidjt ju wieberfjofjfen; id) Wünfdjf
ifjm gteidj gute Sadjt, befafjt meinen Seuten, midj morgeng
um 9 Ufjr wieber ju geroärtigen, unb fprengte burdj
bie nun fdjon jiemlidj fdjwarje Sadjt uub Segen bem

geliebten fitofter ju, wo id) gtüffidj attfangte, unb reidje

geiftige unb förperlidje Sabung unb ©fjofjfung fanb. —
Slber ant fotgenben borgen berroettte icfj midj ettoag ju
fange bei) bem grüfjftüde mit ber wertfjen nun wieber

genefenen Sag DRetania, fo baf) eä wirftiefj über 9 Ufjr
war, afg icfj wieber in Stjbau eintraf, feiex bernafjm
icfj ju meiner grofeen Sefiürjung, meine Seute unb bie

guljrfnecfjte fetjen mit ben pferben bereits babon ge=

ritten uub fjatten bie getbgerätfjidjaftSmagen jurüdge-
5) Sltbr. SR., 1756—1841, Sanbmajor 1787, sfltajor 1790,

ajlitgl. b. ®r. Statg 1795, SKitgl. b. Dberefjegeridjtg 1822.
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ein dritter sollte hier bleiben. Das Städtchen war
gedrängt voll Lente. Das Regiment Zollikofen unter dem

Major Albrecht Manuel/) hatte sich hier versammelt.

Ich spies da zu Mittag, und setzte Nachmittags mit dem

Rest meines Transports den Marsch nach Nydau fort.
Schon war es ganz finster als ich dort ankam. Jm
Städtchen herrschte ein gewaltig Gedränge und Getümmel
und Verwirrung; Niemand fand sich, um den Transport

in Empfang zu nehmen; Ich begab mich nach dem

Schloße, wo mein Vater einquartiert war. Dieser

empfing mich gar wohl, und gab sogleich Befehl zu
Abnahm der Wägen, und Einquartierung meiner Leute.

Mir aber rieth er, da in dem angefüllten Städtchen
sür mich und mein Pferd schwerlich ein Unterkommen zn
finden wäre, noch nach Gottstatt hinüber zu reiten, und
dort das Nachtquartier zn nehmen, da ich dann Morgens

schon zeitlich wieder hier eintreffen könnte. Diesen

Rath brauchte er mir nicht zu wiederhohlen; ich wünscht'
ihm gleich gute Nacht, befahl meinen Leuten, mich morgens
um 9 Uhr wieder zu gewärtigen, und sprengte durch
die nun schon ziemlich schwarze Nacht und Regen dem

geliebten Kloster zu, wo ich glüklich anlangte, uud reiche

geistige und körperliche Labung und Erhohlung fand. —
Aber am folgenden Morgen verweilte ich mich etwas zu
lange bey dem Frühstücke mit der werthen nun wieder

genesenen Bas Melania, so daß es wirklich über 9 Uhr
war, als ich wieder in Nydau eintraf. Hier vernahm
ich zu meiner großen Bestürzung, meine Leute und die

Fuhrknechte fehen mit den Pferden bereits davon
geritten und hätten die Feldgeräthfchaftswagen zurückge-

°) Albr. M., 17S6—1841, Landmajor 1787, Major 179«,
Mitgl. d. Gr. Rats 1795, Mitgl. d. Oberehegerichts 1822.
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lafeen, bie wieber nad) Sern Ijätten jurüdgebradjt werben

fotten. Sd) eilte ifjnen jwar mit berfjängtem ^ügel
nadj, tonnte fie aber nidjt mefjr einfjofjten, bis auf ber

©jene beb Slarberg. Sdj futjx fie nun wofjt jiemticfj
fjart an über ifjre übereilte Slbreife bon Stjbau, fanb
aber bodj wegen bereits borgerüdter 2JUttagSjeit nidjt
angemefeen, fie wieber jurüfjufdjifen, waS idj wirffidj
bietteidjt fjatte tfjun fotten. Sd) fpieS ju Slarberg ju
SJtittag, unb ritt bann gemädjtidj SadjtnittagS nadj
Sern, ©teidj nadj meiner Slnfunft begab idj midj ju
bem geugtjerren fiart DRatj6) (nadjmatjfiger Stabtfdjult--
Ijeife) unb ftattete ifjm treutidj Sapport ab über bie

ganje fjergangenfjett. Sadj feiner Slrt war er ganj
•freunblidj, fdjien fidj an meiner Sedjtferttgung ju ex-

fättigen, unb entliefe midj in ©naben. Slber bereits am
jwetjtfolgenben Sag warb idj ju unferem efjrwürbigen
Slrtilterieoberft SBljfe7) befdjteben. Siefer berlaS mir
einen Sluftrag beS firiegSratfjS, mir beSfelben grofeeS

5SiSfaEen ju eröffnen, bafe idj in Sljbau meine Seute

unb gufjrmerfe mutljwiEig berfafeen, nidjt aEba über=

nadjtet, unb baburdj an aEer Unorbnung fdjutb ge-
wefen. SarauS mufe idj bermutfjen, ber Sei*gl)err fjabe

6) Sof). Sari m., 1745—1824, Jfap.-Seut. in ber Slrtil*
lerie, Sflttgl. b. ®r. Siatg 1775, Statfiaugammann 1776,
Sanboogt ju graubrunnen 1787—93, ©etmltäjer 1793, geug-
ijerr 1794, Stabtfdjultfjeife 1803, SKitgl. beg Steinen Statg
1814.

') 3ofj- Slnton SBtjfe, 1721-1803, urfprünglid) »äcfer,
Dberft 1782, 1788 Sdjaffner btä ^nterlatenijaufeS, 1800
Dberauffefjer ber SBaffentoerlftatt im 3eugljaug, oerfdjaffte
bem bernifdjen »uloer ben Sluf beg beften in ©uropa.
©rofeoater 3ofj. Stub. 2B. beg Süngern. »ern. ©afdjenbud)
1853, S. 311.
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laßen, dic wieder nach Bern hätten zurückgebracht werden

follen. Ich eilte ihnen zwar mit verhängtem Zügel
nach, konnte sie aber nicht mehr einhohlen, bis aus der

Ebene beh Aarberg. Ich fuhr sie nun wohl ziemlich

hart an über ihre übereilte Abreise von Nydau, fand
aber doch wegen bereits vorgerückter Mittagszeit nicht
angemeßen, sie wieder zurükzuschiken, was ich wirklich
vielleicht hätte thun sollen. Ich spies zu Aarberg zu

Mittag, und ritt dann gemächlich Nachmittags nach

Bern. Gleich nach meiner Ankunft begab ich mich zu
dem Zeugherren Karl Map/) (nachmahliger Stadtschultheiß)

und stattete ihm treulich Rapport ab über die

ganze Hergangenheit. Nach seiner Art war er ganz
.freundlich, schien sich an meiner Rechtfertigung zu
ersättigen, und entließ mich in Gnaden. Aber bereits am
zwehtfolgenden Tag ward ich zu unserem ehrwürdigen
Artillerieoberst Whß beschieden. Dieser verlas mir
einen Auftrag des Kriegsraths, mir desselben großes

Misfallen zu eröffnen, daß ich in Nydau meine Leute

und Fuhrwerke muthwillig verlaßen, nicht allda
übernachtet, und dadurch an aller Unordnung schuld
gewefen. Daraus muß ich vermuthen, der Zeugherr habe

°) Joh, Karl M,, 1745—1824, Kap,.Leut, in der Artillerie,

Mitgl, d. Gr. Rats 1775, Rathausammann 1776,
Landvogt zu Fraubrunnen 1787—93, Heimlicher 1793, Zeug»
Herr 1794, Stadtschultheih 1803, Mitgl. des Kleinen Rats
1814.

') Joh- Anton Wnß, 1721-1803, ursprünglich Bäcker,
Oberst 1782, 1788 Schaffner des Jnterlakenhcmfes, 1300
Oberaufseher der Waffenmerkstatt im Zeughaus, verschaffte
dem bernifchen Pulver den Ruf des besten in Europa.
Großvater Joh, Rud, W, des Jüngern. Bern. Taschenbuch
1853, S. 311,
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bem firieggratfj über midj einen ungültigen, unb nidjt
in aEem ridjttgen Seridjt abgeftattet. Ser biebere, mir
fonft fetjr woljlwottenbe greife Oberft fudjte mir jroar
bie tyiUe mit frettublidjen mitbernben SBorten ju ber=

füfeen, aEein metjr nodj als biefe SBorte trugen mein

Seroufetfetjn, biefen SerweiS nidjt berbient ju fjaben, ber

frofje greunbeSfreiS im Saufleift, unb mein feicfjter
Sinn baju beb, ben Serbrufe über biefeg sJJHggefd)id ju
linberen.

©egen SBenfjnadjt mar audj mein Sater auS bem

gelbe jurütgefefjtt, nadjbem er am 19ten mit bem Se=

feljlgfjaber ber an bortiger ©ränje liegenben franjöfifdjen
Sruppen eine förtntidje Uebereinfunft ju gegenfeitigem

freunbfdjaftüdjen ober bodj friebtidjem Sernet} tuen ge=

idjtofeenfe) Sie ©nbte mar nodj nidjt reiff. Sreutofig--
fett fottte erft nodj ifjre Seiffe förberen.

8ur getjer beS alten Saf)* SlbenbS berfammette fidj
eine Sdjaar berirauter greunbe betj (Smanuet Sinner.8)
Sa würbe uocb weiblid) gejedjt unb gejubelt, baf) an
unferm frerjlidj nidjt fjarmonifdjen ©efang bie ganje
Sadjbarfdjaft ftdj erbauen fonnte. Son -Seit ju ^eit
bradjen je Swet) unb Swei) bon unS auf, um in ber

Stabt fjerum ju patrouiEieren, ob irgenbwo übelgefinnte
Stubiften eine Unrulje beginnen modjten. Slber Sube
unb Stille fjerrfdjte in ber ganjen Stabt. SffS ber

Seiger begann, bte MttemadjtSftunbe ju fdjfagen,
teerten mir bem Sieben unb neunjiger Safjr ben Salet=
bedjer, unb alg ber Seigerfdjlag berftummte, beben nur

7*) lieber biefe Uebereinfunft ift ju oergletttjen o. ©cladj
«Rr. 28.

8) ©manuel S., Soljn beg Sßfarrerg ju Signau, 1772
big 1852, SDiugljafenfdjaffner 1816.
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dem Kriegsrath über mich einen ungünstigen, und nicht
in allen: richtigen Bericht abgestattet. Der biedere, mir
sonst sehr wohlwollende greise Oberst suchte mir zwar
die Pille mit freundlichen mildernden Worten zu
versüßen, allein mehr noch als diese Worte trugen mein

Bewußtseyn, diesen Verweis nicht verdient zu haben, der

frohe Freundeskreis im Raukleist, und mein leichter
Sinn dazu bey, den Verdruß über dieses Misgeschick zu
linderen.

Gegen Weyhnacht war auch mein Vater aus dem

Felde zurückgekehrt, nachdem er am 19ten mit dem

Befehlshaber der an dortiger Gränze liegenden französischen

Truppen eine förmliche Uebereinkunft zu gegenseitigem

freundschaftlichen oder doch friedlichem Vernehmen ge-

schloßen.^) Die Erndte war noch nicht reist. Treulosigkeit

sollte erst noch ihre Reiffs förderen.
Zur Feyer des alten Jahr Abends versammelte sich

eine Schaar vertrauter Freunde bey Emanuel Sinners)
Da wurde noch weidlich gezecht und gejubelt, daß an
unserm freylich nicht harmonischen Gesang die ganze
Nachbarschaft stch erbauen konnte. Von Zeit zu Zeit
brachen je Zwey und Zwey von uns auf. um in der

Stadt herum zu patrouillieren, ob irgendwo übelgesinnte
Clubisten eine Unruhe beginnen möchten. Aber Ruhe
und Stille herrschte in der ganzen Stadt, Als der

Seiger begann, die Mitternachtsstunde zu schlagen,
leerten wir dem Sieben und neunziger Jahr den Valet-
becher, und als der Seigerschlag verstummte, hoben wir

Ueber diese Uebereinkunft ist zu vergleichen v, Eclach
Pr. 28.

°) Emanuel S., Sohn des Pfarrers zu Signau, 1772
bis 18SS, Mushafenschaffner 1816.
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ben SBitttommSbedjer für baS eintretenbe Satjx mit bem

auS boEetn §erjen queEenben SBünfdje, bafe eS unS bet)

feinem Slbjug wieber ebenfo frolj unb bertraut berfafeen

möge, atS eS unS belj feinem ©ntritt gefunben, unb

fdjwuren, burdj aEe SafjreSwedjfef unfereS SebenS treue

Sompa'ne unb greunbe ju bleiben. — fieiner unter unS

fjatte nodj nur eine Stauung bon bem Serberben, WetdjeS

baS eintretenbe Safjt ung bradjte.
SlfjnbungSboEeS Unwetter bejeidjnete bett "Sintritt

beS berfjängniSreicfjen Schiefen-- unb UnglüfSjafjreS 1798.

gurdjtbar fjetttte ber Sturitt in ben bürren SBätbern,
unb in ben Scfjornfteinen ber Stabt, unb trieb mit
witber ©ewatt ben pfätfdjernben Segengufe gegen bie

genfter. Sludj ber politifdje £>orijont war trübe, uttb
berfünbete Ungenauer. Sänge Sdjwüte tag über ber

ganjen Sdjweij. Unrufj unb Stufrufjr, .Qmeijtradjt unb
5SiStrauen gäljrten bereits in bem biSfjer fo ruljigen
unb gfüffidiett Sanb. Sdjtoarje ©ewitterwoffen famtnet=
ten fidj im SBeften überm 3ura, — bon ber SBaabt

fjer fdjaEte bumpfeS Sofen wie bom nafjenben §aget=
wetter. Sn Starau war bie etjbgenofeifdje Sagfaijung
nerfammelt, aber ber in ifjr wattenbe ©eift berufjigte fo

Wenig, atS ber bon iljr angeorbnete SunbeSfcfjwur.
©teidj in ben erften Sagen beS SafjreS jog'S midj

mieber nadj ©ottftatt. Sluf ber feöbe jenfeitS grieniS=
berg. überfiel mid) fjeftigeS Sdjneegeftöber; idj war ab'
gefefeen, um Wie gewofjnt, ben ©auf bergab an ber

feanb ju füfjren. SttS idj midj gegen baS Ungewitter
in meinen Slantef wifelte, entfiel mir ber 3aunt- unb
baä 5ßferb fprengte jurüf in bett fifoftetfjof, wo eS mit
sJSüfje wieber fonnte aufgefangen werben, ©fjne wettern

3ufaE erreidjte idj ©ottftatt. Stm Sage nadj meiner
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den Willkommsbecher für das eintretende Jahr mit dem

aus vollem Herzen quellenden Wunsche, daß es uns bey

seinem Abzug wieder ebenso froh und vertraut verlaßen

möge, als es uns bey feinem Eintritt gefunden, und

schwuren, durch alle Jahreswechsel unseres Lebens treue

Compane und Freunde zu bleiben. — Keiner unter uns
hatte noch nur eine Ahnung von dem Verderben, welches

das eintretende Jahr uns brachte.

Ahndungsvolles Unwetter bezeichnete den Eintritt
des verhängnisreichen Schreken- und Unglüksjahres 1798.
Furchtbar heulte der Sturm in den dürren Wäldern,
und in den Schornsteinen der Stadt, und trieb mit
wilder Gewalt den plätschernden Regenguß gegen die

Fenster, Auch der politische Horizont war trübe, und
verkündete Ungewitter. Bange Schwüle lag über der

ganzen Schweiz. Unruh und Aufruhr, Zweytracht und
Mistrauen gährten bereits in dem bisher so ruhigen
und glüklichen Land. Schwarze Gewitterwolken sammelten

fich im Westen überm Jura, — von der Waadt
her schallte dumpfes Tosen wie vom nahenden Hagelwetter.

Jn Aarau war die eydgenößische Tagsatzung

versammelt, aber der in ihr waltende Geist beruhigte so

wenig, als der von ihr angeordnete Bundesschwur.
Gleich in den ersten Tagen des Jahres zog's mich

wieder nach Gottstatt. Auf der Höhe jenseits Frienisberg.

übersiel mich heftiges Schneegestöber; ich war
abgesehen, um wie gewohnt, den Gaul bergab an der

Hand zu führen. Als ich mich gegen das Ungewitter
in meinen Mantel wikelte, entfiel mir der Zaum, und
das Pferd sprengte zurük in den Klosterhof, wo es mit

Mühe wieder konnte aufgefangen werden. Ohne wettern

Zufall erreichte ich Gottstatt. Ain Tage nach meiner
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Slnfunft fam jener franjöfifdje Sefefjlgfjaber, ber mit
meinem Sater jene Uebereinfunft gefdjfofeen, jum Sefudj
bon Sieterlen fjer, wo er fein Hauptquartier fjatte. <Sr

nannte ftdj gontenat) b'Orfonbai9), unb war SataiEonS=
coinmanbant, ein Heiner bnfligter fiert bon wunbertidjein
StuSfefjen. © betrug fid) fefjr fjöflidj, unb berficfjerte,

gute Sadjbarfdjaft (jalten ju rooEen. Sdjon nadj brerj

Sagen mufet idj jebodj ©ottftatt wieber berfafeen. Set)
meiner Saifjfjaufeluuft traf idj ba toieber ben Örfonbat
an, ber nadj Sem gefommen war, unb ben mein Sater
auS £>öflidjfeit gaftieren ju müfeen gtaubte.

Slm fotgenben Sage mufete mein Sater nadj ^ßeter--

tingen abreiten, um aEba ben befohlenen §nlbigungS=
eib bom Solfe einjunefjmen.10) Sn befeen Stbmefenfjeit

beauftragte mid) Oberft Dcutadj,11) ben granfen in ber

Stabt fjerumjufüfjren, unb ifjm beren SSerfmürbigfeiten

ju jeigen. SiefeS ©efdjäft war mir äufeerft wiberfidj.
UeberaE begegneten unS fdjeete mistrauifdje Stife. ©
wünfdjte audj baS ^eugljauS unb bie Sdjanjen ju feljtt,
roaS idj aber unter bem Sorwanb abfefjnte, man geftatte
beren Sefud) jeijt Siemanben. Sagegen füljrt idj ifjn

ju bem Särengraben. Sdj War frofj, ifjn -JJHttagS auf
ber Stift betj Oberft unb bamafjfigem Stiftfdjaffner
DRutad) wieber abfetjen ju fönnen. Ob feine Seife nadj
Sem blofee Seugierbe, ober nidjl audj politifdje unb

9) Jtorrefponbenjen jroifdjen iljm unb bem Jfrieggrat
in o. ©rlad), Slftenftücfe 120, 124, 129.

">) Slm 10. 3an. rourben bie SKilijen ber ganjen Söaabt

jur ©tbegteiftung angehalten, 2RüEer S. 110.

") ©abriet 311., 1738-1823, beg ®r. Statg 1775, 8lrt.=
Dberft 1792, Stiftfdjaffner 1794. Ueber feine Sdjrift „»e=
merfungen über unfere militärifdje ©inridjtung', fierje
SKüller, S. 142.
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Ankunft kam jener französische Befehlshaber, der mit
meinem Vater jene Uebereinkunft geschlvßen, zum Besuch

von Pieterlen her, wo er sein Hauptquartier hatte. Er
nannte sich Fontenay d'Orsonval^), und war
Bataillonscommandant, ein kleiner bMigter Kerl von wunderlichem
Ausfehen. Er betrug sich sehr höflich, und versicherte,

gute Nachbarschaft halten zu wollen. Schon nach dreh

Tagen mußt ich jedoch Gottstatt wieder verlaßen. Bey
meiner Nachhausekuuft traf ich da wieder den Orsonval
an, der nach Bern gekommen war, und den mein Vater
aus Höflichkeit gastieren zu müßen glaubte.

Am folgenden Tage mußte mein Vater nach
Peterlingen abreiten, um allda den befohlenen Huldigungseid

vom Volke einzunehmen.^) Jn deßen Abwesenheit
beauftragte mich Oberst Mutach,") den Franken in der

Stadt herumzuführen, und ihm deren Merkwürdigkeiten
zu zeigen. Dieses Geschäft war mir äußerst widerlich.
Ueberall begegneten uns scheele mistranische Mike. Er
wünschte auch das Zeughaus und die Schanzen zu sehn,

was ich aber unter dem Vorwand ablehnte, man gestatte
deren Besuch jetzt Niemanden. Dagegen führt ich ihn
zu dem Bärengraben. Ich war froh, ihn Mittags auf
der Stift bey Oberst und damahligem Stiftschaffner
Mutach wieder absetzen zu können. Ob seine Reise nach

Bern bloße Neugierde, oder nicht auch politische und

') Korrespondenzen zwischen ihm und dem Kriegsrat
in v. Erlach, Aktenstücke 12«, 124, 129.

Am 1«. Jan. wurden die Milizen der ganzen Waadt
zur Eidesleistung angehalten, Muller S. 110.

"> Gabriel M., 1738-1823, des Gr. Rats 177S, Art.-
Oberst 1792, Stiftschaffner 1794. Ueber seine Schrift
^Bemerkungen über unsere militärische Einrichtung', siehe

Müller, S. 142.

14



— 210 —

mitüärifdje S^ete jum ©runb geljabt, fonnt' id) nidjt
wifeen — nur bermutfjen.

Sadj bier Sagen tangte mein Sater wieber an,
mtt bem ©folg feiner Senbung wenig jufrieben. Stofe
aur feine Sorftettungen fjin, unb unter attertjanb Sor=
befjälten fjatte baS Soff ju Seterlingen mit bem DRunb,

aber nidjt mit bem §erjen, ben berlangten ©b geteiftet.
Um bie DRitte beS SanuarS warb befonberS jur

Sidjerljeit unb §ut öeS SatfjfiaufeS eine Sürgerroadje
erridjtet, unter beut Sefefjt beS ©berften Subolf ©at=

fdjet.12) Sie berittenen SaWjiet, unter benfefben audj idj,
erbotten fidj, einen eigenen Seutertrupp ju bilben, um in
widjtigen Slufträgen, bie Site unb Sertrauen erforberten,
unS gebrauchen ju lafeen. SaS Slnerbieten Warb aber

nidjt angenommen, bermutfjtidj weit man unfere Sln=

roefentjeit afS Offijiere betj ben Sruppen nöttjiger fanb.
Sa traten wir unter bie Sürgerroadje ju gufe. Siefefbe
mar in jroölf Sotten abgetfjeitt, beren je eine im Sage
bte SBadje betj bem Satfjfjaufe bejog. Sie Sotten
toutben burdj bag Soog jufammengefejt. Sebe roäljlte
bann fetbft itjre Dffijiere, einen Hauptmann, einen 3Bad)t=

meifter, einen fiaporat, unb einen ©efreijten. Sn ber

Softe, in ber idj eingeteilt roarb, rourbe jum feaupb
mann gewäfjtt Subolf §eggi, bon DRuxtj, jum SBaabt

meifter Subwig SJlüEer ber 9Jlejger, geroefener ©ffijier
in ^ottanb, id) jum fiaporat, unb fiart Subroig bon
Suren bon SBorblauffen,13) jum ©efretjten. Slm 23ten

12) 3of). Stub. ©., 1724—1810, beg ©rofeen Statg 1755,
Sbo. j. Sumigroalb 1758-64, ju Sudjfee 1774-80, Oberft.
lieber biefe »urgertoadje fjat audj ber Sdjneiber @ggt=

mann bertdjtet; fietje »ern. ©afctjenbud) f. 1856, S. 190,
f. 193.

13) 9lbr. Slub. ©egi, ©ragonertjauptmann, faufte 1795
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militärische Zmeke zum Grund gehabt, konnt' ich nicht
wißen - nur vermuthen.

Nach vier Tagen langte mein Vater wieder an,
mit dem Erfolg feiner Sendung wenig zufrieden. Bloß
am seine Vorstellungen hin, und unter allerhand
Vorbehalten hatte das Volk zu Peterlingen mit dem Mnnd,
aber nicht mit dem Herzen, den verlangten Eid geleistet.

Um die Mitte des Januars ward besonders zur
Sicherheit und Hut des Rathhauses eine Burgerwache
errichtet, unter dem Befehl des Obersten Rudolf
Gatschet.^) Die berittenen Patrizier, unter denselben auch ich,

erbotten fich, einen eigenen Reutertrupp zu bilden, um in
wichtigen Aufträgen, die Eile und Vertrauen erforderten,
uns gebrauchen zu laßen. Das Anerbieten ward aber

nicht angenommen, vermuthlich weil man unfere
Anwesenheit als Offiziere bey den Truppen nöthiger fand.
Da traten wir unter die Burgerwache zu Fuß. Dieselbe

war in zwölf Rotten abgetheilt, deren je eine im Tage
die Wache bey dem Rathhause bezog. Die Rotten
ivurden durch das Loos zusammengesezt. Jede wähtte
dann selbst ihre Offiziere, einen Hauptmann, einen
Wachtmeister, einen Kaporal, und einen Gefreyten. In der

Rotte, in der ich eingetheilt ward, wurde zum Hauptmann

gewählt Rudolf Heggi, von Mury, zum Wacht
meister Ludwig Müller der Mezger, gewesener Ofsizier
in Holland, ich zum Kaporal, und Karl Ludwig von
Büren von Worblauffen, zum Gefreyten. Am 23ten

") Joh, Rud, G,, 1724—181«, des Grohen Rats 1755,
Ldv. z, Sumiswald 1758-64, zu «uchsee 1774-80, Oberst,
lieber diese Burgerwache hat auch der Schneider
Eggimann berichtet; stehe Bern, Taschenbuch f. 1856, S, 190,
f, 193.

'^) Abr, Rud, Hegi, Dragonerhauptmann, kaufte 1795
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fottten wir bie SBadje bejiefjen. SBir berfammetten unS

unter einem grofeen SotfSjufauf auf bem fiirdjptatj, ttnb

jogen bon ba unter fdjaEenber gelbmufif nadj betn

SatfjfjauS Um 9 Utjr fiefeen Wir unS ein gutes Sadjt=
efeen fjofjlen, unb trieben bann in bem ©eiuölbe unter bent

SattjauS, wo bie SBadjtftube angeroiefen roar, mit Sedjen
unb Singen einen argen Särm, fo bafe bie Sadjbarfdjaft
ju itjrer nädjttidjen Oiufje feiner foldjen SBadje ju bebürfett
erftärte. Sadj 10 Utjr rourben roir inbefe fjäuftg burdj
anfommenbe Sunben unb S<*trouiEen unterbrochen. Stn

Sttjtaf roar befonberS für midj roenig ju benfen, ba idj
atte Stunben bie SBadjtabtöfungen anfjufüfjren, unb aud)
SßatrouiEen bon einem (Snbe ber Stabt juin anberen ju
matten fjatte. Um 2 Ufjr Borgens übergab idj meine

Serridjtungen bem ©efretjten, fegte midj auf bie Sritfdje,
uub fdjtief fanft, bis idj gegen 8 Ufjr ju einem guten
fiuctjenfrüfjftüd geroeft roarb. Um Mittag fafjen roir
bte roaabttänbifdjen $ßoftroagen anfangen, mit bem auä-
getöfcljten Sernerroapen, an befeen Statt ein grerjfjeitS=
bäum mit ben SBorten Sepubfique Setnanique mit
grüner garbe gemafjlet ftanben. Sugteidj erfdjoE bie

Sadjridjt, ber Slufftanb fei) im ganjen SBaabtlanb auä*
gebrodjen, unb aEe Sanbbögte auS ifjren Sdjlöfeern
bertrieben.

Satb bernafjm man jetjt aucfj, bte granfen fetjen
ing SBaabttanb eingerüft, unb brofjtett mit firieg, wenn
Sern etmaS gegen biefeS Sanb unternehme, ober foldje»

mit ©. St. »ag ben ©rladjer^of, rourbe 1803 Ulitglieb beg
©rofeen Statg unb fiel 1809 in ©eltgtag (»ern. ©afdjen«
budj 1892, 231);

Submig SWüEer, 1769—1848;
Baxl Submig o. »üren oon SBorblaufen, 1767—1851,

3Jlitgl. b. ©rofeen StatS unb ber Stabtoerroaltung.
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follten wir die Wache beziehen. Wir versammelten uns
unter einem großen Volkszulauf auf dem Kirchplatz, und

zogen von da unter schallender Feldmusik nach dem

Rathhaus Um 9 Uhr ließen wir uns ein gutes Nacht-
eßen hohlen, und trieben dann in dem Gewölbe unter dem

Rathaus, wo die Wachtstube angewiesen war, mit Zechen

und Singen einen argen Lärm, so daß die Nachbarschaft

zu ihrer nächtlichen Ruhe keiner solchen Wache zu bedünen
erklärte. Nach 10 Uhr wurden wir indeß häufig durch
ankommende Runden und Patrouillen unterbrochen. An
Schlaf war besonders für mich wenig zu denken, da ich

alle Stunden die Wachtablösungen aufzuführen, und auch

Patrouillen von einem Ende der Stadt zum anderen zu
machen hatte. Um 2 Uhr Morgens übergab ich meine

Verrichtungen dem Gefreyten, legte mich auf die Britsche,
und schlief sanft, bis ich gegen 8 Uhr zu einem guten
Kuchenfrühstück gewekt ward. Um Mittag sahen wir
die waadtlândischen Postwagen anlangen, mit dem

ausgelöschten Bernerwapen, an deßen Statt ein Frehheits-
baum mit den Worten Republique Lemanique mit
grüner Farbe gemahlet standen. Zugleich erscholl die

Nachricht, der Aufstand fey im ganzen Waädtland
ausgebrochen, und alle Landvögte aus ihren Schlößsrn
vertrieben.

Bald vernahm man jetzt auch, die Franken fehen
ins Waädtland eingerükt, und drohten mit Krieg, wenn
Bern etwas gegen dieses Land unternehme, oder solches

mit D. R, Bau den Erlacherhof, murde 1803 Mitglied des
Großen Rats und fiel 1809 in Geltstag (Bern, Taschen-
buch 1892, 231)!

Ludwig Müller, 1769—1848;
Karl Ludwig v. Büren von Worblaufen, 1767—18S1,

Mitgl, d. Großen Rats und der Stadtverwaltung,
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nidjt ganj räume; barum feben bie bisfjer ju 3BifliS=

bürg geftanbenen beutfdjen Sruppen jurüfgejogeu wor=
ben.14) ©ne trübe, büftere, traurige 3ett begann jetjt.
fiein Sag, wo nicfjt irgenb eine fdjlimme Sadjridjt ein=

traff. Ungeadjt auS faft aEen ©egenben beS fiantonS
Sfbrefeen mit ben rüfjrenbften Serfidjerungen bon @r=

gebenfjeit, Sreue unb ©etjorfam einlangten, unb btofe

betj einjelnen 5Sännern ober ©emeinben, wie j. S. febtb-
fietten,15) Slrau fidj SBieberfpenftigfeit unb SeuerungS»

berfangen funb gab, fo wucfjS bodj bie SOT^el) ou
Sdjroaäjen unb Sadjgiebigen, an beren Spije ber fonft
fjödjftadjtungSroertfje unb berbienftboEe Sefefmeifter gri=
fcfjing ftanb, immerfort befonberS in Sern an. Snbefe

marfdjterten bon aEen Seiten Sruppen fjeran, unter
benen fid) nodj burdjgängig ber befte ©eift jeigte. Unb
bennodj trugen faft aEe Sefcfjtüfee ber Segierung baä

©epräge ber Unentfcfjfofeenfjeit unb beS ©efüfjlS ber

Sdjroädje. SBir Süngeren roaren barüber roie mutfjenb.
SBir fjatten baS Zutrauen auf bie Segenten, aber nidjt
ben 'JJiutfj, unb nidjt aEe Hoffnung auf einen guten
StuSgang burd) bie friegerifdje Sapferfeit berfotjren. Setj
DRehjtexen war bie Sebe, burdj einen ©nfaE inS SBaabt=

fanb ben SluSbrudj beS firiegeS ijerberjjufüfjren.

14j ©er Srteggrat beftetjlt am 26. 3an. bem Oberften
»tftor Steiger ben Stüdjug mit feinem ißatattton oon
SloendjeS nadj SHurten. o. ©rlad) Str. 208. o. Stobt, S. 567,
Slote 1109.

16) »etr. bag burd) SJcengaub aufgeroüljlte Slarau, ogl.
äftütter, 129 ff. lieber bie »eroegung in ©rofetjöajftetten
unb Stift. Sluggburger, ftefje ben Sttrt. »eiträge jur »erner
Stenolutionggefdjidjte in „©eloetia", Organ ber Stubenten=
oerbinbung ©., 1894. Sort finb aud) bie „Patrioten" in
ber Stabt »ern betjanbelt.
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nicht ganz räume; darum seyen die bisher zu Wiflisburg

gestandenen deutschen Truppen zurükgezogen
worden.") Eine trübe, düstere, traurige Zeit begann jetzt.

Kein Tag, wo nicht irgend eine schlimme Nachricht
eintrafst Ungeacht aus fast allen Gegenden des Kantons
Adreßen mit den rührendsten Versicherungen von
Ergebenheit, Treue und Gehorsam einlangten, und bloß
bey einzelnen Männern oder Gemeinden, wie z. B.
Hochstetten,^) Arau sich Widerspenstigkeit und Neuerungsverlangen

kund gab, so wuchs doch die Parthey der

Schwachen und Nachgiebigen, an deren Spize der sonst

höchstachtungswerthe und verdienstvolle Sekelmeister
Frisching stand, immerfort befonders in Bern an. Indeß
marschierten von allen Seiten Truppen heran, unter
denen fich noch durchgängig der beste Geist zeigte. Und
dennoch trugen fast alle Beschluß« der Regierung das

Gepräge der Unentfchloßenheit und des Gefühls der

Schwäche. Wir Jüngeren waren darüber wie wüthend.
Wir hatten das Zutrauen auf die Regenten, aber nicht
den Muth, und nicht alle Hoffnung auf einen guten
Ausgang durch die kriegerische Tapferkeit Verlohren. Bey
Mehreren war die Rede, durch einen Einfall ins Waädtland

den Ausbruch des Krieges herbehzuführen.

Der Kriegsrat befiehlt am 26. Jan. dem Obersten
Viktor Steiger den Rückzug mit seinem Bataillon von
Avenches nach Murten. v. Srlach Nr. 208. v. Rodt, S. 567,
Note 1109.

^) Betr. das durch Mengaud aufgewühlte Aarau, vgl.
Müller, 129 ff. Ueber die Bewegung in Großhöchstetten
und Nikl, Augsburger, siehe den Art, Beiträge zur Berner
Revolutionsgeschichte in „Helvetia', Organ der
Studentenverbindung H„ 1891. Dort sind auch die „Patrioten" in
der Stadt Bern behandelt.
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Um biefe Seü berlangten aud) bie £>interfäfeen bon
bem firiegSratt) in baS SurgerforpS aufgenommen ju
werben. Siefer fanb ratfjfam, ben gntfdjeib bem SorpS

ju übertafeen. SaSfefbe berfamtnelte fid) im Saat beS

Slufeeren Stanbg SatfjfjaufeS. Sie Reiften jeigten fidj
bem Segefjren abgeneigt, ba unter biefen §interfäfeen
Stete fid) fanben, bte Weber burdj ifjre politifdjen nodj
burdj ifjre moralifdjen ©mnbfäje, ober itjre oefonomi=

fdjen Umftänbe Sertrauen befafeen. SIEe ^auptleute ber

Settionen ftimmten bagegen. Sa ftunb ber gürfpred)
unb Sragonerfjauptmann Subwig Sat),16) ber £>aupt=

füfjrer ber bamafjtigen SebotutionSpartfjet), unb nadj=

mafjltger fjelbetifdjer Sireftor, auf, unb tjiett eine be-

geifterte Sebe, baf) man bie Sewofjner ber nemtidjen
Stabt mit Srubertiebe aufnetjmen foEe unb wetdje foldjen
©nbrttd madjte, bafe Siemanb metjr bamieber ju reben

Wagte. Sejt rieff ber 9Jtajor ^ortin,17) atS Sorfijer
ber Serfammlung: SBer bie StuSburger annefjtnen wiE,
ber jielje fidj auf bie redjte Seite beS SaatS, bie Uebrigen
auf bie linfe. Unb wie bom Sauber ergriffen, brängten
fidj SIEe bis auf bretj ober bier, auf bie redjte Seite.

Sadjfjer meinte bann DRand)ex, fo fjabe er eS nidjt ge=

meint, baf) bie StuSburger am Surgercorpg Sljeit nefjmen
foEten, unb biete äufeerten fidj, wieber biefen Sefdjfufe,
alg mit Sug unb Srug erfdjlidjen, proteftieren ju woEen.
Slttein, eS blieb beim Sefdjtttfe, unb — beim 9Jfurren.

~~") ©aoib Subroig »at), 1749-1832, gürfpred), 1798
big 1799 SRüqI beg Ijeloet. »oUjtefjunggbtreftortumg, 1831
b. ©rofeen Statg.

") ©aniel 8llbredjt ©manuel ©ortin oon »ern, 1765
bis 1814, »uctjbrucfer, fpäter Dberftleutenant bet äirttHeric,
nad) ©. o. Stobtg Urteil einer ber tüdjtigften Offijiere feiner
SBaffe. »ern. ©afdjenbudj 1858, 173; @. o. Stobt III, 635.
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Um diese Zeit verlangten auch die Hinterfäßen vvn
dem Kriegsrath in das Burgerkorps aufgenommen zu
werden. Diefer fand rathsam, den Entscheid dem Corps

zu überlaßen. Dasselbe versammelte sich im Saal des

Äußeren Stands Rathhauses, Die Meisten zeigten sich

dem Begehren abgeneigt, da unter diesen Hintersäßen
Viele sich fanden, die weder durch ihre politischen noch

durch ihre moralischen Grundsäze, oder ihre «ökonomischen

Umstände Vertrauen besaßen. Alle Hauptleute der

Sektionen stimmten dagegen. Da stund der Fürsprech
und Dragonerhauptmann Lndwig Bay,'°) der Hauptführer

der damahligen Revolutionsparthey, und
nachmahliger helvetischer Direktor, auf, und hielt eine

begeisterte Rede, daß man die Bewohner der nemlichen
Stadt mit Bruderliebe aufnehmen solle und welche solchen

Eindruck machte, daß Niemand mehr darnieder zn reden

wagte. Jezt rieff der Major Hortin,") als Vorfizer
der Versammlung: Wer die Ausburger annehmen will,
der ziehe stch auf die rechte Seite des Saals, die Uebrigen
auf die linke. Und wie vom Zauber ergriffen, drängten
sich Alle bis auf drey oder vier, auf die rechte Seite.

Nachher meinte dann Mancher, so habe er es nicht
gemeint, daß die Ausburger am Burgercorps Theil nehmen
sollten, und viele äußerten sich, wieder diesen Beschluß,
als mit Lug und Trug erschlichen, protestieren zu wollen.
Allein, es blieb beim Beschluß, und — beim Murren.

")"T^avid Ludwig Bay, 1719-1832, Fürsprech, 1798
bis 1799 Mitgl, des helvet, Vollziehungsdirektoriums, 1831
d. Großen Rats.

") Daniel Albrecht Emanuel Hortin von Bern, 1765
bis 1814, Buchdrucker, später Oberstleutenant der Artillerie,
nach E. v. Rodts Urteil einer der tüchtigsten Offiziere feiner
Waffe. Bern. Tafchenbuch 1858, 173; E. v. Rodt III, 635.
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Slm 28ten wurben nun in ber Spüfjatftrcfje unter

Soifij beg SennerS fiirdjberger18) bie SluSgefdjofeenen

ber Oberen Stabtgemeinbe itt ben ©rofeen Satl) ge=

mäfjti. SÄ fjatte beS ©efdjäftS bafb fatt unb entfernte

midj. — SttS idj nun am St&enb beS nemtictjen SageS

gegen 6 Ufjr nadj meiner ©erootjnljeit bte Sauben ber

borbern ©afe tjinabfc^lenbere, begegnete mir ber Oberft
iRutadj, unb ber Slrtitterteljauptmann Suboff bon Stei=

ger,19) bie midj fogteicfj anrebeten, unb mir Sefetjl gaben,

atfobatb mit einer fianotte, unb ber Sdjüjen Sompagnie
bon Seftigen fjinüberjujiefjen nadj Seuenegg, inbem matt
Sacfjtidjt tjabe, bafe bie SBeffdjett unb gretjburget fidj
ber Srüde ju bemädjtigen bie Slbfidjt Ijätten. Um 7 Utjr
war ictj gerüftet unb marfdjfertig im SeugfjanS. DRan

übergab mir eine Sierpfünber fianone mit 10 SRann

bon ber Obertänber Strtilterie gompagnie. SBofjfgemutfj

jogen roir bep sJJionbenfd)ein unb Sternenfcfjimmer jur
Stabt tjtnauS nad) SBangen, wo wir bie Sdjüjen
Gombatinie erwarten foEten. Sa idj batb abgeföft ju
toerben glaubte, liefe idj mein Sfet^ üt ber Stabt, unb
begleitete bie SJtannfdjaft ju gufe. ©ft gegen 10 Uljr
langten bie Sdjüjen an, unter iljrem Hauptmann granj
bon ©raffenrieb bon ©erjenfee,20) unb meinem greunb
Subwig oon SJtutatt atS Sieutenant. SBir marfcfjierten

•8) Sari Stub. B., 1739-1808, greiperr ju Stoße, b. ®r.
Slatg 1775, Sbo. j. »ranbig 1782—88, ©eimlidjer 1792,
»enner 1797. ©ie Stamen atter Slbgeorbneten ober Slugge=
fdjoffenen fielen in o. ©rladj, Slftenftürfe Str. 380.

19J «Ibiedjt Stub. o. St., 1760—1816 (oon ber gamilie
mit bem fdjroarjen Steinbod im SBappen), b. ©rofeen StatS
1795, b. St. Stabtratg 1803, sjJotijeibireftor 1804.

Sie »oorbere ©äffe" roar bie Sramgaffe.
20j granj o. ®r., 1768-1837, b. ©rofeen Statg 1803,
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Am 28ten ivurden nun in der Spithalkirche unter

Bvrfiz des Venners Kirchberger^) die Ausgeschoßenen
der Oberen Stadtgemeinde in den Großen Rath
gewählt. Ich hatte des Geschäfts bald satt und entfernte

mich. — Als ich nun am Abend des nemlichen Tages

gegen 6 Uhr nach meiner Gewohnheit die Lauben der

vordern Gaß hinabschlendere, begegnete mir der Oberst
Mutnch, und der Artilleriehauptmann Rudolf von
Steiger,^) die mich sogleich anredeten, und mir Befehl gaben,

alsobald mit einer Kanone, und der Schüzen Compagnie
von Seftigen hinüberzuziehen nach Nenenegg, indem man
Nachricht habe, daß die Welschen und Freyburger stch

der Brücke zu benmchtigen die Absicht hätten. Um 7 Uhr
war ich gerüstet und marschfertig im Zenghaus. Man
übergab mir eine Vierpfünder Kanone mit 10 Mann
von der Oberländer Artillerie Compagnie. Wohlgemuth
zogen wir bey Mondenfchein und Sternenschimmer zur
Stadt hinaus nach Wangen, wo wir die Schüzen
Compagnie erwarten follten. Da ich bald abgelöst zu
werden glaubte, ließ ich mein Pferd in der Stadt, und
begleitete die Mannschaft zu Fuß. Erst gegen 10 Uhr
langten die Schüzen an, unter ihrem Hauptmann Franz
von Graffenried von Gerzensee/") und meinem Freund
Ludwig von Muralt als Lieutenant. Wir marschierten

") Karl Rud, K„ 1739-1808, Freiherr zu Rolle, d, Gr,
Rats 1775, Ldv, z, Brandis 1782—88, Heimlicher 1792,
Venner 1797. Die Namen aller Abgeordneten oder
Ausgeschoffenen stehen in v. Erlach, Aktenstücke Nr, 380,

Albrecht Rud. v. St., 1760—1316 (von der Familie
mit dem schwarzen Steinbock im Wappen), d. Großen Rats
179S, d. Kl, Stadtrats 18U3, Polizeidirektor 1804.

Die .vordere Gasse" war die Kramgasfe.
2°) Franz v. Gr., 1768-1837, d. Großen Rats 1803,
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burdj bie fjette SBtntemacfjt fdjnett fort, fo bafe mir

gegen SJtittemacfjt nadj Seuenegg famen. feiet fanben
wir SllleS in tieffter Sufje unb Sdjlaff. Snbefeen tourbe

fogteidj Slnftatt gemadjt, bie Sfiannfdjaft einjuquartieren.
Sdj fegte bie SJceüte inS SBirtfjSfjauS, unb ftellte babet)
bag Stuf auf. SBir bretj Dffijiere rourben in baS

jiemfidj roeit bom Sorf entfernte 5pfarr^au<S gewiefen.
Ser SfaTOr SiefjanS,21) ein ffeineS, winjigeS, faft
gnomenartiges SMmtdjen, unb feine alte fjctgere ®ödjin,
ungeadjt toir fie fo unbarmfjerjig aus bem fanften
Sctjfaff aufgeftört, empfiengen uttS bodj gar freunbfidj,
unb berfcfjafften unS nadj einiger $eit ein gutes Sadjt=
efeen, aber erft gegen 3 Ufjr morgenS fonnten wir unS,
übrigeng ganj rutjig unb unbefümmert ju Sette legen.

Slm fotgenben SRorgen toagten wir ung nidjt frütj
auS ben gebem, unb begaben unS gteidj nad) bem

grüljftüd inS Sorf. feiex bemerfte idj alfobalb, bafe idj
biefe Sadjt für bie fianone eine fefjr üble Stellung ge=

wäfjtt fjatte. SÄ tiefe fofdje bemnadj fogteidj auf bie

¦Öötje tjittter bem Sorf füfjren, bon wo man bie Srüfe
beftreidjen fonnte. Sludj bebadjten wir baS Unfdjiflidje
einer fo beträdjtlidjen (Sntfernung unfereS ©ttartierS im

Sfarrfjaufe, bon unferer SJtannfdjaft, unb bejogen baS=

fetbe im SBirtfjStjauS. SlbenbS langte baS Sataitton
Sternenberg22) unter Sommanbo meines SaterS an,
mit feinen jwetj SataiEonSfanonen uub SJtanfdjaft.

Oberamtmann ju Seftigen 1811, Slppettattongridjter 1817.

»cmlj. Subro. o.SR., 1777-1858,berfpäteteSedelmeifter.
3l) Slbraf). Sltefjang o. »ern, 1748—1811, roar 1793

big 1811 »farrer in Steuenegg.
22) 2lm 28. 3an. unb an ben fotgenben ©agen erfolgte

bag allgemeine Slufgebot an bie bernifdje SJlilij (o. ©rlad),
Str. 230.)
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durch die helle Winternacht schnell sort, so daß wir
gegen Mitternacht nach Neuenegg kamen. Hier fanden
wir Alles in tiefster Ruhe und Schlaff, Jndeßen wurde

sogleich Anstalt gewacht, die Mannschaft einzuquartieren.
Ich legte die Meine ins Wirthshaus, und stellte dabey
das Stuk auf. Wir drey Offiziere ivurden in das

zieinlich weit vom Dorf entfernte Pfarrhaus gewiesen.

Der Pfarrer Niehans,^) ein kleines, winziges, fast

gnomenartiges Männchen, nnd seine alte hagere Köchin,
ungeacht mir sie so unbarmherzig aus dem sanften

Schlaff aufgestört, empsiengen uns doch gar freundlich,
und verschafften uns nach einiger Zeit ein gutes Nacht-
eßen, aber erst gegen 3 Uhr morgens konnten wir uns,
übrigens ganz ruhig und unbekümmert zu Bette legen.

Am folgenden Morgen wagten wir uns nicht früh
aus den Federn, und begaben uns gleich nach dem

Frühstück ins Dorf. Hier bemerkte ich alsobald, daß ich

diese Nacht für die Kanone eine fehr üble Stellnng
gewählt hatte. Ich ließ solche demnach sogleich auf die

Höhe hinter dem Dorf führen, von wo man die Brüte
bestreichen konnte. Auch bedachten wir das Unschikliche
einer so beträchtlichen Entfernung unseres Quartiers im

Pfarrhaufe, von unserer Mannschaft, und bezogen
dasselbe im Wirthshaus. Abends langte das Bataillon
Sternenberg^) unter Commando meines Vaters an,
mit seinen zwey Bataillonskanonen uud Manfchaft.

Oberamtmann zu Seftigen 1811, Appellationsrichter 1817,

Bernh, Ludw. v.M,,1777-1858,derspätereSeckelmeister,
2>) Abrah, Niehans v, Bern, 1748—1811, mar 1793

bis 1811 Pfarrer in Neuenegg,
Am 28, Jan, und an den folgenden Tagen erfolgte

das allgemeine Aufgebot an die bernifche Miliz (v. Erlach,
Nr, 23«.)
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Setj bem Sataitton ftanben als §aupt(ettte, Semfjarb
SetttttfuS, ber jugleid) JJcajor-jbienft berfat), aEein burdj
feine Strenge, unb feine unfreunblictje Sinnesart fidj bte

Zuneigung ber Seute nidjt ju geioinnen roufete, bann
ber nodj leoenbe Slbratjam SBilb, griebridj SBljttenbadj,
früfjer Offijier in §oEanb, unb mein mertfjer Seiftgeuofe

Sernpatb oon ©raffenrieb.23) Sn ber Sadjt fjörten wir
fiarfeS Sdjtefeen gegen SJturten ju, baS jwar gegen
SJiitternacljt auffjörte, uns aber bennodj tjinberte, uns

ganj ber Sufje ju überfafeen.
Sonberbar genug fonnte man am folgenben Sage

oon biefem Sdjtefeen feine näfjere Sadjridjt beritefjmen.

Sdj mufete nun bie fjiefjer gebracfjten Dberfänber Sta--

nontere mit iljren fianonen wieber nadj Sern jurüd=
jiefjen fafeen. @S tat mir feib, midj bon biefen freunb--

tidjen Surften ju trennen, bie mir weit befeer gefielen,
als bie rofjen, unroirfdjen Sterttenberger. $u meiner
greube fam nun aucfj ifjr eigener Sieutenant, ber roafere

Serrüfenmadjer Sfjeobor fiopp,24) ein ebenfo eifriger als

2") »erntj. Sig. ober Sctpio S., 1770-1825, b. ®r. Statg
1803, Dberamtmann j. »üren 1816. ©r rourbe beim »a=
taitton begfjalb unbeliebt, meil er nidjt jugeben toottte, bafe

feinen Seuten, bie nicfjt einquartiert roaren, täglidj lh SJtafe

SBein oon ben greiburgern gereidjt rourbe. »ern. ©afdjen=
budj 1860, 163.

Slbratjam SB., 1767—1848, be8 ©rofeen Statg 1826.

Stepljan griebr. SBtjttenbaä) (mit bem fdjrägen Sßadj im
SBappen), 1760—1831, Dffijier in ©oEanb, beS ©rofeen Statg
1795; Sdjaffner im Snterlafenfjaug 1816.

»ernljarb o. @r., Sofjn beg 3eugmartg ©fjriftian o.
@r., ogl. »ern. Safdjenb. 1860, 161.

2i) ©fjeob. Sopp v. Suiflier, ftarb alg Duartierauf=
feljer am 8. Stoo. 1815, 66 Saljre alt.

Sluftrag an -Major ©ortin, bie »erteilung ber Kanoniere
oorjunefjmen, oom 4. gebr., bei o. ©rladj Str. 262.
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Bey dem Bataillon standen als Hauptleute, Bernhard
Lentnlns, der zugleich Majorsdienst versah, allein durch

seine Strenge, und seine unfreundliche Sinnesart sich die

Zuneigung der Leute nicht zu gewinnen wußte, dann
der noch lebende Abraham Wild, Friedrich Wyttenbach,
früher Offizier in Holland, nnd mein werther Leistgenoß

Bernhard von Graffenried,^) In der Nacht hörten wir
starkes Schießen gegen Murten zn, das zwar gegen

Mitternacht aufhörte, uns aber dennoch hinderte, uns

ganz der Ruhe zn überlaßen.
Sonderbar genug konnte man am folgenden Tage

von diefein Schießen keine nähere Nachricht vernehmen.

Ich mußte nun die Hieher gebrachten Oberländer
Kanoniere mit ihren Kanonen wieder nach Bern zurückziehen

laßen. Es tat mir leid, mich von diesen freundlichen

Burschen zu trennen, die mir weit beßer gefielen,
als die rohen, unwirschen Sternenberger. Zu meiner

Freude kam nun auch ihr eigener Lieutenant, der wakere

Perrükenmacher Theodor Kopp,^) ein ebenso eifriger als

?') Bernh, Sig, oder Scipio L,, 1770-1825, d, Gr. Rats
1863, Oberamtmann z. Büren 1816. Er wurde beim
Bataillon deshalb unbeliebt, meil er nicht zugeben wollte, dah
seinen Leuten, die nicht einquartiert waren, täglich Vs Mah
Wein von den Freiburgern gereicht würde. Bern. Taschenbuch

I860, 163.
Abraham W., 1767—1848, des Grohen Rats 1826.

Stephan Friedr. Wyttenbach (mit dem schrägen Bach im
Wappen), 1760—1831, Offizier in Holland, des Grohen Rats
1795; Schaffner im Jnterlakenhaus 1816.

Bernhard v, Gr., Sohn des Zeugwarts Christian v.
Gr., vgl. Bern. Tafchenb. I860, 161.

Theod. Kopp v. Duillier, starb als Quartieraufseher

am 8. Nov. 1815, 66 Jahre alt.
Auftrag an Major Hortin, die Verteilung der Kanoniere

vorzunehmen, vom 4, Febr., bei v. Erlach Nr. 262.
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mutljiger ©ffijier an, bem idj baS Sommanbo überliefe.

Sadjmittag fam ein ©erüdjt, bie SBetfdjen fetjen bor

gretjburg gejogen, roo in ber Stabt fetbft grofee Stoerj--

tcadjt unb Unorbnung fjerrfdje. Sa jebod) SlbenbS

aEeS flute blieb, legten roir unS nieber. ©egen 11 Utjr
erfdjoE aufS neue baS ©efdjreö, bie SBetfdjen fetjen bor
gretjburg, unb nun ergefje ber Sanbfturm burdj baS

beutfdje Sanb, um ber Stabt ju §ütfe ju jiefjen. SBir

fprangen auf unb elften auf bte Srüfe. feiex fjörte

man beutlidj, bon allen fretjburgifdjen Sörferen fjer baS

Sturmgefäute burdj bie Sadjt fdjaEen, baS in ber

SJionbbämmerung fdjaurig über §ügef unb SBätber ba*

Ijer tönte. Sa man inbefeen nidjtS SBeitereS fjörte, fo

überfiel midj ber Sdjlaff unb idj legte midj ju Sette.

Sann fam aber aEe Slugenbtife mein lebhafterer un=

rutjiger Sdjlafffamerab bon SJturatt, unb rieff: So
fomm, unb fjöre bodj, roie eS bon atten Orten Sturm
läutet, ©j, jum S ermieberte idj ifjm unmutfjig,
fo fafe fie benn läuten; fo lang fie nidjt fdjiefeen, gefjtS

midj nidjt an. Samit legt' idj mid) wieber aufS Otjr
unb entfdjfieff.

Sur im Scljlummer fjörte idj SJlorgenS gegen 2 Ufjr
einige gretjburgerbauern meinem Sater bie Sacbridjt
geben, biefe Sadjt fep bie Slabt bon ben SBetfdjen be-

xannt worben, unb jetjt ftröme atteS Solf auS bem

beutfdjen Sfjeil ifjr ju £mtfe, unb bafb barauf einen

feexxn bon gretjburg, ber ebenfalls fam, um Unter=

ftü|ung anjufudjen.25) Sen SJtorgen fjinburcfj bernafjm

25J »gl. bte »ertdjte beg Sanboogteg Dttl) o. Sdjmarjen=
bürg unb beg Dberften Stettler aug Steuenegg o. 30 u. 31.

3an., o. ©rlad) Str. 252, 255, 316. SJtajor Steiff o. greiburg
oertangte bie ©ilje, ebenbort Str. 285.
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muthiger Offizier an, dem ich das Commando überließ.
Nachmittag kam ein Gerücht, die Welschen sehen vor
Freyburg gezogen, wo in der Stadt selbst große Zwey-
tracht und Unordnung herrsche. Da jedoch Abends
alles stille blieb, legten wir uns nieder. Gegen 11 Uhr
erscholl aufs neue das Geschrey, die Welschen sehen vor
Frehburg, und nun ergehe der Landsturm durch das

deutfche Land, um der Stadt zu Hülfe zu ziehen. Wir
sprangen auf und eilten auf die Brüke. Hier hörte

inan deutlich, von allen frehburgischen Dörferen her das

Sturmgeläute durch die Nacht schallen, das in der

Monddämmerung schaurig über Hügel und Wälder daher

tönte. Da man indeßen nichts Weiteres hörte, sv

überfiel mich der Schlaff und ich legte mich zu Bette.

Dann kam aber alle Augenblike mein lebhafterer
unruhiger Schlaffkamerad von Muralt, und rieff: So
komm, und höre doch, wie es von allen Orten Sturm
läutet. Ey, zum T. erwiederte ich ihm unmuthig,
so laß sie denn läuten; fo lang sie nicht schießen, gehts

mich nicht an. Damit legt' ich mich wieder auss Ohr
und entschliefst

Nur im Schlummer hörte ich Morgens gegen 2 Uhr
einige Frehburgerbauern meinem Vater die Nachricht

geben, diese Nacht sey die Stadt von den Welschen
berannt worden, und jetzt ströme alles Volk aus dem

deutschen Theil ihr zu Hülfe, und bald darauf einen

Herrn von Freyburg, der ebenfalls kam, um
Unterstützung anzusuchen.^) Den Morgen hindurch vernahm

2°) Vgl, die Berichte des Landvogtes Otth v, Schwarzenburg

und des Obersten Stettler aus Neuenegg v. 30 u. 31.

Jan., v. Erlach Nr, 2SS, 2S5, 316. Major Reiff v. Freiburg
verlangte die Hilse, ebendort Nr. LW.
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man, bafe bie SBetfdjen wieber fjatten bott gretjburg ah
jiefjen ntüfeen. Snbefeen erfdjienen nodj metjrere boraefjme
gretjburger, um meinen 33ater um Sujug ju bitten,
toaS er Üjnen otjne fjöfjere ©enefjmigung nidjt gewäfjren
fönte. Sejt glaubte idj bodj, eS beginne Stuft ju
gelten, unb idj werbe im gelbe bleiben ntüfeen. 3d)
ritt atfo auf einem Sfei;&e meines SaterS nadj Sern,
um bort meinen Srauuen ju tjolen. Sur in ben brelj

Sagen meiner Slbmefenfjeü fdjien mir bie Slufregung
merfftdj geftiegen. 3m Seift fjieng ein Slufruff ber gaupi--
teufe ber Sürgerroadje wegen Slufnaljme ber §interfäfeen.
Stud) bernafjm id), eS würben auf Slnftiften einiger
greifinniger ober SebolutionSfreuuben, unter biefen be=

fonbers Smanuet gettenbergS, unb Subolf Stef bon
Sftburg, unb Stnberer, Unterfdjriften ju einer fogenann=
ten Setition an bte Segierung gefammett, bafe fie nacfj
bem Serlangen ber franjöfifdjen Segierung bie ©ewalt
an eine prooiforifdje Segierung übertrage.26). Ueber

biefe Sadjridjt gerieft) idj in einen witben fjeftigen $ora
über bie SBidjte, bie fidj foldje berberblidje aufrüfjrerifdjc
Sdjritte unb Slnmafeung ertauben bürften. SaS ©e=

fctjif wollte, baf) mir eben jener Subolf Stef, fonft
ein guter, aEein eben burdj feine roiffenfdjaftlidje ge-

26) Ueber bag »erhalten »fjil. ©manuel gettenbergg (1771
big 1844), beg Stifterg ber roeltberütjmten ©rjiefjung§an=
ftalten in ©ofrotjt, unb be8 Sob,. Stub. Stecf (1772-1805),
©eneralfefretär beg feinet, »ottjietjunggbireftoriumg 1798,
bann Stantongridjter, 1803 Sippettationgridjter, ogl. Steueg

»erner ©afdjenbud) f. 1899, S. 1 ff. 1900. ©er Seift, oon bem
St. fpridjt, roar otjne Steifet ber Staudjteift, eine gefettige
»ereinigung oon altgefinnten ^atrijiern unb »urgern,
beren Sßräfibent Dberft Slnton oon ©raffenrieb roar. »ern.
©afdjenb. 1860, 169.
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man, daß die Welschen wieder hätten von Freyburg
abziehen müßen. Jndeßen erschienen noch mehrere vornehme
Frehburger, um meinen Vater um Zuzug zu bitten,
was er ihnen ohne höhere Genehmigung nicht gewähren
tonte. Jezt glaubte ich doch, es beginne Ernst zu
gelten, und ich werde im Felde bleiben müßen. Ich
ritt also auf einem Pferde meines Vaters nach Bern,
um dort meinen Braunen zu holen. Nur in den drey

Tagen meiner Abivesenheit schien mir die Aufregung
merklich gestiegen. Iin Leist hieng ein Aufrufs der Hauptleute

der Bürgerwache wegen Aufnahme der Hintersäßen.
Auch vernahm ich, es würden auf Anstiften einiger
Freifinniger oder Revolutionsfreunden, unter diesen

besonders Emanuel Fellenbergs, und Rudolf Siek von
Arburg, und Anderer, Unterschriften zu einer sogenannten

Petition an die Regierung gesammelt, daß sie nach
dem Verlangen der französischen Regierung die Gewalt
an eine provisorische Regierung übertrage.^). Ueber

diese Nachricht gerieth ich in einen wilden heftigen Zorn
über die Wichte, die sich solche verderbliche aufrührerische

Schritte und Anmaßung erlauben durften. Das Ge-

schik wollte, daß mir eben jener Rudolf Siek, sonst

ein guter, allein eben durch seine wissenschaftliche ge-

Ueber das Verhalten Phil. Emanuel Fellenbergs (1771
bis 1841), des Stifters der weltberühmten Erziehungsanftalten

in Hofwyl, und des Joh, Rud. Steck (1772-1805).
Generalsekretär des helvet. Vollziehungsdirektoriums 1798,
dann Kantonsrichter, 1803 Appellationsrichter, vgl. Neues
Berner Taschenbuch f. 1399, S. 1 ff. 1900. Der Leist, von dem
St. spricht, war ohne Zweifel der Rauchleist, eine gefellige
Vereinigung von altgefmnten Patriziern und Burgern,
deren Präsident Oberst Anton von Graffenried war. Bern.
Tafchenb. I860, 169.
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fefjrte SMIbung in biefe neuen ©rttnbfäje ljineingejo-=

gener Süngting, an ber borberen ©afee in bie §änbe
fain. 3d) fufjr ifjn über fein Senefjmen fjeftig au, unb

brofjte ifjm, wenn er unb feine ©enofeen bon ifjtent
frebeffjaften Seginnen nidjt abfiefeen, fo würben wir mit
unfern Sdjaaren nadj ber Stabt fommen, unb efjer

aEeS unter Stut fejen, als jugeben, bafe er unb feineS -

gleiten ber ©brigfeit unb unS ©efeje borfdjreibett
foEten. Sr fudjte fidj mit ber gebieterifdjen Sotfjmen--

bigleit, bem Srange ber Umftänbe ju rechtfertigen, unb

fragte micfj enbfidj, ob idj bann einen Sütgerfrieg wolle
Sa fretjtidj, antwortete icfj rafdj unb trojig, lieber als
Sudj unb SureSgteidjen SJieifter ju tafeen, unb fottten
Sure fiöpfe überS Softer rotten. Sun berliefe idj itjn
im Sntfejen über eine fofdje Stimmung, inbem idj itjm
nodj warnenb jurieff: SBafjret Suren fiopf, wenn iljr
bon fofdjem Sreibeu nictjt abtafeet. fiurj barauf traf
iiij meinen greunb Sernfjarb bon ©taffentieb, bet mit
melbete, et fet) bon meinem Sätet mit bet Stnftage an
ben firiegSratfj fjergefenbet morben, ob er gretjburg ju
§ütfe jiefjen bürfe? worüber jetjt beratfjfdjtagt werbe.87)

SBir rebeten nun miteinanber ab, SadjtnittagS nadj
Seuenegg jurüfjureiten. Slttein wie idj ifjn gegen
2 Utjr beim SattjljauS auffudjen Witt, fetje idj ifjn fdjon
im geftreften Srabe bte Stabt fjinaufreüen. Sogfeidj
fdjtoütge audj idj midj ju Sferbe, unb fprenge iij in nad),
tont' ifjn aber nidjt meljr erreidjen. StS icfj auf bie

feöt)e ob Seuenegg fam, fetje idj meine am Slbtjang
ftefjenbett ©efdjüje loSbrennen. Sdj wäfjnenb, eS jeigen
fidj geinbe, eile baju, unb bernetjme nun, es feben

Stgnaffdjüfee gewefen, um baS SataiEon aus beu um«

2?) »gl. o. ©rladj Str. 304. S. 99 ff.
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lehrte Bildung in diese neuen Grundsäze hineingezogener

Jüngling, an der vorderen Gaße in die Hände
kam. Ich fuhr ihn über sein Benehmen heftig an, und

drohte ihm, wenn er und seine Genoßen von ihrem
frevelhaften Beginnen nicht abließen, so würden wir mit
unsern Schaaren nach der Stadt kommen, und eher

alles unter Blut sezen, als zugeben, daß er und
seinesgleichen der Obrigkeit und uns Geseze vorschreiben

sollten. Er suchte sich mit der gebieterischen Nothwendigkeit,

dein Drange der Umstände zu rechtfertigen, und

fragte mich endlich, ob ich dann einen Bürgerkrieg wolle?
Ja freylich, antwortete ich rasch und trozig, lieber als
Euch und Euresgleichen Meister zu laßen, und sollten
Eure Köpfe übers Pflaster rollen. Nun verließ ich ihn
im Entfezen über eine solche Stimmung, indem ich ihm
noch warnend zurieff: Wahret Euren Kopf, wenn ihr
von solchem Treiben nicht Maßet. Kurz darauf traf
ich meinen Freund Bernhard von Graffenried, der mir
meldete, er sey von meinem Vater mit der Anfrage an
den Kriegsrath hergesendet worden, ob er Freyburg zu

Hülfe ziehen dürfe? worüber jetzt berathfchlagt werde,^j
Wir redeten nun miteinander ab, Nachmittags nach

Neuenegg zurükzureiten. Allein wie ich ihn gegen
2 Uhr beim Rathhaus aufsuchen will, sehe ich ihn schon

im gestrekten Trabe die Stadt hinaufreiten. Sogleich
schwinge auch ich mich zu Pferde, und sprenge ihm nach,

tont' ihn aber nicht mehr erreichen. Als ich auf die

Höhe ob Neuenegg kam, sehe ich meine am Abhang
stehenden Geschüze losbrennen. Ich wähnend, es zeigen

sich Feinde, eile dazu, und vernehme nun, es seyen

Signalschüße gewesen, um das Bataillon aus den um°
2') Vgl, v. Erlach Nr. 304. S. 99 ff.
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liegenben Santonierungen ju fammeln, unb nodj biefen
Slbenb nadj greiburg ju jiefjen. Son meinem Sater ber*

nafjm idj nun audj mit unenblidjer greube, bafe eä mir
bergönnt fep, ifjn ju begleiten, ©rofe roar bagegen ber

Serbntfe ber Sägercompagnie bon ©raffenrieb, in Seuenegg
jurüföteiben ju müfeen. Srft um 6 Ufjr SlbenbS fonnte
aufgebrochen roerben. Sdj mit jroetj Sragoneren bitbete
ben Sortrab, bann folgte baS ©efdjüj, bie jroetj Sa=
tatEonS Sierpfünber mit ifjrer Sebienung, barauf baS

SataiEon. SIEeS roar rufjig unb ftiE. Sn aEen Sör=
feren roo roir burrfjfamen, ftanben Sdjaaren bon SRän=

nern unb SBeibern, bte unS afS ifjre Setter unb Se-

fdjüjer begrufeten. Unter anfjattenbem Segen unb burd)
fdjtedjte, tieff mit Stott) bebeite Strafeen famen toir erft
um 11 Utjr SacfjtS nadj gretjburg. Sludj fjier roar
SIEeS ftiE: Sur baS Sedieren ber Sadjrtunen auf
unfere fiöpfe bewtttfommte unS. SaS efjemafjtige 3e=

fuitencoEegium auf ber feöbe wai bex SJtannfdjaft jum
©uartier angewiefen. SBir ruften bie Stabt fjinauf.
Slu ber langen ©afee wanbte fidj baS gufeboW pinter
mir weg bie Sreppe fjtnan. 33) mufete mit bem @e=

fdjüj nodj einen roeiten Umweg nefjmen. Sejt tarnen

roir bor einer grofeen Pforte an; bie war berfdjlofeen.

Umfonft aEeS Jtufen unb tyodjen. fiein SJtenfdj jeigte
ftdj. SS fdjlug SJiittemadjt. Ser Segen fiel in Strö=
men. Sa befafjt idj, baS Sfjor einjufprengen, bie ge=

famte SJtannfdjaft ftemmte fidj wiber bafeelbe. — Satb
widjen bie Sieget, — fradjenb ftürjten bie glügel ju
Soben; über biefelben weg tafeetten bie fianonen in ben

weiten, bunfetn fifofterfjof. Sludj fjier fein Saut. Son
ber eingerüften SJcannfdjaft fafjen unb bernafjmen toir
nidjtS. Sur fjier unb ba flimmerte im weiten fifofter=
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liegenden Ecmtonierungen zu fummeln, und noch diesen
Abend nach Freiburg zu ziehen. Von meinem Vater
vernahm ich nun auch mit unendlicher Freude, daß es mir
vergönnt seh, ihn zu begleiten. Groß war dagegen der

Verdruß der Jägercompagnie von Graffenried, in Neuenegg
zurückbleiben zu müßen. Erst um 6 Uhr Abends konnte

aufgebrochen werden. Ich mit zwey Dragoneren bildete
den Vortrab, dann folgte das Geschüz, die zwey
Bataillons Vierpfünder mit ihrer Bedienung, darauf das

Bataillon. Alles war ruhig und still. Jn allen Dör-
feren wo wir durchkamen, standen Schaaren von Männern

und Weibern, die uns als ihre Retter und Be-
schüzer begrüßten. Unter anhaltendem Regen und durch
schlechte, tieff mit Koth bedekte Straßen kamen wir erst

nm 11 Uhr Nachts nach Freyburg. Auch hier war
Alles still: Nur das Plätscheren der Dachrinnen auf
unsere Köpfe bewillkommte uns. Das ehemahlige Je-
suitencollegium auf der Höhe war der Mannschaft zum
Quartier angewiesen. Wir rükten die Stadt hinauf.
An der langen Gaße wandte sich das Fußvolk hinter
mir weg die Treppe hinan. Ich mußte mit dem

Geschüz noch einen weiten Umweg nehmen. Jezt kamen

wir vor einer großen Pforte an; die war verschloßen.

Umsonst alles Rufen und Pochen. Kein Mensch zeigte

fich. Es schlug Mitternacht. Der Regen fiel in Strömen.

Da befahl ich, das Thor einzusprengen, die

gesamte Mannschaft stemmte sich wider daßelbe. — Bald
wichen die Riegel, — krachend stürzten die Flügel zu
Boden; über dieselben weg raßelten die Kanonen in den

weiten, dunkeln Klosterhof. Auch hier kein Laut. Von
der eingerükten Mannschaft sahen und vernahmen wir
nichts. Nur hier und da flimmerte iin weiten Kloster-
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gebäube ein Sidjtfein. Surdj bte offene Sfjüre ritt idj
nun in baS fitofter fetbft, betmutfjlid) jum etften
SSafjI feit ifjrer Srfiefjung etfd)attte Sferbe |>uffd)Iag in
ben weiten fitoftergangen, burdj weldje audj baS Softem
unb gfudjen meiner Sdjaar fjattte. Sur fjier unb ba

fafjen wir in ber gerne einen bei Ijier wofjnenben tyxo*
fefeoren fdjeu borübereilen. Snbfidj erfdjien ein gretj--

burger feexx. Sd) fufjr ifjn barfdj an: SBaS baS für
eine SJianier fetj, ju §üffe fjerbetj geeilte Serbünbete ju
empfangen? Sr rooEte mir in gleidjem Soue antworten,
aEein ein Stif auf meine murrenbe SJtannfdjaft eriit=

nerte ifjn an bie SBeiSfjeit beS Satomonifdjen Sprüdj=
wortS: Seben fjat feine $eit, un\) @djroeigen fjat feine

3eit. Sr Warb ganj fjöflidj, unb füfjrte nun meine

Seute in bie ,3unft ju .Qimmerleuten, too iljuen bag

Sadjtquartier angeroiefen roat. SaS ©efdjüj blieb im
fitofterfjof, unter ber |jut beS babetj einquartierten gufe=
bolfS. Sdj begab mid) tjinunter in ben ©aftfjof ju
firämeren,28) roo für bie Offijiere ein ftattttdjcS Dladjt*
efeen in ©efeEfdjaft mehrerer greljbnrger bereitet War.
SJtir roatb abet balb Sdjlaff unb Sufje ein bringenbereS
Sebürfntfe atS Speife unb Sranf. Sun füfjrten midj
jtoetj gretjburger in mein Quartier auf beut SJiarftptaj.

Slm folgenben SJtorgen lernte idj meine Qttartier=
geber fennen: Ser ^auSfjerr auS bem ©efdjfedjte ber

Soccarb,29) fdjien mir ein ftitter, etroag mürrifdjer unb

23J lieber bie Slnfunft ber »einer in greiburg ogl. bie
©arftettung beg ©renabierg Stub. »ürgi im »ern. ©afdjenb.
f. 1860, S. 157. Sin bie Stette beg ©aftfjofg ju Srämern,
Hotel des Merciers, fam 1905 bie Staatgbanf, gegenüber
St. Sticolag. ©ag ©afttjaug ju 3immerlettten, Hotel des
Charpentiers, Reifet fjeute Sdjroeijertjof, Hotel Suisse.

29) gran?oig Slntoine ©eorgeg be »occarb, genannt
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gebäude ein Lichtlein. Durch die offene Thüre ritt ich

nun in das Kloster selbst, vermuthlich zum ersten

Mahl seit ihrer Erstehung erschallte Pferde Hufschlag in
den weiten Klostergängen, durch welche auch das Poltern
und Fluchen meiner Schaar hallte. Nur hier und da

sahen wir in der Ferne einen der hier wohnenden
Professoren scheu vorübereilen. Endlich erschien ein
Freyburger Herr. Ich fuhr ihn barsch an: Was das für
eine Manier sey, zu Hülfe herbey geeilte Verbündete zu

empfangen? Er wollte mir in gleichem Tone antworten,
allein ein Blik auf meine murrende Mannschaft
erinnerte ihn an die Weisheit des Salomonischen Sprüchworts:

Reden hat feine Zeit, und Schweigen hat seine

Zeit. Er ward ganz Höstich, und führte nun meine

Leute in die Zunft zu Zimmerleuten, wo ihnen das

Nachtquartier angewiesen war. Das Göschitz blieb im
Klosterhof, unter der Hut des dabey einquartierten
Fußvolks. Ich begab mich hinunter in den Gasthof zu
Krämeren, 2 6) wo für die Offiziere ein stattliches Nacht-
eßen in Gesellschaft mehrerer Freyburger bereitet war.
Mir ward aber bald Schlaff nnd Ruhe ein dringenderes
Bedürfniß als Speise und Trank. Nun führten mich

zwey Freyburger in mein Quartier auf dem Marktplaz.
Am folgenden Morgen lernte ich meine Quartiergeber

kennen: Der Hausherr aus dem Geschlechte der

Boccard,^) schien mir ein stiller, etwas mürrischer und

Ueber die Ankunft der Berner in Freiburg vgl. die
Darstellung des Grenadiers Rud. Bürgi im Bern. Tafchenb.
f. I860, S, 157. An die Stelle des Gasthofs zu Krämern,
Hôtel àss Nsrsisrs, kam 1305 die Staatsbank, gegenüber
St. Nicolas. Das Gasthaus zu Zimmerleuten, llStsi àss
Onarpsntisrs, heiht heute Schmeizerhof, Luisi Suisss.

2«) Frcmoois Antoine Georges de Boccard, genannt
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befdjränfter SJtann ju fetjn, feine Gattin bagegen, eine

geborene Saftella bon Sertanceg, eine fefjr fiebenSroüt--

bige, muntere, freunbtidje grau bon 30 ä 40 Safjren.

Sdj tjatte ein fefjr artiges gimmet. SJtir roar bafb

redjt wofjl bep biefen Seuten.

SJtein Sater fjatte fein Quartier gegenüber im

Sattaftäfjntidjen feaufe SafteEa bon SertanceS.30) Sdjon
am btitten Sag nadj unfetet Stnfunft betantafete itjn,
lote idj glaube, ein SorfaE, über ben idj nie StuSfunft
ertjalten fjabe, ju bem SBunfdj, midj betj fidj im nem--

lidjen §aufe ju fjaben, worin ifjm audj fogteidj will--

fatjrt wurbe, obrooljl idj mein fo angetteljmeS befjag=

lidjeS Quartier anfangs nidjt gern gegen bie tyxuni-
jimmer im tyallaft SerfanceS bertaufdjte. Ser £>auSfjetr

SafteEa bon SerfanceS, roar ein gutmütiger, freunb=

fidjer ©reis bon betjnafje 80 Saljxen; feine ©attin eine

ber et)t* unb fiebenSwürbigften SJtatronen, bie mir je

borgefommen finb, für bie idj batb eine faft finbfidje

©onon, rourbe 1777 SJtitglieb beä ©rofeen Statg, 1785

©auptmann in granfreidj. ©r roar oerljetratet mit SJtarie
SJtabelaine »arbe be ©aftetta be »erleng. Sein ©aug, früfjer
„auf ber fteinernen »rucf", je|t Str. 146 rue du Tilleul,
gehört nun ber grau ©ubert be »occarb. 3d) oerbanfe
biefe unb bie nadjfolgenben Stadjtoeife bei ©efättigfeit beg
©errn 3tat.=Stat SDtar. o. ©iegbadj.

30) Sllbert be ©aftetta be »erleng, geb. 1718, SJtitglieb
beg ©rofeen Stateg 1739, »ogt non Surpterre 1751, ©err
oon »erleng bei Stomont 1753, fjatte jur ©emaljlin Saurette
©rtfet be gorett. Sein ©aug an ber Rue de Notre-Dame
trägt )tt)t bit Str. 181. Sein Soljn SticolaS Slntoine 3caoter,
1767-1830, 1783 Dffijier in Sadjfen, 1806 Dberft beg 2

Sdjroetjerregimentg in franjöfifdjen Sienften, »rigabe=
general 1813. ©ie ©odjter Stinne=Slnna, geb. 1782, rourbe
1805 bie ©emaljlm Sßilfjelmg b'Slffrrj, beg Soljneg beä Qanb*
ammanng b'ä., fie ftarb in greiburg am 27. Slpril 1859.
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beschränkter Mann zn seyn, seine Gattin dagegen, eine

geborene Castella von Berlances, eine sehr liebenswürdige,

niuntere, freundliche Frau von 30 à 40 Jahren.
Ich hatte ein sehr artiges Zimmer. Mir war bald

recht wohl bey diesen Leuten.

Mein Vater hatte sein Quartier gegenüber im
Pallastähnlichen Hause Castella von Berlances.^) Schon

am dritten Tag nach unserer Ankunft veranlaßte ihn,
wie ich glaube, ein Vorfall, über den ich nie Auskunft
erhalten habe, zu dem Wunsch, mich bey sich im
nemlichen Hause zu haben, worin ihm auch sogleich

willfahrt wurde, obwohl ich mein so angenehmes behagliches

Quartier anfangs nicht gern gegen die

Prunkzimmer im Pallast Berlances vertauschte. Der Hausherr
Castella von Berlances, war ein gutmüthiger, freundlicher

Greis von beynahe 80 Jahren; seine Gattin eine

der ehr- und liebenswürdigsten Matronen, die mir je

vorgekommen sind, für die ich bald eine fast kindliche

Tonon, wurde 1777 Mitglied des Grohen Rats, 1785

Hauptmann in Frankreich. Er war verheiratet mit Marie
Madelaine Barbe de Castella de Berlens, Sein Haus, früher
„auf der steinernen Bruck", jetzt Nr, 146 rus ctu Ulisul,
gehört nun der Frau Hubert de Boccard, Ich verdanke
diese und die nachfolgenden Nachweife der Gefälligkeit des
Herrn Nat,-Rat Max v. Diesbach.

">) Albert de Castella de Berlens, geb. 1718, Mitglied
des Grohen Rates 1739, Vogt von Surpierre 1751, Herr
von Berlens bei Romont 1753, hatte zur Gemahlin Laurette
Grifet de Forell. Sein Haus an der Kus 6s t^oirs-Oains
trägt jetzt die Nr. 181, Sein Sohn Nicolas Antoine Xavier,
1767-1830, 1783 Offizier in Sachsen, 1806 Oberst des 2

Schweizerregiments in französtschen Diensten, Brigadegeneral

1813. Die Tochter Ninne-Anna, geb. 1782, wurde
1805 die Gemahlin Wilhelms d'Affry, des Sohnes des
Landammanns d'A,, sie starb in Freiburg am 27. April l859.



— 223 —

Stdjtung uub Serefjrttng empfanb; ber Sofjn, ein fdjöner,
geiftreidjer, fein gebttbeter SJtann, allein politifcfj unb

moralifdj bon fdjledjten ©rttnbfäjen; bie 16jäfjrtge
Sodjter Sinette enbtidj ein in jugenbficfjer Unfdjutb
unb Sdjönfjeü aufbfüfjenbeS SJtäbdjen, auS befeen bon
fdjönen braunen paaren umflofeenen lieblichen; ©efidjt
ein Saar bttnfetblaue Saubenaugen, mit einem etwaS

fdjmadjtenben SluSbrttd bon tjolber Sanftmutfj unb

§erjenSgüte ftrafjtten. 3d) füllte midj gleidj ju ifjr
fjingejogen, unb gtaubte batb matjrjunefjmen, bafe iljr
meine ^utbigungen nicfjt miSfättig feljen.

So berfebte ictj jejt fjier bie tejten fdjönen Sage
metner gfüdtidjen forgenfreljen Sugenb. Salb fottte

nun beren Snbe, unb bie fdjweren, irübfetigen Reiten
eintreten, bie jroar ben Saum meineg grofjfinnS, unb
meiner Smpfängfidjfeii für geiftiqe unb finnfidje ®e=

nüfee nicfjt ganj ju entrourjefn bermodjten, benfelben
aber bodj feiner btüfjenbften, träftigften Stefte beraubt,
bie bann unter ben Stürmen ber 3*ü- mitunter ben

SaljtungSfotgen nie mefjr jene jarten, fjimmlifdjen SugenD=

bfüttjen fjerborjubringen bermodjten.
Sdj bewofjnte ein grofeeS, fdjöneS, an baSjenige

meines SaterS anftofeenbeS gimmer. Um 8 Ufjr 3Jtor=

genS ftanben wir auf, unb genofeen fogteidj ein guteg

grüfjftüd bor einem mofjttfjättgen fiaminfeuer in meines

SaterS gimmer. 9tnn famen bie Stibemajorg, SBagen-

meifterS it. jum Sapporf. Sann fdjrieb ober fertigte idj
Sriefe, ©eneratrapörte, Sßretliften, ober warb bon meinem

Sater afg Slbjubant mit Stufträgen in bie SRannfdjaftS-
quartiere gefanbt, unb bradjte bann ben Seft beg tyox*

mittags bep meinen in ber Stälje wofjnenben greunben
bon ©taffentieb ttnb SBitb ju. Setj |jaufe fanb idj
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Achtung und Verehrung empfand; der Sohn, ein schöner,

geistreicher, fein gebildeter Mann, allein politisch und

moralisch von schlechten Grundsäzen; die 16jährige
Tochter Ninette endlich ein in jugendlicher Unschuld
und Schönheit aufblühendes Mädchen, aus deßen von
schönen braunen Haaren umfloßenen lieblichen Gesicht

ein Paar dunkelblaue Taubenaugen, mit einem etwas

schmachtenden Ausdruck von holder Sanftmuth und

Herzensgüte strahlten. Ich fühlte mich gleich zu ihr
hingezogen, und glaubte bald wahrzunehmen, daß ihr
meine Huldigungen nicht misfällig sehen.

So verlebte ich jezt hier die lezten schönen Tage
meiner glücklichen sorgenfreyen Jugend. Bald sollte

nnn deren Ende, und die schweren, trübseligen Zeiten
eintreten, die zwar den Baum meines Frohsinns, und
meiner Empfänglichkeit für geistige und sinnliche Ge-

nüße nicht ganz zu entwurzeln vermochten, denselben
aber doch seiner blühendsten, kräftigsten Aeste beraubt,
die dann unter den Stürmen der Zeit, mitunter den

Nahrungssorgen nie mchr jene zarten, himmlischen Jugend-
blüthen hervorzubringen vermochten.

Ich bewohnte ein großes, schönes, an dasjenige
meines Vaters anstoßendes Zimmer. Um 8 Uhr Morgens

standen wir auf, und genoßen sogleich ein gutes
Frühstück vor einem wohlthätigen Kaminfeuer in meines

Vaters Zimmer. Nun kamen die Aidemajors, Wagen-
meisters zc. zum Rapport. Dann schrieb oder fertigte ich

Briefe, Generalrapörte, Pretlisten, oder ward von meinem

Bater als Adjudant mit Aufträgen in die Mannschafts-
quartiere gesandt, und brachte dann den Rest des

Vormittags bey meinen in der Nähe wohnenden Freunden
von Graffenried nnd Wild zu. Bey Hause fand ich
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bann ein wirffidj auSgefudjteS teferfjafteS SJtittagmatjl,
nadj roeldjem ftätg ein fiaffee getrunfen wurbe, wobei)
mir bann öfters baS ©tüf warb, midj in einer genfter=

bertiefung mit ber Ijofben Sinette unterhalten ju fönnen,
bie babet) immer bag Slmt einer Srebenjetin berridjten
mufete. StadjmittagS, wenn eS baS SBetter immer erlaubte,
ritt idj auS, entroeber in ©efettfdjaft meines SaterS,
ober eines meiner greunbe SBifb ober ©raffenrieb, ober

ief) ejerjierte bie fianonierS in bent fifoftertjof, ober ba»

Sataitton übte fidj auf bem Singer bor beut SBeijerttjor,

wo ictj bann gewöfjnlicfj bie Sanfter, fiopp bie Slt=

titterie fommanbiette. Stbenbs berfammeften toir ©ffi=
jierS unS ju einem Sfjee im ©aftfjof ju firämeren,
fdjmaudjten unfere Spfetffen, fdjwajten ober fpieffen fiar=
ten, bis 8 Ufjt, wo mein Safet aufbradj unb idj ifjn
fjeim begleitete. Salb barnadj fejte man fidj an bie aber=

matjt fefjr woljt befejte Sfbenbtafef, uttb begab fidj fjer--

nadj nod) inS gimmer beS alten Ferren, wo fidj audj
nodj mefjrere Sefante beS ßaufeS einfanben, bie fidj
in einem weiten Sirfei um ben fiamin jur getnein-
fdjafttidjen Unterhaltung über Sageggefdjtdjten bereinig--
ten. Sejt begann für midj bann meine föfttidjfte SageS=

jeü. Sinette unb idj fejten fidj nun fjintet ben fiteig
in bie Sde beg ©feng, unb fofeteu ba miteinanber. Sa
fie aber teiber etwas fjartljörig war, fo wurbe bisweilen
unfer ©etofe fo febfjaft unb taut, bafe Wir bie Uuter=

fjaltung ber übrigen ©efettfdjaft ftörten.
SJtein Sater fafien oft ben SBunfd) ju fjegen, bafe

idj nadj Sern ober inS Hauptquartier in SJturten

Ijinreiten möctjte, um über ben wafjten guftanb bet

Singe Sadjtidjten einjujiefjen. Unter anberen Serfjäft=
nifeen Würbe idj auS eigenem Slntrtebe audj fetjr gem

— 224 —

dann ein wirklich ausgesuchtes lekerhaftes Mittagmahl,
nach welchem stäts ein Kaffee getrunken wurde, wobey
mir dann öfters das Glük ward, mich in einer
Fenstervertiefung mit der holden Ninette unterhalten zu können,
die dabey immer das Amt einer Credenzerin verrichten
mußte. Nachmittags, wenn es das Wetter immer erlaubte,
ritt ich aus, entweder in Gefellschaft meines Vaters,
oder eines meiner Freunde Wild oder Graffenried, oder

ich exerzierte die Kanoniers in dem Klosterhof, oder das

Bataillon übte sich auf dem Anger vor dem Weyerthor,
wo ich dann gewöhnlich die Plänkrer, Kopp die

Artillerie kommandierte. Abends versammelten wir Offiziers

uns zu einem Thee im Gasthof zu Krämeren,
schmauchten unfere Pfeiffen, schwazten oder spielten Karten,

bis 8 Uhr, wo mein Vater aufbrach und ich ihn
heim begleitete. Bald darnach fezte man fich an die

abermahl fehr wohl besezte Abendtafel, und begab sich

hernach noch ins Zimmer des alten Herren, wo stch auch

noch mehrere Belante des Hauses einfanden, die sich

in einem weiten Cirkel um den Kamin zur
gemeinschaftlichen Unterhaltung über Tagesgeschichten vereinigten.

Jezt begann für mich dann meine köstlichste Tageszeit.

Ninette und ich sezten sich nun hinter den Kreis
in die Ecke des Ofens, und koseten da miteinander. Da
sie aber leider etwas harthörig war, so wurde bisweilen
unser Gekose so lebhaft und laut, daß wir die

Unterhaltung der übrigen Gesellschaft störten.
Mein Vater schien oft den Wunsch zu hegen, daß

ich nach Bern oder ins Hauptquartier in Murten
hinreiten möchte, um über den wahren Znstand der

Dinge Nachrichten einzuziehen. Unter anderen Verhältnißen

würde ich aus eigenem Antriebe auch sehr gern
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biefen SBunfdj erfüllt fjaben. Sejt ober fonnt icfj midj
nidjt entfdjliefeen, gretjburg audj nur auf einige Sage

ju berlafeett.
SJiit ben gretjburgeren fjatten wir Wenig Serfefjr.

Stur bie ©ebrüber Subwig uub Xaber bon Senjburg,
SiffauS bott Seinotb unb SouiS b'Spinatj31) befudjten biS=

weifen unfere Slbenbgefettfdjaft. ©onft waren Siele ber

Sebotution nidjt ungeneigt, uub fafjen unS afg bag

^inbernife an, fidj berfelben anjufdjtiefeen. Slnbere

waren untnuttjig, bafe man, ungeadjt greiburg ben

äufeerften S°ffen ber ©tettung bilbe, baSfelbe bodj fo

fdjwadj unb nur mit einem einjigen Sataitton unter-*

ftüfje. Son ber übrigen Sibgenoffenfdjaft fjatten fie

boflenbS leinen Sroft, als einft ben Sefudj jmetjer ®e*

fanbten bon güridj uub Sdjwtjj, bie ifjnen gute SBorte

gaben. Sie grerjburger fetbft fonnten nur auf ifjr
beutfdjeS Sotf jäfjlen. Ser roeffdje Sfjeit bis auf eine

fjalbe Stunbe bor ber Stabt mar abgefaEen. Sie Se*

fatjung ber Stabt beftunb nebft unferem SataiEon
nut in ber geroofjnten Stabtroadje, unb 200 ®uggiS=
bergeren in itjrer braunen SanbeStradjt, bereu §aupt=
leute itt fdjwatjbraunen fiittetn mit atten getben Spau=

31) SouiS=3Jlarie=P)ilippe be Senjbourg, 1772—1820,
SJtitglieb beg ©rofeen Stateg 1793, ©auptmann ber Sdjroar=
jenburger 1797, führte bie greiburger am 2. SJtärj 1798
nad) Steuenegg. Bouig=Stanigtaug=;£aoier be Senjbourg,
1778-1838, SJtitglieb beg ©rofeen Stateg 1816-19, ©aupt'
mann in ©nglanb. 3ticolag=@manuel be Stetnolb, 1779
big 1829, SJtitglieb beg ©rofeen Stateg 1816. Souig Saline
b'®pinat), 1775—1842, beffen »ater, SJlufifer unb ©iftorifer,
aug granfreid) flammte unb 1775 nadj greiburg gefommen
roar, befletbete unter Subroig XVIII. bag Slmt eines ®rofe>
ridjterg in einem Sdjroeijerregiment. alle oier gehörten ju
ben altgefinnten greiburgern.

15
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diesen Wunsch erfüllt haben. Jezt aber konnt ich mich

nicht entschließen, Freyburg auch nur auf einige Tage

zu verlaßen.
Mit den Freyburgeren hatten wir wenig Verkehr.

Nur die Gebrüder Ludwig und Xaver von Lenzburg,
Niklaus vvn Remold und Louis d'Epinah^) besuchten
bisweilen unsere Abendgesellschaft. Sonst waren Viele der

Revolution nicht ungeneigt, und sahen uns als das

Hinderniß an, sich derselben anzuschließen. Andere

waren unmuthig, daß man, ungeacht Freyburg den

äußersten Posten der Stellung bilde, dasselbe doch so

schwach und nur mit einem einzigen Bataillon unterstütze.

Von der übrigen Eidgenossenschaft hatten ste

vollends keinen Trost, als einst den Besuch zweyer
Gesandten von Zürich und Schwyz, die ihnen gute Worte
gaben. Die Frehburger selbst konnten nur auf ihr
deutsches Volk zählen. Der welsche Theil bis auf eine

halbe Stunde vor der Stadt war abgefallen. Die
Besatzung der Stadt bestund nebst unserem Bataillon
nur in der gewohnten Stadtwache, und 200 Guggis-
bergeren in ihrer brauuen Landestracht, deren Hauptleute

in schwarzbraunen Kitteln mit alten gelben Epau-

^ Louis-Marie-Philippe de Lenzbourg, 1772—1820,
Mitglied des Grohen Rates 1793, Hauptmann der Schwar-
zenburger 1797, führte die Freiburger am 2. März 1798
nach Neuenegg. Louis-Stanislaus-Xavier de Lenzbourg,
1778-1838, Mitglied des Grohen Rates 1816-19, Haupt'
mann in England, Nicolas-Emanuel de Remold, 1779
bis 1829, Mitglied des Grohen Rates 1816, Louis Salive
d'Epinay, 177S—1812, dessen Vater, Musiker und Historiker,
aus Frankreich stammte und 1773 nach Freiburg gekommen
war, bekleidete unter Ludwig XVIII. das Amt eines Groh>
richters in einem Schweizerregiment, Alle vier gehörten zu
den altgesinnten Freiburgern.

IS
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tetten fefjr attfdjweijerifdj auSfafjen, aber treu gefinnt
waren.

Sänge würbe inbefe mein ©füf beS fjiefigen Sluf'
entfjaltS burdj bie Seforgnife gefiört, man bürfte jroetj

©fjtjierä nur für jroetj fianonen aEfjiet füt überflüffig
balten, unb bann fonnte idj abberufen, unb ju meinet

Sompagnie betfeljt wetben. Um bie SJtitte ^»ornungö

langte audj wirffidj ber SJtajor §ortin an, um biefeS

SerfjättniS ju unterfudjen. Sa mödjte er in feinem

Sapport auf meines SaterS unb meine SorfteEungen

Süffidjt genommen fjaben, bafe idj afg Slbjubant ifjm
mödjte gelafeen werben. Sadj einigen Sagen warb ber

wadere fiopp abberufen unb nadj SJturten gefanbt. Sdj
attjmete wieber frei); jej audj als Sommanbant ber

jwetj SataiEongftüfe.
Sineg Sage waren wir bep bem ©berften, ©rafen

bon Slffrtj32) jum SJtittageffen gelaben. Sa fafj idj feine

Sodjter, bie teijenbe Slonbine wieber, bie mir einft in
SJturten fo aufgefaEen. Sadjtjer fam aud) bag wegen
feiner Sdjönfjeit fo berütjmte gräutein bon Seeborf, auS
bem §aufe Sedjtermann. SBirflidj eine boEenbete

Sdjönfjeit, aber faft roie bie Sitbfäufe beg Sß^jtbtaS.

32) Soutg b'Slffrrj, 1743—1810, ©arbeoffijier in granf*
reidj, bann Dberft unb enblid) marechal de camp 1784, 8anb=
ammann ber Sdjroeij 1803 unb 1809. Seine ©emablin roar
SJtaria'Slnna oon SieSbadj. Seine ©odjter, bie »lonbine,
mar offenbar Slifabetb,, 1775-1831,1800 mit 3ean=Slntotne=
Sknbelin be ©aftetta be »tttarbin oermätjlt. ©ine grau
non oiel ©eift, bie einen glanjenben Salon tjielt. gräulein
oon Seeborf Slnna oon ber SBeib oon Seeborf; fie fjei=
ratete ben uorgenannten Dberften o. ©aftetta o. »erlenS.
©raf granj o. ©ieSbadj o. ©ornn, 1739—1811, beg ©rofjen
StateS 1761, Sanboogt oon Stue 1773—78, Statgfjerr 1791,
roar oermätjlt mit SJtabelatne b'Slffrtj.
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leiten sehr altschweizerisch aussahen, aber treu gesinnt

waren.
Lange wurde indeß mein Glut des hiesigen

Aufenthalts durch die Besorgniß gestört, man dürfte zwey

Offiziers nur für zwey Kanonen allhier für überflüssig

halten, und dann könnte ich abberufen, und zu meiner

Compagnie verfetzt werden. Um die Mitte Hornungs
langte auch wirklich der Major Hortin an, um diefes

Verhältnis zu untersuchen. Da mochte er in seinem

Rapport auf meines Vaters und meine Vorstellungen
Rüksicht genommen haben, daß ich als Adjudant ihm
möchte gelaßen werden. Nach einigen Tagen ward der

wackere Kopp abberufen und nach Murten gesandt. Ich
athmete wieder frey; jez auch als Commandant der

zwey Bataillonsstüke.
Eines Tags waren wir bey dem Obersten, Grafen

von Affry^) zum Mittagessen geladen. Da sah ich seine

Tochter, die reizende Blondine wieder, die mir einst in
Murten so aufgefallen. Nachher kam auch das wegen
seiner Schönheit so berühmte Fräulein von Seedorf, aus
dem Haufe Techtermann. Wirklich eine vollendete

Schönheit, aber kalt wie die Bildfäule des Phidias.

Louis d'Affry, 1743—1810, Gardeoffizier in Frankreich,

dann Oberst und endlich warsekal äs «g,mp 1784,
Landammann der Schweiz 1363 und 1869, Seine Gemahlin war
Maria-Anna von Diesbach. Seine Tochter, die Blondine,
mar offenbar Elisabeth, 1775-1831,1800 mit Jean-Antoine-
Vendelin de Castella de Villardin vermählt. Eine Frau
von viel Geist, die einen glänzenden Salon hielt, Fräulein
von Seedorf ----- Anna von der Weid von Seedorf; sie
heiratete den vorgenannten Obersten v. Castella v. Berlens.
Graf Franz v, Diesbach v. Torny, 1739—1811, des Großen
Rates 1761, Landvogt von Rue 1773—78, Ratsherr 1791,
war vermählt mit Madelaine d'Affry.
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So fjolb unb fanft übrigens ifjr SBefen War, fo fjatte

fidj nodj feiner eineS metjr als tjöftidjen StideS bon ifjr
ju rüfjtnen gefjabt. Sinige 3eü nacfjfjer fjatte id) fogar
baS ©füf, bet) bem ©rafen bon Siefebadj bon Sorntj
an itjrer Spietparttjet) ju fetjn; Sennodj fdjtoeiften
meine Stile ftätS fjinüber an ben Sifdj, wo Sinette
fafe. Später berfjetjratfjete fidj baS gräutein bon See=

borf mit bem erwähnten feexxn bon SerfanceS unb
roarb ein SJcufter einer guten, ebfen, gebufbigen £rauSfrau.

Smmer trüber unb finfterer wöffte fidj ber pofi=
tifdje anmutet. Sm Sanbe äufeerten fid) fjie unb ba be-

reifS Spuren bon Stufregung, gofgen ber argliftigen
Umttiebe äufeetet geinbe unb innerer Settätfyer. Samit
nafjm aud) bie .Unentfdjloffenfjeit unb baS Scfjmanfen
in ber Segierung fetbft ju, unb berbreitete SJtutfjIofigfeü
unb SJtiStrauen. Satb tjatte bie fräftige ^arttjet) bie

©bertjanb, bann fjiefe ee: greljfeben ober Sterben; bafb

barauf gewannen wieber bie Sadjgiebigen baS Ueber=

gewitzt, bann fanb man, bie Sdjweij fetj ber SJtadjt

granfreidjS bodj nidjt gewadjfen, brum foEe man, um
gröfeereS Ungfüf ju bermeiben, Hebet nadjgeben. Un=

entfdjlofjenfjeit ift abet oft fcfjfimmet als geigtjeit, in=

bem fie bfofe ju fjafben SJtafetegetn füljrt, bie gemöfjntidj
berberbfidjer finb, als gar feine, unb nur Ungfüf nad)

fid) jiefjen, baS burdj baS Sadjgeben ber geigfjeit ber=

mieben worben wäre. Sie Sfjre fämpfte einen fjarten
Streit mit ber filugtjeit. Stber unter bem fiampf bet=

foljr bie Srftere nadj unb nadj immer mefjr Soben.

Sludj unter ben Sruppen äufeerten fidj SJterfmafjfe ber

Unjnfriebenfjeit. Satb war ifjnen baS Srot nictjt mefjr

gut: Salb fjatten Uebefgefinnte ifjnen toeifegemacfjt, fie

Wütben in iljren Quartieren überfaEen toetben, unb
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So hold und sanft übrigens ihr Wesen war, so hatte
fich noch keiner eines mehr als höflichen Blickes von ihr
zu rühmen gehabt. Einige Zeit nachher hatte ich sogar
das Glück, bey dem Grafen von Dießbach von Torny
an ihrer Spielparthey zu seyn: Dennoch schweiften
meine BUK stäts hinüber an den Tisch, wo Ninette
saß. Später verhehrathete fich das Fraulein von Seedorf

mit dem erwähnten Herrn von Berlances und
ward ein Muster einer guten, edlen, geduldigen Hausfrau.

Immer trüber und finsterer wölkte sich der
politische Himmel. Jm Lande äußerten sich hie und da
bereits Spuren von Aufregung, Folgen der arglistigen
Umtriebe äußerer Feinde und innerer Verräther. Damit
nahm auch die Unentschloffenheit und das Schwanken
in der Regierung selbst zu, und verbreitete Muthlosigkeit
und Mistrauen. Bald hatte die kräftige Parthey die

Oberhand, dann hieß es: Freyleben oder Sterben; bald

darauf gewannen wieder die Nachgiebigen das
Uebergewicht, dann fand man, die Schweiz seh der Macht
Frankreichs doch nicht gewachsen, drum solle man, um
größeres Unglük zu vermeiden, lieber nachgeben.

Unentschloffenheit ist aber oft schlimmer als Feigheit,
indem sie bloß zu halben Maßregeln führt, die gewöhnlich
verderblicher sind, als gar keine, und nur Unglük nach

sich ziehen, das durch das Nachgeben der Feigheit
vermieden worden wäre. Die Ehre kämpfte einen harten
Streit mit der Klngheit. Aber unter dem Kampf ver-
lohr die Erstere nach und nach immer mehr Boden.

Auch unter den Truppen äußerten sich Merkmahle der

Unzufriedenheit. Bald war ihnen das Brot nicht mehr

gut: Bald hatten Uebelgesinnte ihnen weihgemacht, sie

würden in ihren Quartieren überfallen werden, und
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bann baS Sdjiffaf bet ftanjöfifdjen SdjWeijetgatbe am
10. Sluguft 1792 fjaben. SereitS fjabe man ifjnen,
ffagten fie, SacfjtS Steine nacfjgeworfen. Sn ber Stabt
befanben fidj wirffidj fefjt biete Sdjledjtgefinnte. SS

gefang unS jroat, bte Seute ju betufjigen, abet mein
Zutrauen auf iljren SJtutfj unb Sreue toar beteits fefjt
gefunfen.

SineS StadjmittagS ritten einft gegen Snbe beS

SJtonatS aEe SefefjfSfjaber ber Sruppen, mit biefen

Offijieren, roofjf bep 70 Sferben ftarf auS, um itgenb
eine fefte fidjete SteEung jum Sdjuj ber Stabt auS=

finbig ju madjen. Stber feine, bie biefen Stoet aud)

nur unboEfommen erreidjt fjatte, toarb gefunben. Sn
bem fjügfidjten Sanb fonnte immer jebe Stnfjöfje um»

gangen, ober bon einer anbern beftrictjen unb befjerrfcfjt
roerben. SBir ritten ben ganjen Sadjtnittag im Sott)
unb Sdjnee fjerunt, unb famen burdjaug * ju feinem,

audj nur etwaS tröftfidjen Srgebnife.

3n ben fetjten Sagen beS JJtonatS tourben bie

StuSfidjten friegerifdjer, atte Hoffnung, burdj bodj nodj
etroaS efjrenfjafteS Stadjgebeu ben grieben ju ertjaften,
roaren berfdjrounben. Slm 28ten ^ornung SadjmittagS
bradjte ein Sifbote meinem Sater einen Srief bon bem

afS Sernifdjen Slbgeorbneten an ben ftanjöfifdjen ©eneral
Srüne jum Seljuff ber grtebenSunterljanbfungen nodj
in beffen Hauptquartier ju Seterfingen fidj auffjattenben
Oberft unb Sllt=Sanbbogt Sfdjamei bon St. Sofjdufen,
mit bet Stnjeige, bafe bie Untertjanblungen abgebrodjen
fetjen, unb bie geinbfefigfeitett in 3eÜ bon 30
Stunben beginnen fottten.33) Sben 6efanben fidj bie

StibemajorS unb anbere Offijiere beS SatatflonS an=

33J »gl. o. Stobt, III. 619; ©. SJtüller, S. 743 f.
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dann das Schilfa! der französischen Schweizergarde am
10. August 1792 haben. Bereits habe man ihnen,
klagten sie, Nachts Steine nachgeworfen. Jn der Stadt
befanden fich wirklich sehr viele Schlechtgesinnte. Es

gelang uns zwar, die Leute zu beruhigen, aber mein

Zutrauen auf ihren Muth und Treue ivar bereits fehr

gesunken.

Eines Nachmittags ritten einst gegen Ende des

Monats alle Befehlshaber der Truppen, mit vielen

Offizieren, wohl bey 70 Pferden stark aus, um irgend
eine feste sichere Stellung zum Schuz der Stadt
ausfindig zn machen. Aber keine, die diesen Zwek auch

nur unvollkommen erreicht hätte, ward gefunden. Jn
dem hüglichten Land konnte immer jede Anhöhe

umgangen, oder von einer andern bestrichen und beherrscht

werden. Wir ritten den ganzen Nachmittag im Koth
und Schnee herum, und kamen durchaus ' zu keinem,

auch nur etwas tröstlichen Ergebniß.

In den letzten Tagen des Monats wurden die

Aussichten kriegerischer, alle Hoffnung, durch doch noch

etwas ehrenhaftes Nachgeben den Frieden zu erhalten,
waren verschwunden. Am 28ten Hornung Nachmittags
brachte ein Eilbote ni einem Vater einen Brief von dem

als Bernischen Abgeordneten an den französischen General
Brüne zum Behufs der Friedensunterhandlungen noch

in deffen Hauptquartier zu Peterlingen sich aufhaltenden
Oberst und Alt-Landvogt Tscharner von St. Johansen,
mit der Anzeige, daß die Unterhandlungen abgebrochen

sehen, und die Feindseligkeiten in Zeit von 30
Stunden beginnen sollten.^) Eben befanden fich die

Aidemajors und andere Offiziere des Bataillons an-

^ Vgl. v. Rodt. lll. 619; C. Müller, S, 713 f.
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wefenb, benen mein Sater biefe bon feinem greunbe

Sfdjamer ertjaltene Sadjridjt mütfjeilte. Samit aber

biefeS Sdjreiben unb fein Sräger ungefjinbert burdj bie

franjöfifdjen Soften an feine Sefjörben gefangen möge,

war baSfefbe mit einem Umfdjtag mit bem Sieget beS

franjöfifdjen ©enetalS berfefjen. Siefen Umffanb
benähte bann bie SoSfjeit ju SluSbreitung beS bertäum=

öerifdjen ©erüdjteS, als wäre mein Sater mit bem fran--

jöfifdjen ©eneral in bettätljettfdjem Stiefwedjfet geftanben
unb fjabe bamatS bon ifjm ein Sdjreiben ertjaften.

Slm lften SJterj SlbenbS war bemnadj ber SBaffen=

ftillftanb ju Snbe gelaufen, unb man traf Slnftalten,
fogteidj in bet Sadjt ober am folgenben SJtorgen bie

geinbfeligfeiten burdj einen Slngtiff auf bie ftanjöfifdje
Stellung bei SBiftiSbucg ju beginnen. SBir als ber

linfe glügel ber bernifdjen Slrmee follten biefe Sadjt
bon gretjburg aufbredjen unb uns am folgenben SJtorgen

betj SBifliSburg mit ber unter Sommanbo beS ©eneralS

bon Srtadj borrüfenben ^auptarmee bon SJturten fjer ber=

einigen. Sur Serftärfung fottten fjeute nodj brelj fo=

genannte Stammbatailfoue mit einer Sompagnie Sra=

goner in greiburg eintreffen. Studj bie gretjburger
fjatten auS bem ifjnen treu gebliebenen beutfdjen Sfjeil
beS fiantonS ifjre SJtannfdjaft einberuffen: Ungefäfjr
800 SJtann jogen SadjtnittagS in bie Stabt ein. Sie
SJteiften Würben unter Sommanbo beS ©rafen bon Siefe=

badj bon Setterodje aufeer bte Stabt bor bte Sfjore
bon Somont unb SJturten berfegt.34) Sn ber Stabt
füfjrte ber Oberft, ©raf bon Slffrb, ben ©berbefefjf.

34) Sluf ben 2. SJtärj morgens frütj roar ber allgemeine
-Angriff burd) ben ©eneralmajor o. ©rladj feftgefejt roorben,
(o. Stobt III, 605; ©. SJtüller, S. 238J. Sie ©ruppen beg
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wesend, denen mein Vater diese von feinem Freunde

Tscharner erhaltene Nachricht mittheilte. Damit aber

dieses Schreiben und sein Träger ungehindert durch die

französischen Posten an seine Behörden gelangen möge,

war dasfelbe mit einem Umschlag mit dem Siegel des

französischen Generals versehen. Diesen Umstand
benutzte dann die Bosheit zu Ausbreitung des verläum-

derischen Gerüchtes, als wäre mein Vater mit dem

französischen General in verrätherifchem Briefwechsel gestanden

und habe damals von ihm ein Schreiben erhalten.
Am Isten Merz Abends war demnach der

Waffenstillstand zu Ende gelaufen, und man traf Anstalten,
fogleich in der Nacht oder am folgenden Morgen die

Feindseligkeiten durch einen Angriff anf die französische

Stellung bei Wiflisburg zu beginnen. Wir als der

linke Flügel der bernifchen Armee sollten diese Nacht

von Irehburg aufbrechen und nns am folgenden Morgen
bey Wiflisburg mit der unter Commando des Generals

von Erlach vorrükenden Hauptarmee von Murten her

vereinigen. Zur Verstärkung follten heute noch drey

sogenannte Stammbataillone init einer Compagnie
Dragoner in Freiburg eintreffen. Auch die Frehburger
hatten aus dem ihnen treu gebliebenen deutschen Theil
des Kantons ihre Mannschaft einberufst«: Ungefähr
800 Mann zogen Nachmittags in die Stadt ein. Tie
Meisten wurden unter Commando des Grafen von Dießbach

von Belleroche außer die Stadt vor die Thore
von Romont und Murten verlegt.^) Jn der Stadt
führte der Oberst, Graf von Affrh, den Oberbefehl.

Auf den 2, März morgens srüh mar der allgemeine
Angriff durch den Generalmajor v. Erlach festgesetzt morden,
(v. Rodt III, 605; C. Müller, S. 238). Die Truppen des
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SBir Offijiere waren ganj wofjfgemutfj, baf) ber offene

fiatnpf nun einmal) l anfangen fotte. Augenblicke firiegS=
tuft unb freubige Hoffnungen auf fiegreidjen Srfolg
gegen bie bertjafeten granjtnänner befeelte unS, afS wir
biefen Slbenb nodj bep firämern traulief) betj ber Sabaf=

pfeife unfern Sfjee genofeen. Stut miSfiet unS, bafe

nod) Weber bie berfprodjene Serftärfung ber Stamm»
bataittone, nodj bie Sragoner Sompagnie einge--

troffen wat.
SJteine greube trübte fretjftdj in ettoaS ber ©ebanfe

an bie Srennung bon ber tfjeuren Sinette, wetajer idj
bie ©efinnung meines feei^enä nidjt offen geftanben
tjatte. Sfber tmmerwäfjrenbeS Stnbenfen fjatten wir
unS bereits gelobt, unb idj fjabe mein Serfpredjen nun
47 Satjre balb treultdj gefjaften. Sie ift feitfjer baS

Sitb ber ©uten ganj auS meinem §erjen berfdjmunben,
unb nod) fjeute fdjwebt eS mir bor, wie ein fetiger
Sdjatten aus gtüffidjer Sorjeit. SamafjlS bacfjte td)

nur nodj an eine furje Srennung. fieiner bon unS

fjatte aucfj nur eine Sffjnmtg bon bem, roaS bie atter*

nädjfte Sufunft unS bringen fottte.
Snbfidj gegen 8 Utjr SlbenbS rufte bie Sragoner»

Sompagnie Sitttnann burdj baS SJtutten Stjot ein, unb
roarb tn ber Stabt einquartiert.35) Seijt aber um
9 Ufjr bradjte ein aus bem Hauptquartier bon SJturten

Dberften Stettler follten bie 2. ber oorgefetjenen 12 Colonen
bilben. ©raf gran<jotg=5ptjilippe=9ticolaS=SabiSlag be Siegbadj

be »etterodje, 1747—1822, rourbe 1785 Dberft beg Ste«

gtmentg o. ©ieSbad) in granfreid) unb 1816 ©eneral«
leutnant.

35) Sint. ©otti. ©itlmann, 1754-1822, gürfpred) 1783,
Srag.=©pttrt. 1790, Stttgt. b. ©rofeen Stateg 1795, Stabtrat
1803, Sornamtfdjaffner ber Stabt 1817.
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Wir Offiziere waren ganz Wohlgemuth, daß der offene

Kampf nun einmahl anfangen solle. Jugendliche Kriegslust

und freudige Hoffnungen auf siegreichen Erfolg
gegen die verhaßten Franzmänner beseelte uns, als wir
diesen Abend noch bey Krämern traulich beh der Tabakpfeife

unsern Thee genoßen. Nur misfiel uns, daß

noch weder die versprochene Verstärkung der

Stammbataillone, noch die Dragoner - Compagnie
eingetroffen war.

Meine Freude trübte freylich in etwas der Gedanke

an die Trennung von der theuren Ninette, welcher ich

die Gesinnung meines Herzens nicht offen gestanden

hatte. Aber immerwährendes Andenken hatten wir
uns bereits gelobt, und ich habe mein Versprechen nun
47 Jahre bald treulich gehalten. Nie ist seither das

Bild der Guten ganz aus meinem Herzen verschwunden,
und noch heute schwebt es mir vor, wie ein seliger

Schatten aus glüklicher Vorzeit. Damahls dachte ich

nur noch an eine kurze Trennung. Keiner von uns
hatte auch nur eine Ahnung von dem, was die

allernächste Zukunft uns bringen sollte.

Endlich gegen 8 Nhr Abends rükte die Dragoner-
Compagnie Tillmann durch das Murten Thor ein, nnd
ward in der Stadt einquartiert.^) Jetzt aber um
9 Uhr brachte ein aus dem Hauptquartier von Murten

Obersten Stettler follten die 2. der vorgesehenen 12 Kolonen
bilden. Graf Franzois-Philippe-Nlcolas-Ladislas de Dies»
bach de Belleroche, 1747—1322, wurde 1785 Oberst des Sie«

giments v. Diesbach in Frankreich und 1816
Generalleutnant.

«b) Ant. Gottl. Tillmann, 1764-1822, Fürsprech 1783,
Drag.-Hptm. 179«, Mitgt. d. Grohen Rates 1795, Stadtrat
1803, Kornamtschaffner der Stadt 1817.
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fjerfommenber Sitbote ben Sefefjt, bon bem in Sib»

roefenfjeit beS ©enerafS bon Srtadj baS ©berfommanbo
ber Slrmee füfjrenben Oberft Subroig bon SBattenroljf,56)
ba bie Untertjanbfungen roieber angefangen, unb ber

griebe fo biet wie abgefdjtoffen fetj, fo folte ber ange=
orbnete Singriff unterbfeiben unb mit aEen geinbfefig-
feiten inne gefjaften werben. SJtein Sater fanbte midj
fogteidj mit biefer Sadjrtdjt ju fitämetn, wo ber

Hauptmann SiEmann mit unfern unb biefen gret)--

burger Offijieren fid) befanb. Siefe bejeugten barüber

grofee greube, bafe nun aEe firiegSgefafjr unb Stuts
bergiefeen abgewenbet fetjen. Sur SiEmann, ein fdjon
betagter berftänbiget, motjtgefinnter SJtann, gürfpredj unb

SJtitgfieb beS ©rofeen SatfjS, fdjüttette ben fiopf, nnb
metjute, baS werbe wofjl ein fdjfedjter griebe febn. Sfjm
ftimmten nun bie Sernetoffijiere beb. Set) meiner Süf=

tefjr nadj unferem ©uartier fanb idj aEba meinen Sater,
ber inbefeen audj ein Sdjreiben beS nemlidjen SnljaltS
bom Satt) in Sern etfjalten, in bet gemofjnten Slbenb»

gefeHfctjaft bet) bem atten Herren. Sd) tonte meinen

Unmutt) über baS gefjlfdjlagen meiner Hoffnungen nidjt
jutüffjaften, unb wutbe bafür bon aEen Stnwefenben als
ein wilber unbefonnener Süngting auSgefdjotten, ber

aEeS mit einem firiege berbunbene Unglüf nidjt fenne.

Sinette war nidjt ba. Sufjig unb ofjne Sotgen
begaben wit aEe gegen 10 Ufjr uns ju Sette. grüf) um
3 Utjr beS fotgenben SJtorgenS würben wir burdj unferen
Sebienten aufgeweft, mit ber Sadjridjt, bie granfen fetjen

36) o. ©rlad), Str. 1086 unb 1087. ©aS Stomonttor unb
bag SBegertor ober Porte des Etangs mufeten beibe 1860
btm »au ber ©ifenbafjn roeidjen. ©ie ©algentjöfje befinbet
fid) beim ©ambadj norbroeftltd) ber Stabt.
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herkommender Eilbote den Befehl, von dem in
Abwesenheit des Generals von Erlach das Oberkommando
der Armee führenden Oberst Ludwig von Wattenwyl,^)
da die Unterhandlungen wieder angefangen, und der

Friede fo viel wie abgeschloffen seh, so solle der
angeordnete Angriff unterbleiben und mit allen Feindselig
leiten inne gehalten werden. Mein Vater sandte mich

sogleich mit dieser Nachricht zu Krämern, wo der

Hauptmann Tillmann mit unsern und vielen

Freyburger Ofstzieren sich befand. Diefe bezeugten darüber

große Freude, daß nun alle Kriegsgefahr und

Blutvergießen abgewendet sehen. Nur Tillmann, ein schon

betagter verständiger, wohlgesinnter Mann, Fürsprech und

Mitglied des Großen Raths, schüttelte den Kopf, und

meynte, das werde wohl ein schlechter Friede seyn. Ihm
stimmten nun die Berneroffiziere beh. Beh meiner Rük-

kehr nach unserem Quartier fand ich allda meinen Vater,
der indeßen auch ein Schreiben des nemlichen Inhalts
vom Rath in Bern erhalten, in der gewohnten Abend-

gesellfchaft bey dem alten Herren. Ich konte meinen

Unmuth über das Fehlschlagen meiner Hoffnungen nicht

zurükhalteu, und wurde dafür von allen Anwesenden als
ein wilder unbesonnener Jüngling ausgefcholten. der

alles mit einem Kriege verbundene Unglük nicht kenne.

Ninette war nicht da. Ruhig und ohne Sorgen
begaben wir alle gegen 10 Uhr uns zu Bette. Früh um
3 Uhr des folgenden Morgens wurden wir durch unseren
Bedienten aufgewekt, mit der Nachricht, die Franken seyen

v. Erlach, Nr. 1086 und 1087. Das Romonttor und
das Weyertor oder ?c>rts ciss lZiaugs mußten beide I860
dem Bau der Eisenbahn weichen. Die Galgenhöhe befindet
sich beim Gambach nordwestlich der Stadt.
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bor ben Sfjoren. SBir fprangen beibe eilig empor,
maffneten unS unb eilten, um Slnftalten jur ©egenweljr

ju treffen. SJtan tjörte anfjaftenbeS gtintenfeuer; öfters
fielen audj fianonenfdjüfee. Sie fiugetn flirrten über
bie Sädjer. SJtein Sater begab fidj nadj bem tyla% ob
bem Sdjwibbogen beim Urfulinerflofter, wo in bem

Slfabemtegebäube bie Sompagnie bon ©rafentieb fage,
mit wetdjer er gegen baS natjegefegene Somonterttjor
eilte, um fotdjeS ju befejen.37) SBie et fidj bemfelben
näfjeit, ftfjfug eine fianonenfuget burdjS Sfjor, fufjr
meinem Sater übet ben fiopf fjin, unb fiet auf bie

©afee. 3d) eilte nadj betn SefnitenfoEegium, fanb bort
bereits einige meiner Seute, liefe fogleidj bie beiben

fianonen mit fiartätfdjen faben, unb füfjrte fie bann,
atS aud) bie übrige SJtannfdjaft unb bie Sferbe ange»
fommen waren, ebenfaES auf ben tyta$, roo bie beiben

Strafeen bon Somont unb bon SJturten fidj bereinigen.
Hier ftellte idj bie fianonen gegen baS SJturten» ober

fogenannte SBeberttjor38) auf, faES ber geinb burdj baS»

felbe einjubringen oetfudjen foEte. Swep ftretjburger»
©efdjüje pffanjten fictj neben mir gegen baS Sotnonttfjor
auf. Snbefeett waten bie attfeenfjer ber Stabt fictj be»

finbenbe gietjburger unb Sernet« SJtann fdjaft mit Set»

fuft einiger Sobten unb Serrounbeten gegen bie ©tabt
jutüfgebrängl roorben, fjatte bann aber fjier bie Sfjore
berfdjtofeen gefunben, unb nun nadj Sertuft nodj einiger

3') »gl. bie Sorftettung beS ©renabierg »ürgi im »ern.
©afdjenbud) 1860, S. 158.

3S) Ser freiburgtfaje SBerfaffer beS „Souvenir de 1798"
im »anb 3, S. 173—196 beS Memorial de Fribourg fagt,
er fei um 1 itljr burd) flanonenbonner getoedt roorben.
©inige bernifdje Solbaten feien in ber Spitalmatte getöbtet
roorben, roeil itjnen baS Stabtttjor nidjt geöffnet roorben fei.
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vor den Thoren. Wir sprangen beide eilig empor,
waffneten uns und eilten, nm Anstalten zur Gegenwehr

zu treffen. Man hörte anhaltendes Flintenfeuer; öfters
fielen anch Kanonenschuß«. Die Kugeln klirrten über
die Dächer. Mein Vater begab sich nach dem Plaz ob
dem Schwibbogen beim Nrsulinerkloster, wo in dem

Akademiegebäude die Compagnie von Grafenried läge,
mit welcher er gegen das nahegelegene Romonterthor
Me, um solches zu befezen,^") Wie er sich demselben

nähert, schlug eine Kanonenkugel durchs Thor, fuhr
meinem Vat.r über den Kopf hin, und siel auf die

Gaße. Ich eilte nach dem Jesuitenkollegium, fand dort
bereits einige meiner Leute, ließ fogleich die beiden

Kanonen mit Kartätschen laden, und führte sie dann,
als auch die übrige Mannschaft und die Pferde
angekommen waren, ebenfalls auf den Plaz, wo die beiden

Straßen von Romont und von Murten sich vereinigen.
Hier stellte ich die Kanonen gegen das Murten- oder

fogenannte Weyerthor auf, falls der Feind durch
dasfelbe einzudringen versuchen sollte. Zwey Freyburger-
Geschüze pflanzten sich neben mir gegen das Romontthor
auf. Jndeßen waren die außenher der Stadt sich

befindende Freyburger und Berner-Mannschaft mit Verlust

einiger Todten und Verwundeten gegen die Stadt
zurükgedrängt worden, hatte dann aber hier die Thore
verschloßen gefunden, und nun nach Verlust noch einiger

2') Vgl. die Darstellung des Grenadiers Bürgi im Bern.
Taschenbuch l86«, S. 158,

Der freiburgische Verfasser des „Zouvsuir äs 1798"
im Band 3, S, 173—196 des Zäsiuoriui äs?ribourZ sagt,
er sei um 1 Uhr durch Kanonendonner geweckt morden.
Einige bernische Soldaten seien in der Spitalmatte getödtet
worden, weil ihnen das Stadtthor nicht geöffnet worden sei.
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Sofbaten fidj jerftreut, uub gegen ben gfufe fjtnab fidj

ju retten gefudjt. Sie granjofen fjatten fidj in eine

SteEung auf ber Slntjöfje beS ©afgenS jurüfgejogen;39)
ifjre SBaäjtfeüer beleuchteten ben.ganjen Stbtjang: Sur
bie unb ba fielen einjelne fianonenfdjüfee gegen bie

Stabt. ©enerat Sigeon, ber biefeS auf ca. 2000 SJtann

gefäjäjtc ÜbeifaEScorpS befestigte, fjatte biefefbe jur
Übergabe in Seil üon 3 Stunben aufforbern lafeen.40)

SBäfjrenb roir nun ba nodj in bent Sunfel ber Sadjt
auf bent tylaue ftanben, bie fianoniere neben iljren
fianonen, idj bafjinter, auf einen Stngriff gefafet, fafjen
roir über baS Sfjor fjin auf ber ©afgettljötje baS geüer
einer fianone aufbfijen: Sa jerfirettten fictj augenbfif»
Ud) meine Seüte redjtS uttb finfS gegen bie Häufer, unb

ictj ftanb attetn ba: Sife bottenbete baS fdjfedjte 3u=
trauen, baS icfj gfetdj bon Slnfang auf bie fiertS geljabt.
Snbefeen ergieng ber Sanbfturm burdj baS ganje treu

gebliebene beutfdje ©ebiet; ©anje Sdjaaren beroaffneter
unb unbetoaffneter Sanbteute ftröutten tjerbetj, unb ber»

langten, gegen ben geinb gefüfjrt ju roerben. 3d) fdjfug
meinem Sater bor, jugteidj aus bem Somont» uttb

SBetjertljor einen SluSfalf jn ttjun, unb bie feinbfidje
SteEung auf ber ©afgentjöfje fo bon jroeien Seiten

anjugreiffen. Sa man inbefe eben in Unterfjanbfungen
für bie Sapitulation begriffen roar, bon ben gretjburger-*

befetjlgfjabern feiner fidj jeigte, ober ju einem foldjen
Unternehmen geneigt fdjien, fo trug mein Sater billiges
Sebenfen mit fo toenig jubertäfeigen Stuppen bie Set»

39j Sllfo etroaS nörblidj oom »afjnfjof.
10) Oberft Stettler melbete bem Srieggrat am 3. SJtärj

aus Steuenegg bte »erfjanbtungen über bie Sapitulation,
ogl. feinen »eridjt in o. ©rladj Str. 1184.
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Soldaten sich zerstreut, und gegen den Fluß hinab sich

zu retten gesucht. Die Franzofen hatten sich in eine

Stellung auf der Anhöhe des Galgens zurückgezogen;^)
ihre Wachtfeuer beleuchteten den. ganzen Abhang: Nur
hie und da sielen einzelne Kanonenschüße gegen die

Stadt. General Pigeon, der dieses auf ca, 2000 Mann
geschäzte Überfallscorps befehligte, hatte dieselbe zur
Übergabe in Zeit von 3 Stunden auffordern laßen/")
Während wir nun da noch in dem Dunkel der Nacht

auf dem Plaze standen, die Kanoniere neben ihren
Kanonen, ich dahinter, auf einen Angriff gefaßt, sahen

wir über das Thor hin auf der Galgenhöhe das Feüer
einer Kanone aufblizen: Da zerstreuten stch augenblik-
lich meine Leüte rechts uud links gegen die Häuser, und

ich stand allein da! Diß vollendete das schlechte

Zutrauen, das ich gleich vvn Anfang auf die Kerls gehabt.

Jndeßen ergieng der Landsturni durch das ganze treü

gebliebene deutsche Gebiet; Ganze Schaaren bewaffneter
und unbewaffneter Landleüte strömten herbey, und

verlangten, gegen den Feind geführt zu werden. Ich schlug

meinem Vater vor, zugleich aus dem Romont- und

Weyerthor einen Ausfall zu thun, und die feindliche

Stellung auf der Galgenhöhe so von zweyen Seiten

anzugreiffen, Da man indeß eben in Unterhandlungen
für die Capitulation begriffen war, von den

Freyburgerbefehlshabern keiner sich zeigte, oder zu einem solchen

Unternehmen geneigt schien, so trng mein Bater billiges
Bedenken mit fo wenig zuverläßigen Truppen die Ver-

2°) Also etwas nördlich vom Bahnhof.
t°) Oberst Stettler meldete dem Kriegsrat am 3. März

aus Neuenegg die Verhandlungen über die Kapitulation,
vgl, seinen Bericht in v. Erlach Nr, 1184,
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antwortung eineg foldjen SBageftüfg gegen einen an
SJtannfdjaft bietteidjt eben fo ftarfen, baju aber in einer

fefjr bortfjeiffjaften SteEung ftefjenben geinb ju über»

nefjmen. Sejt toar audj um biefe Seit SJtajor Subwig
SJtätj bon SranbiS mit einem StammbattaiEon bon

fionoffingen in bie Stabt eingerüft.41) SIEein bon bem

angeftrengten SJtatfdje waten bie Seüte fo mübe unb et»

fdjöpft, bafe fie einftweilen ju feiner Unternehmung
fönten gebtaudjt werben. Setj bem nun attmäfjlig
anbredjenben SageSlidjt bemafjm icfj, man fetje einen

unferer Seüte bermunbet fjart bor bem SBetjertfjore tiegen.

Sdj begab midj fogteidj tjin. Sin afier gretjbutget Oberft
befanb fidj bereits ba, bon weldjem bie auS SJtannfdjaft
unfereS SattaiEonS beftefjenbe SBadje ungeftüm bie

Öffnung beS SfjorS forberte, um ben Serwunbeten fjer«

einfdjaffen ju fönnen. Slttein unter bem Sotwanb,
bafe bann bie gtanjofen jugleidj mit einbringen fonnten,
betweigette biefet fjattnäfig, ifjtetn Segefjten ju eni»

fptedjen. Son bet SJtauer fjerab fönte man fidj in»

befe überjeügen, bafe burdjauS feine granjofen in bet

Stäfje fetjen, bon benen einige ©efaljt ju beforgen wäre.
SllS nun aEe Sitten unb SorfteEungen bep bem Sitten

nidjtS frudjteten, berlor idj bie ©ebutt, jog ben Sabef,
fafete iljn betj ber fiefjte, unb brofjte tfjm, ifjn auf ber

SteEe nieberjufjauen, wenn er bie Sfjorfcfjtüfeet nidjt
fjerauSgebe. Sun bequemte er fidj baju. SaS fleine

Sfjörcfjen warb geöffnet. Sdj mit nodj Siercn etfte fjinauS

ju bem Serwunbeten, ber faum 10 Sdjritt bom Sljore

41) Stub. »eat Subroig SJt., Soljn beg EanboogtS ju
»ranbtg, 1764 -1853, ßeutn. in granfreid) 1788, SJtitgt. beg
©rofeen StateS 1795, Dberft in granreidj 1806, Marechal
de Camp.
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antwortung eines folchen Wagestücks gegen einen an
Mannschaft vielleicht eben fo starken, dazu aber in einer

sehr vortheilhaften Stellung stehenden Feind zu
übernehmen. Jezt ivar auch um diese Zeit Major Ludwig
May von Brandis mit einem Stammbattaillon von
Konolfingen in die Stadt eingerükt,") Allein von dem

angestrengten Marsche waren die Leüte so müde und
erschöpft, daß sie einstweilen zu keiner Unternehmung
konten gebraucht werden. Bey dem nun allmâhlig
anbrechenden Tageslicht vernahm ich, man sehe einen

unserer Leüte verwundet hart vor dem Weyerthore liegen.

Ich begab mich sogleich hin. Ein alter Freyburger Oberst
befand sich bereits da, von welchem die aus Mannschaft
unseres Battaillvns bestehende Wache ungestüm die

Öffnung des Thors forderte, um den Verwundeten
hereinschaffen zu können. Allein nnter dem Vorwand,
daß dann die Franzofen zugleich mit eindringen könnten,

verweigerte dieser hartnäckig, ihrem Begehren zu
entsprechen. Von der Mauer herab konte man sich

indeß überzeügen, daß durchaus keine Franzofen in der

Nähe sehen, von denen einige Gefahr zu besorgen wäre.

Als nun alle Bitten und Borstellungen bey dem Alten
nichts fruchteten, verlor ich die Gedult, zog den Säbel,
faßte ihn bey der Kehle, und drohte ihm, ihn auf der

Stelle niederzuhauen, wenn er die Thorschlüßel nicht

herausgebe. Nun bequemte er sich dazu. Das kleine

Thörchen ward geöffnet. Ich mit noch Vieren eilte hinaus
zu dem Verwundeten, der kaum 10 Schritt vom Thore

") Rud, Beat Ludwig M., Sohn des Landvogts zu
Brandis, 1764 -1853, Leutn, in Frankreich 1788, Mitgl. des
Großen Rates 1795, Oberst in Franreich 1806, Narsedsi
às Làwp,
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entfernt tag. Sr fjatte nebft einigen ©äbetfjieben über
ben Stopf eine ©djufewunbe in ber Sruft, atfjmete aber

nocfj. ©orfäftig warb er nun fjerein uub in ben ©pitfjal
getragen, wo er jebodj furj Ijerttadj ben ©eift aufgab:
fiein granjofe tiefe ftdj fetjen. Smmer mefjr füEte fidj
ber tyla$ mit Sanbfeüten, mit ©em efjren, ©piefeen unb

©abfen; Sie Untertjanbfungen über bie Sapitulation
bauerten fort: Srompeter eilten tjin unb fjer: SJtan

bemafjm nur, bafe ber Satf) jur Uebergabe geneigt
fetj, unb btofe nodj über bie Sebinge marfte. SJtein

Sater begab fid) fetbft bor ben Statt) unb erflärte ifjm,
im galle bon SBiberftaub atten bon ifjm abljängenben
Setjftanb ju feiften, jebenfattS berfange er, bafe ber

frelje Süfjug ber Sernertruppen auSbebungen werbe;
UebrigenS aber motte er att ber Sapitulation feinen

Slnttjeit nefjmen.42) Seijt gegen 7 Ufjr begann audj
mein nüdjternet SJtagen, feine filageftimme ju etfjeben.

Sdj traff Hauptmann SiEmann, unb fdjlug ifjm bor,
mit mir jum grüf)ftüf nad) bem §aufe SerfanceS ju
fommen, rooju er begreifffidj gerne bereit roar. SBir
begaben unS baljin. SBir fanben nur bie alte grau
oon SerfanceS, mit gräutein Sinetten, bie unS fogletcfj ein

gtübftüf beteiten tiefeen. Sn Stroartung befeelben fejten
wir bier Serfonen unS jum fiaminfeüer, unb fdjwajten
bon ber Sage ber Singe, weldje bie muntere äffe grau

42) ©ie JlapitulationSbebingungen beio. ©rlad),Str. 1161.
©benfo im Slrdjtö f. Sdjroeijertfctje ©efdjidjte XII, 483, auS
söerdjtolb Histoire du Canton de Fribourg III, 357. ©ag
Ultimatum beg »rigabegeneralg »ijon im Sinj. f. Sdjroeij.
©efdjidjte u. Slltertumgfunbe 1860, S. 95. »gl. o. Stobt
S. 627; 3. ®. »ürtlt, »erfudj einer ©efdjidjte ber Staats-
umroäljung beg StS. »ern im Saljre 1798, SBern. ©afdjen»
budj 1861, S. 292.
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entfernt lag. Er hatte nebst einigen Säbelhieben über
den Kopf eine Schußwunde in der Brust, athmete aber

noch. Sorfältig ward er nun herein und in den Spithal
getragen, wo er jedoch kurz hernach den Geist aufgab:
Kein Franzose ließ sich sehen. Immer mehr füllte stch

der Plaz mit Landleüten. mit Gewehren. Spießen und

Gablen; Die Unterhandlungen über die Capitulation
dauerten fort: Trompeter eilten hin nnd her: Man
vernahm nur. daß der Rath zur Uebergabe geneigt
seh, und bloß noch über die Bedinge markte. Mein
Bater begab sich felbst vor den Rath und erklärte ihm.
im Falle von Widerstand allen von ihm abhängenden
Beystand zu leisten, jedenfalls verlange er. daß der

freye Rükzug der Bernertruppen ausbedungen werde;
Uebrigens aber wolle er an der Capitulation keinen

Antheil nehmen.^) Jetzt gegen 7 Uhr begann auch
mein nüchterner Magen, seine Klagestimme zu erheben.

Ich traff Hauptmann Tillmann, und schlug ihm vor,
mit mir zum Frühstük nach dem Hause Berlances zu
kommen, wozu er begreifftich gerne bereit war. Wir
begaben uns dahin. Wir fanden nur die alte Frau
von Berlances, mit Fräulein Ninetten, die uns sogleich ein

Frühstük bereiten ließen. Jn Erwartung deßelben sezten

wir vier Personen uns zum Kaminfeüer, und schwazten

von der Lage der Dinge, welche die muntere alte Frau

Die Kapitulationsbedingungen bei v. Erlach, Nr. 1161.
Ebenso im Archiv f. Schweizerische Geschichte Xii, 483, aus
Berchtold iZtstoirs àu Ountori cis ?rib«urß III, 357. Das
Ultimatum des Brigadegenerals Pijon im Anz, f. Schweiz.
Geschichte u. Altertumskunde I860, S. 95. Bgl. v. Rodt
S. 627; I. G. Bürkli, Versuch einer Geschichte der Staats-
Umwälzung des Kts. Bern im Jahre 1798, Bern. Taschenbuch

1861. S. 292.
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nodj immer nidjt für fo ganj fjoffnungSfoS fjaften wottte.
Sun fam baS grütjftüf, Wäljrenb bent Sittmann mit
ber alten grau mit bem SJtunbe, idj nodj mefjr burdj
bie Slugen mit Sinetten bie Untergattung fortfetjten.
Sa trat Ijafitg ber SJtajor SentuluS fjerein, ber meinen

Sater fudjte, um ifjm ju mefben, man bemerfe belj ben

granjofen Sewegungen, um bie ©tabt ju umjiefjen,
unb unS ben Süfjug abjufdjneiben. Sluf biefe Sadj»
rtdjt fprangen roir beftürjt auf, nafjmen fjaftigen Stb--

fdjteb unb eilten fort. Sd) fonnte Sinette nur nodj
juffüftern: Adieu, je me recomande a votre
souvenir. $b,x Slif auS ifjrem auSbrufoolten Sluge be»

tuljigte midj mefjr afS feine SBorte. ©pätfjer jeigte fidj
aber biefe Sadjridjt bon SentuluS alg ganj unbegrünbet.
Sdj eilte fjinauf nadj bem tylaue, um meinen Sater

ju fttdjen. H'er roar ein gräfelidjeg ©etümmel bon
unmutfjigen entrüfteten Sanbleuten unb ©olbaten, Sdj
falj ben ©berften b'Slffrtj nadj bem Somontertfjot ju»
geljen, unb folgte itjm. Sa btannte fjintet mit ein

gtetjbutgetfolbat einen ©djufe auf ifjn foS, bet ifjn
jebodj becfefjtte. Slffttj aber ging jum Sfjore fjinauS
— unb fam nidjt wieber. Sinen SJtann, ber bon
Uebergabe rebete, faf) idj mit einem ©ewefjrfotben
nieberfdjfagen. SIEeS berlangte einen Singriff auf bie

granjofen, aEein baju woEten fid) feine Slnfüfjter
jeigen, befonberS ba man jetjt bernommen fjatte, bie

fiapitufation für bie Uebergabe ber ©tabt fetj burdj
bie Segierung bereits abgefdjfofeen. 3d) fudjte meinen

Sater überaE, aud) auf bem SatfjfjauS, baS boEer wilb*
tobenber Sewaffneter war; betjnatje aEe SegierungS»
mitglieber fjatten fidj entfernt. SirgenbS tonnt idj be»

ftimmte Stadjridjt bon ifjm ertjaften. Sr war infofge
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noch imnier nicht für so ganz hoffnungslos halten wollte.
Nun kam das Frühstük, während dem Tillmann mit
der alten Fran mit dem Munde, ich noch mehr durch
die Augen mit Ninetten die Unterhaltung fortsetzten.

Da trat hastig der Major Lentulus herein, der meinen

Vater suchte, um ihm zu melden, man bemerke bey den

Franzofen Bewegungen, um die Stadt zu umziehen,
und uns den Rükzug abzuschneiden. Auf diese Nachricht

sprangen wir bestürzt auf, nahmen hastigen
Abschied und eilten fort. Ich konnte Ninette nnr noch

zuflüstern: Milien, je rne reoomarirle a vôtre son-
venir-. Jhr Blik aus ihrem ausdrukvollen Auge
beruhigte mich mehr als keine Worte. Späther zeigte sich

aber diese Nachricht von Lentulus als ganz unbegründet.
Ich eilte hinauf nach dem Plaze, um meinen Vater

zu suchen. Hier war ein gräßliches Getümmel vvn
unmuthigen entrüsteten Landleüten und Soldaten. Ich
sah den Obersten d'Affry nach dem Romonterthor
zugehen, und folgte ihm. Da brannte hinter mir ein

Freyburgerfoldat einen Schuß auf ihn los, der ihn
jedoch verfehlte. Affry aber ging zum Thore hinaus
— und kam nicht wieder. Einen Mann, der von
Uebergabe redete, sah ich mit einem Gewehrkolben
niederschlagen. Alles verlangte einen Angriff auf die

Franzosen, allein dazu wollten sich keine Anführer
zeigen, befonders da man jetzt vernommen hatte, die

Kapitulation für die Uebergabe der Stadt sey durch
die Regierung bereits abgeschloßen. Ich suchte meinen

Vater überall, auch auf dem Rathhaus, das voller
wildtobender Bewaffneter war; beynahe alle Regierungsmitglieder

hatten sich entfernt. Nirgends konnt ich

bestimmte Nachricht von ihm erhalten. Er war infolge



— 237 —

ber fiapitufation mit ben Sternenbcrgem bereits abge»

jogen. Snbfidj traf idj ben SJtajor SJtaij an, ber ben

Sefefjt jum Stbjug nidjt ertjaften, ober unredjt berftanben
fjatte, unb mit feinen fionoffingem nodj in ber Stabt
jurüfgeblieben war. Sd) tonte midj nidjt entfdjliefeen,

gretjburg unb bie jetjt in fo grofeem fiummer unb
Slttgft fidj befinbenbe gamitie SafteEa ju bertafeen;
SBtttfj unb Sraurigfeit focfjteu in mir, unb erftiften midj
faft. Sänge wanbefte idj nod) einfant auf ber fteinernen
©atetie bor bem H^ufe SerlattceS auf unb nieber, aber

niemanb jeigte fid). Ser Saftaft roar toie auSgeftorben.
Sa ber ©ofjn beS HaufeS atS ein entfdjiebener granjofen»
freunb befant, unb, roie man wenigftenS gtaubte, in ber

Sadjt ju benfelben übergegangen roat, fo mödjte feine

gamitie einen Uebetfatt beS etgtimmten SanbbotteS

gefütdjtet, unb ftdj in ©idjertjeit begeben fjaben. Snblidj
mufet' idj midj bodj mit beflemmtem He^en loSreifeen
unb ben Unferen folgen. Unten betj ber Srüfe fanb icfj

nun enblidj meinen, um midj ebenfalls etWaS befummelten
Sätet, unb ben Sebienten mit meinem Sferb. Sr er»

wartete nodj immer SJtätj mit ben fionolfingern, bem

er wieberfjolt Sefefjfe jum Slbjug gefdjift fjatte. Sejt
beorberte er nodj einige SJtannfdjaft, um ifjn ju ber»

ftarfen, unb bem Sanbbotf baS ^eügtjauS teeren ju
fjelfen: Sann ritten wir miteinanber bie feöpe fjinan,
ju bem bort bereits ftefjenben Sattaitton. Son ba

fatjen wir beutlidj an bie jenfeitS ber ©tabt fidj er»

fjebenbe Sfnfjöfje beS ©algenS fjinüber, bon weldjer nun
bie granjofen fdjaarenWeiS tjinunter gegen bie ©tabt

jogen. Sdj bat meinen Sater um bie Srtaubnife, ifjnen
einige fiugefn nodj jum SlbfdjiebSgrufee fjinüberfenbeu

ju bürfen: Sr woEte mit abet foldjeS nicfjt geftatten,
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der Kapitulation mit den Sternenbcrgern bereits

abgezogen. Endlich traf ich den Major May an, der den

Befehl zum Abzug nicht erhalten, oder unrecht verstanden

hatte, und mit feinen Konolstngern noch in der Stadt
zurükgebliebeu war. Ich konte mich nicht entschließen,

Frehburg und die jetzt in so großein Kummer und
Angst sich befindende Familie Castella zn verlaßen;
Wuth und Traurigkeit kochten in mir, und erstikten mich

fast. Lange wandelte ich noch einsän, auf der steinernen
Galerie vor dem Hause Berlances auf und nieder, aber

niemand zeigte sich. Der Pallast war wie ausgestorben.
Da der Sohn des Hauses als ein entschiedener Franzosen-
freünd bekant, und, wie man wenigstens glaubte, in der

Nacht zu deufelben übergegangen war, so mochte seine

Familie einen Ueberfall des ergrimmten Landvolkes

gefürchtet, und stch in Sicherheit begeben haben. Endlich
mußt' ich mich doch mit beklemmtem Herzen losreißen
und den Unseren folgen. Unten bey der Brüke fand ich

nun endlich meinen, um mich ebenfalls etwas bekümmerten

Vater, und den Bedienten mit meinem Pferd. Er
erwartete noch immer May mit den Konolstngern, dem

er wiederholt Befehle zum Abzug geschikt hatte. Jezt
beorderte er noch einige Mannschaft, um ihn zu ver>

stärken, und dem Landvolk das Zeughaus leeren zu

helfen: Dann ritten wir miteinander die Höhe hinan,
zu dem dort bereits stehenden Battaillon. Von da

sahen wir deütlich an die jenseits der Stadt sich

erhebende Anhöhe des Galgens hinüber, von welcher nun
die Franzosen schaarenweis hinunter gegen die Stadt
zogen. Ich bat meinen Vater um die Erlaubniß, ihnen
einige Kugeln noch zum Abschiedsgruße hinübersenden

zu dürfen: Er wollte mir aber solches nicht gestatten,
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in Seforgnife bie granjofen bamit ju unferer Serfolgung
aufjnreijen. Snblidj erfdjien nun SJtaij mit ben fionot»
fingern unb einer grofeen SJtenge oon grebburgem bon
©tabt unb Sanb, bie baS anS bem ^eügtjauS weg»

genommene ©efcfjüj unb SBagen in Srmangfung bon
Sferben mit grofeer Slnflrengung ben fteilen ©tatben
tjinanjogen. Siefe berfelben wünfdjten nun, bafe man
in biefer bie ©tabt übetragenben Stellung roenigftenS
einftweiten nodj berbfeiben mödjte, ba bie nocfj immer
auS ber ©tabt fjer fdjaUenben ©djüfee nodj eine SJtög»

tidjfeit bermutfjen tiefeen, baS in berfelben nodj jurüf»
gebliebene Sanbboff bürfte fidj nodj jum SBiberftanb
entfdjtiefeen, unb unS um Hn*fe rufen. Slllein, ttjeilS
ber SJtängel an SebenSmitteln, tljeilS bie Seforgnife,
bie granfen tonnten irgenbroo über bie ©ane fejen,
unb unS ben Süfjug abfcfjneiben, beftimmten meinen
Sater, biefen Sorfdjlag ju bermerffeit unb ben Süfjug nacfj
beut fianton Sern fortjufejen. 3el)t faf) man fiefj nacfj
ben Sragonern unt, um ben Stadjtrab ju bilben. Slttein

biefe waren berfdjwunben, unb nidjtS mefjr bon ifjnen

ju fetjen. SJtein Sater befafjf mir, ifjnen nadjjureiten
unb fie ju ermettem Seljiiff umfetjren ju tjeifeen, ju=
gleidj bann in aEen Sorffdjaften an ber ©trafee Seüte

unb 3ugbiefj jur gortfdjaffung ber bon gretjburg mit»

genommenen guf)rmerfe aufjubieten. StEein obtooljl
idj meinen Sraunen tüdjtig auSgreiffen tiefe, fonf idj
bie Sragoner bodj nicfjt mefjr erreichen, uub überaE

berfidjerte man miefj, fie fjatten einen aEju ftarfen Sor»

fprung, unb ritten fo fdjarf, bafe 'idj fie ntmtnermefjr
ereilen werbe. SfEerorten fanb id) bagegen bie grnfete

SereitioiEigEeit, mit Sferben ben nadjfommenben Sanb»

leuten entgegen ju getjen. gortwäljrenb ertönte baS ©turnt»
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in Besorgniß die Franzofen damit zu unserer Verfolgung
aufzureizen. Endlich erschien nun May init den Konol-
singern und einer großen Menge von Freyburgern von
Stadt und Land, die das aus dem Zeughaus
weggenommene Geschüz und Wägen in Ermanglung von
Pserden mit großer Anstrengung den steilen Stalden
hinanzogen. Viele derselben wünschten nun, daß man
in dieser die Stadt überragenden Stellung wenigstens
einstweilen noch verbleiben möchte, da die noch immer
aus der Stadt her schallenden Schüße noch eine

Möglichkeit vermuthen ließen, das in derselben noch zurük-
gebiiebene Landvolk dürfte sich noch zum Widerstand
entschließen, und uns um Hülfe rufen. Allein, theils
der Mangel an Lebensmitteln, theils die Besorgniß,
die Franken könnten irgendwo über die Sane sezen,

und uns den Rükzug abschneiden, bestimmten meinen
Vater, diesen Vorschlag zu verwerffen und den Rükzug nach

dem Kanton Bern fortzusezen. Jetzt sah man sich nach
den Dragonern uni, um den Nachtrab zu bilden. Allein
diese waren verschwunden, und nichts mehr von ihnen

zn sehen. Mein Vater befahl mir, ihnen nachzureiten,
und sie zu ermeltem Behufs umkehren zu heißen,
zugleich dann in allen Dorfschaften an der Straße Leüte

und Zugvieh zur Fortschaffung der von Freyburg
mitgenommenen Fuhrwerke aufzubieten. Allein obwohl
ich ineinen Braunen tüchtig ausgreiffen ließ, kont ich

die Dragoner doch nicht mehr erreichen, und überall
versicherte man mich, sie hätten einen allzu starken

Vorsprung, und ritten so scharf, daß 'ich sie nimmermehr
ereilen werde. Allerorten fand ich dagegen die größte

Bereitwilligkeit, mit Pferden den nachkommenden Land-
leülen entgegen zu gehen. Fortwährend ertönte das Sturm-
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gefällte in aEen Sidjtungen über bie SBäfber unb Sin»

tjötjen batjer. Sdjaaren bon SJtännern unb SBeibern

unb bifbfdjönen Sirnen, fdifanf wie Sannen, unb btüfjenb
wie Sofen, warme Saterlanbsliebe, unb wilbe firiegS»
fuft in ben fonft fo fjofbfefig blauen Stugen, fiürmten
batjer unter fautem ©efang bon geiftüdjen Siebern, mit
Sücfjfen, HaEparten, Spiefeen, finüttetn unb ©abeln in
ber Sedjten, ben Sofenfrauj jum ©ebett in ber Sinfen,
ber Stabt ju. Sagte icfj ifjnen bann, fie fämen ju fpät,
gretjburg fetj übergeben, fo fdjaften fie midj einen Sügner,
obet feigen glüdjtling, ober gar einen Serrättjer, unb oft tief
ief) ©efatjr, für meine tteü gemeinte SBarnung einen

©abetftietj ober eine Südjfenfuget jum Sofjn ju ertjaften.
Sn bem Sorfe ©ctjmitten fjieft idj an, unb erroartete baS

feeex. Siefeg fam bann audj enblid) tjetangejogen, aEein
in fdjreflidjer Unorbnung unb Sertoirrung. ©lernen»

berger, fionotfinger, gretjburger, ©täbter unb Sauern,
SJtänner unb S3eiber, fianonen, fiutfcfjen, gufjrwerfe
aEer Sri, in bidjtem unorbentttdjen ©ebränge. Sie
Offijiere fudjten ttjte ©ofbaten, — biefe ifjte Offijiere;
— auf aEen ©efidjtem SJtiSmutf), Srauer, 3orn, Hunger
unb Surft. SJtan woEte fjier einen Haft madjen, aEein
ber geringe Sorratfj bon SebenSmittefn im SBirtfjSfjauS
war bafb aufgejefjrt. SereitS fjörte man ©timmen über

Serratfj flagen. Sebe jurüfjietjenbe Strmee fjat mit
einem Heere geiftigen unb förperlidjen UngemadjS ju
fämpfen, bon bem ein fiegreidjeS borrütenbeS nidjfg
metfe. — S<^ befanb mid) in einer fjeftigen ©emütfjg«

beroegung. Sieffer SJttSmutlj über ben fo trautigen Diu*

fang beg fo fefjnlidj geroüufdjten fitiegg, nebft bem

©ebanten an bie tfjeüre, \e%i ofjne ^weifet ebenfaEg tieff
befümmerte Stineite berbüfterten meine ©eele. — SBenn
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gelänte in allen Richtungen über die Wälder und
Anhöhen daher. Schaaren vnn Männern und Weibern
und bildschönen Dirnen, schlank wie Tannen, und blühend
wie Rosen, warme Vaterlandsliebe, und wilde Kriegslust

in den sonst sv holdselig blauen Augen, stürmten
daher unter lautem Gesang von geistlichen Liedern, mit
Büchsen, Hallparten, Spießen, Knütteln und Gabeln in
der Rechten, den Rosenkranz zum Gebett in der Linken,
der Stadt zu. Sagte ich ihnen dann, ste kämen zu spät,

Freyburg sey übergeben, fo schalten sie mich einen Lügner,
oder feigen Flüchtling, oder gar einen Verräther, und oft lief
ich Gefahr, für meine treü gemeinte Warnung einen

Gabelstich oder eine Büchsenkugel zum Lohn zu erhalten.
Jn dem Dorfe Schmitten hielt ich an, und erwartete das
Heer. Dieses kam dann auch endlich herangezogen, allein
in schreklicher Unordnung und Verwirrung. Sternen-
berger, Konolsinger, Freyburger, Städter und Bauern,
Männer und Weiber, Kanonen, Kutschen, Fuhrwerke
aller Art, in dichtem unordentlichen Gedränge. Die
Offiziere suchten ihre Soldaten, — diese ihre Ofsiziers;
— auf allen Gesichtern Mismuth, Trauer, Zorn, Hunger
und Durst. Man wollte hier einen Halt machen, allein
der geringe Vorrath von Lebensmitteln im Wirthshaus
war bald aufgezehrt. Bereits hörte man Stimmen über

Verrath klagen. Jede zurükziehende Armee hat mit
einem Heere geistigen und körperlichen Ungemachs zu
kämpfen, von dem ein stegreiches vorrükendes nichts
weiß. — Ich befand mich in einer heftigen
Gemüthsbewegung. Tieffer Mismuth über den so traurigen
Anfang des fo sehnlich gewünschten Kriegs, nebst dem

Gedanken an die theüre, jetzt ohne Zweifel ebenfalls tieff
bekümmerte Ninette verdüsterten meine Seele. — Wenn
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idj nun einen unferer ung gefolgten gretjburgerbe»
fanfen anfafj (SJtefjrere berfelben, nafjmentfidj ber wafere

Subtoig bon Senjburg, toaren mit unS auSgejogett)
beganng mid), int Hälfe ju toürgen, alg ob eS midj er»

ftifen woEte, unb Sljränen ttaten mit in tie Slugen,
fo bafe idj lein SBott fjetbotbttngen fönte. — Stadj
ungefätjr einer Stunbe watb toieber bon Schmitten
aitfgebrodjeu. Sdj fctjfofe jetjt ben betrübten 8ug: Sie
gütjrung ber beiben SattaiEonsftüfe fjatte idj bem

SBadjtmeifter übergeben. — Stadj einer SBeife fielen in
jimmfidj weiter Sntfernung tjinter unS einige gtinten»
fcfjüfee. Sd) begab midj ju meinem an ber Spije
rettenben Sater, um ifjm fofcfjeS ju melben. Sejt
tourbe nicfjtS meljr gefjört. SBie man fpäter bernafjnt,
waren einige frännfdje Seiter bem ^ttge gefofgt, aEein,
ba bon einigen fretjburgifdjen Stadjjügteren auf fie ge»

fdjoffen warb, wieber umgefetjrt. SereitS toaren wir
fo auf ber feötje ob bex Senfebrüfe angefommen, afg
auf eintnafjf bott fjinten ein ©efdjretj erfdjoE: ber geinb
— ber geinb — bie granjofen finb ba. Sejt ergriff
pföjttdj ein pamfdjer Sdjref baS ganje feeex. Sn
tottbem ©ebränge ftürjte unb brängte fidj StEeS ben

fteilen Slbljang fjinab bet Stufe ju. Umfonft roat
aEeS Sttnafjneu. 3ejt fptengte idj botan über bie

Siüfe, unb fat) nun eben beim SBirtfjSljauS bie SiE»

mannifdjen Sragoner fjalten. 3d) tief itmen ju, fidj
auf ber Strafee aufjuftetten, unb mit Säbelhieben bie

glüdjtlinge jurüfjutreiben. Statt bem wanbten fie fid),
unb jagten rüfroärtS bie Sfnfjöfje fjinan. SJian fafj fie

nidjt roieber. Snblidj, ats man bon feinem berfofgenben
geinbe etroaS getuafjr wurbe, gelang eS unS, im Sorfe
Seuenegg bie gludjt aufjufjalten, unb roieber einige
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ich nun einen unferer uns gefolgten Frehburgerbe-
kauten ansah (Mehrere derselben, nahmentlich der wakere

Ludwig von Lenzburg, waren nüt uns ausgezogeu)
beganns mich, ini Halse zu ivürgen, als ob es mich er-
stiken wollte, und Thränen traten mir in die Augen,
so daß ich kein Wort hervorbringen konte, — Nach

ungefähr einer Stunde ward lvieder von Schmitten
aufgebrochen. Ich schloß jetzt den betrübten Zug: Die
Führung der beiden Battaillonsstüke hatte ich dem

Wachtmeister übergeben. — Nach einer Weile fielen in
zimmlich weiter Entfernung hinter uns einige Flinten-
schüße. Ich begab mich zu meinem an der Spize
reitenden Vater, um ihm solches zu nielden. Jezt
wurde nichts mehr gehört. Wie man später vernahm,
waren einige fränkische Reiter deni Zuge gefolgt, allein,
da von einigen frehburgifchen Nachzügteren auf sie

geschossen ward, wieder umgekehrt. Bereits waren wir
so auf der Höhe ob der Senfebrüke angekommen, als
auf einmahl von hinten ein Geschrey erscholl: der Feind
— der Feind — die Franzosen sind da. Jezt ergriff
plözlich ein panischer Schrek das ganze Heer. Jn
wildem Gedränge stürzte und drängte sich Alles den

steilen Abhang hinab der Brüke zu. Umsonst war
alles Ermahnen. Jezt sprengte ich voran über die

Brüte, und sah nun eben beim Wirthshaus die

Tillmannischen Dragoner halten. Ich rief ihnen zu, sich

auf der Straße aufzustellen, und mit Säbelhieben die

Flüchtlinge zurükzutreiben. Statt dem wandten sie sich,

und jagten rükwärts die Anhöhe hinan. Man sah sie

nicht wieder. Endlich, als man von keinem verfolgenden
Feinde etwas gewahr wurde, gelang es uns, im Dorfe
Neüenegg die Flucht aufzuhalten, und wieder einige
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Orbnung fjerjuftetten. Sie Seüte fanben fidj roieber jufatn»
men, unb Wittben ob bem Sorfe bem Slbfjang nadj aufge--

ftettt. H^er pffanjte idj audj baS ©efdjüje gegen bie Srüfe
unb ben jenfeitigen Zugang auf. SJtit ben mitgebradjten
grebburgerfanonen War wenig anzufangen: SS fehlte an
SJtunition, wie an SJtannfdjaft jur Sebienung. groet) wur=
ben nod) biefen Stbenb nadj Saupen abgefenbet. Hingegen
fanben wir Ijier Serftärfung bon Sern, ein Stambattaitton
Smmentfjater unter SJtajor SangfjanS, metjrere Stufe @e*

fcfjüj mit SJtannfdjaften unter ben H<*uptfeüten Stuber,
Sfdjamer unb bon ©raffentieb-Satfaman.fe Stls bie Sadjt
einbradj, lagerte fidj bie SJtannfdjaft bem Sfbfjang nadj um
bie Sager» ober Sibouacfeüer, bon ber trefflidjften milben

grüljIingSroitterung begünftiget. Sie Serner redjtS, bie

gretjburger, ungefähr 2000 SJtann ftarf, ItnfS neben bet

Sanbfitafee. SingSnm faf) man bie SBadjtfeüet auf
ben feöpen butd) ^a§ nädjttidje Sunfel auffobem. Ser
Sanbfturm war ergangen. SBeiber unb SJtäbdjen mit
©abetn, HaEparten unb bergt, uttb ©reife mit berrofteten
alten Südjfen famen fjerbeij; SBenn guter SBtEe jum
firiegfüljrett fjinreicfjte, allerbingS eine feülfte, fo aber
eine fefjr mifetidje. 3$) Wifefte mid) in meinen SJtantel,

legte midj auf einen Sunb Strof) auS geuer im fireife
ber Sternenberget fianoniete, unb entfcfjfief bafb fanft
mit bem ©ebanfen an gretjburg unb Sinetten, ben

fiummer über bie Sotij beS SaterlanbeS betäubenb.

i3) S. ben »eridjt beS Slrt.=Dberften SJtutad) über bie
©reigntffe oom 3. u. 4. SJtärj, batiert oom 12. SJtärj in o.
©rlad) Str. 1314; ebenfo feine Seridjte oom 3., Str. 1171 unb
1198 ebenbort. Sari Stub. Stuber, Dr. iur., 1752—1804, Slrt.»
§ptm. 1794; ßubroig ©fdjarner, 9lrt.»©ptm. 16. IV. 1794;
»erat), o. ©raffenrieb, 1759-1815, 3lrt.=£>ptm., beg ®r. Stateg
1795, fpäter Dffijier in granfreid).

16
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Ordnung herzustellen. Die Leüte fanden sich wieder zusammen,

und wurden ob dem Dorfe dem Abhang nach aufgestellt.

Hier pflanzte ich auch das Gefchüze gegen die Brüte
nnd den jenseitigen Zugang auf. Mit den mitgebrachten
Frehburgerkanonen war wenig anzufangen: Es fehlte an
Munition, wie an Mannschaft zur Bedienung. Zwey wurden

noch diesen Abend nach Laupen abgesendet. Hingegen
fanden wir hier Verstärkung von Bern, ein Stambattcüllon
Emmenthaler unter Major Langhans, mehrere Stüke Ge-

schüz mit Mannschaften unter den Hauptlcüten Stuber,
Tscharner und von Graffenried-Vallaman.^) Als die Nacht
einbrach, lagerte sich die Mannfchaft dem Abhang nach um
die Lager- oder Bivouacfeüer, von der trefflichsten milden

Frühlingswitterung begünstiget. Die Berner rechts, die

Frehburger, ungefähr 2000 Mann stark, links neben der

Landstraße. Ringsum sah man die Wachtfeüer auf
den Höhen durch das nächtliche Dunkel auflodern. Der
Landsturm war ergangen. Weiber und Mädchen mit
Gabeln, Hallparten und dergl. und Greise mit verrosteten
alten Büchsen kamen herbey; Wenn guter Wille zum
Kriegführen hinreichte, allerdings eine Hülste, so aber
eine sehr mißliche. Ich Wikelte mich in meinen Mantel,
legte mich auf einen Bund Stroh ans Feuer im Kreise
der Sternenberger Kanoniere, und entschlief bald sanft
mit dem Gedanken an Frehburg und Ninetten, den

Kummer über die Noth des Vaterlandes betäubend.

S. den Bericht des Art.-Obersten Mutach über die
Ereignisse vom 3. u. I.März, datiert vom t2. März in v.
Erlach Nr. 1314; ebenso seine Berichte vom 3., Nr. 1171 und
1198 ebendort. Karl Rud. Stuber, Dr. Mr., 1752—1804, Art.-
Hptm. 1794; Ludwig Tscharner, Art.-Hptm. 16. IV. 1794;
Bernh. v. Graffenried, 1759-1815, Art.-Hvtm., des Gr. Rates
1795, später Offizier in Frankreich,

16
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Sa idj feine SageSgefdjtdjte, fonbern nut Srinnerungen
an meine perföntidjett Sdjiffafe fdjreibe, fo etwäfjne idj
ijier ber Segebenfjetten biefeg berljängnifeboEen SageS

auf anbem Soften nidjt.
Son Sern war ber alte erfahrene SlrttEerie=©berft

SJtutad) fjergefenbet worben, um ben ©berbefetjt über
bie in Seuenegg ftetjenben Sruppen ju übernehmen.
Samit war aber bem traurigen Stanb ber Singe wenig
gefjotfen. gaft ftünbticfj flieg bie ©äfjrung unb baS

SJttStrauen, unb ber Setbadjt befonbetS gegen meinen

ebten, ttefffidjen, fo tein batetfänbifdj gefinnten Sätet.
Sdj Warnte ifjn, aEein et bettraute auf fein Selbft»
bewufetfetjn. Sie Seforgnife um baS tfjeure Seben trat
fehl nodj ju meinem übrigen fiummer, unb ettjöljte
foldjen auf einen faft unerträgliäjen ©rab. SS fefjfte

an SebenSmitteln. Soten über Soten Wurben nadj
Sem gefanbt, um Srob unb SBetn ju erfjalten. fiaum
einige SBagen famen, beren Sabung faum für ben

Siertel ber SJtannfdjaft tjtnreidjte. Unter ben grerj»

bürgeren befonberS erfjoben fidj laute Stimmen, bie

wieber nadj gretjburg borrüfen woEten, bon wo man ben

ganjen Sag einen Stngriff ber granfen erwartete. SIEein

bie fjerrfdjenbe Serwirtung unb SJtiStrauen fäfjmten
aEe fitaft unb aEe Sntfdjfoffenfjeit. 3d) ermahnte
fie felbft, bie bereits angefpannten fianonen unb
SBagen Wieber abjufpannen, WaS fie nur ungern
tfjaten, benn Wirffidj waten Wit jefjt an Sutjl bex Seute

bem in gretjburg liegenben ftanjöfifdjen StuppencotpS
mefjt als gewadjfen gewefen. 3m Sacfjmittag ttaf
nodj ein SattaiEon Siebentfjalet, unb eine Sompagnie
Stagoner unter bent Hauptmann Sffinger bon SBilbegg
ein. Sin Keines greifeg SJtännlein, bem Stnfetjen
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Da ich keine Tagesgeschichte, sondern nur Erinnerungen
an meine persönlichen Schiksale schreibe, so erwähne ich

hier der Begebenheiten dieses verhängnißvollen Tages

auf andern Punkten nicht.
Von Bern war der alte erfahrene Artillerie-Oberst

Mutach hergesendet worden, um den Oberbefehl über

die in Neuenegg stehenden Trnppen zu übernehmen.
Damit war aber dem traurigen Stand der Dinge wenig
geholfen. Fast stündlich stieg die Gährung und das

Mistrauen, und der Verdacht besonders gegen meinen

edlen, trefflichen, so rein vaterländisch gesinnten Vater.

Ich warnte ihn, allein er vertraute auf sein
Selbstbewußtsehn. Die Besorgniß um das theure Leben trat
jetzt noch zu meinem übrigen Kummer, und erhöhte

solchen auf einen fast unerträglichen Grad. Es fehlte

an Lebensmitteln. Boten über Boten wurden nach

Bern gesandt, um Brod und Wein zu erhalten. Kaum
einige Wägen kamen, deren Ladung kaum für den

Viertel der Mannschaft hinreichte. Unter den Freh-
burgeren besonders erhoben sich laute Stimmen, die

wieder nach Freyburg vorrüken wollten, von wo man den

ganzen Tag einen Angriff der Franken erwartete. Allein
die herrschende Verwirrung und Mistrauen lähmten
alle Kraft und alle Entschlosfenheit. Ich ermahnte
sie selbst, die bereits angespannten Kanonen und
Wägen wieder abzuspannen, was sie nur uugern
thaten, denn wirklich wären wir jetzt an Zahl der Leute
dem in Freyburg liegenden sranzösischen Truppencorps
mehr als gewachsen gewesen. Ini Nachmittag traf
noch ein Battaillon Siebenthaler, und eine Compagnie
Dragoner unter dem Hauptmann Efsinger von Wildegg
ein. Ein kleines greises Männlein, dem Ansehen
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nadj ein ©eiftlidjer, berirrte ftclj auf unferen Sager»

pfaj. ©feiet) fjiefe eS: „ein Spion!" Sdjüfee folgten, bte

itjn fjatt im ©djenfet bermunbeten: er wäre auf ber

©teEe baS Dpfer bfinber SButlj geworben, wenn nidjt
mein Sater unb einige offijiere itjn ben Hänben ber

Safenben mit eigener SebenSgefafjr entriffen, unb in baS

SBirtljStjauS gefütjrt Ijätten, wo er nun beg folgenben
Sagg bennodj auf bie graufamfte SBeife gemorbet

warb.44) Sntrüftet wanbt idj midj nun an bie mir
befannten fionotfiuger, um ifjnen baS Unwürbige foldjer
Sfjat gegen SBefjrlofe borjufteEett. Salb famtnelte fidj
ein ganjer fireiS um midj. Souft lau wofjt Siemanb
bte ebte ®abe bex Serebtfamfeit in einem geringem
©rabe befitjen, wie idj. Sifemafjf aber begeifterte mid)
bie ^eit unb ber gorn über fofdje Sdjänbfidjfeit, baf)

idj wofjt eine Siertetftunbe ju ifjnen audj bon ben un»

fjeifboEen gofgen fpradj, bie Ungeljorfam unb SJtiStrauen

gegen itjre güfjrer für baS Saterfanb nadj fid) jietjen
mufeten. Siele gaben mit taut ifjren Seijfatt ju er»

fennen. — Satb Ijemadj erfdjien wieber ein SJtann in
geiftlidjer Sradjt bep uns, ber borgab, feine SanbSfeute,
bie greljburger, ju fudjen. Slbermafjl erfjob fidj ein
wtfbeS ©efdjret) „ein Spion, ein Spion". Sifemafjt
jebodj fam id) nodj früf) genug, um ju befefjten, man
fotte ifjn auf bet Stette pafen, itjn mit fedjs SJtann

mit gefabenen ©ewefjten ju beu gretjburgeren füfjren,
unb toenn er einen Serfudj ju entwifdjett madje, ober

bon ben gtetjbutgeten nidjt anerfannt toürbe, itjn auf

44) Sie ©rmorbung ift burdj ben Seridjt beg Dberften
SJtutadj o. 12. SJtärj beftätigt. ©g berufjt offenbar auf
einer Sßerroedjglung, roenn biefe ©at oon »ürgt bem Slibe»

major Sßacfer jugefdjrieben tourbe. »ern. ©afdjenb. 1860,
163.
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nach ein Geistlicher, verirrte sich auf unseren Lager-
plaz. Gleich hieß es: „ein Spion!" Schütze folgten, die

ihn hart im Schenkel verwundeten: er wäre auf der

Stelle das Opfer blinder Wuth geworden, wenn nicht
mein Vater und einige Offiziere ihn den Händen der

Rasenden mit eigener Lebensgefahr entrissen, und in das

Wirthshaus geführt hätten, wo er nun des folgenden
Tags dennoch auf die grausamste Weise gemordet

ivard.") Entrüstet wandt ich mich nun an die mir
bekannten Konolfinger, um ihnen das Unwürdige solcher

That gegen Wehrlose vorzustellen. Bald sammelte sich

ein ganzer Kreis um mich. Sonst kan wohl Niemand
die edle Gabe der Beredtsamkeit in eine», geringern
Grade besitzen, wie ich. Dißmahl aber begeisterte mich
die Zeit und der Zorn über solche Schändlichkeit, daß

ich wohl eine Viertelstunde zu ihnen auch von den

unheilvollen Folgen sprach, die Ungehorsam und Mistrauen
gegen ihre Führer für das Vaterland nach sich ziehen

müßten. Viele gaben mir laut ihren Beyfall zu
erkennen. — Bald hernach erschien wieder ein Mann in
geistlicher Tracht bey uns, der vorgab, seine Landsleute,
die Freyburger, zu suchen. Abermahl erhob sich ein
lvildes Geschrey „ein Spion, ein Spion". Dißmahl
jedoch kam ich noch früh genug, um zu befehlen, man
solle ihn auf der Stelle paken, ihn mit sechs Mann
mit geladenen Gewehren zu deu Frehburgeren führen,
und ivenn er einen Versuch zu entwischen mache, oder

von den Freyburgeren nicht anerkannt würde, ihn auf

") Die Ermordung ist durch den Bericht des Obersten
Mutach v, 12, März bestätigt. Es beruht offenbar auf
einer Verwechslung, wenn diese Tat von Bürgi dem
Aidemajor Wacker zugeschrieben wurde. Bern. Tuschend, I860,
163.
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ber SteEe nieberjufdjiefeen. Sur fo tont idj iljm baS

Seben retten. — Som firiegSratfj gefanbt, fam ber

SBerfmeifter, Subwig Stürler, um ju unterfudjen, ob

bie Srüfe nidjt fonnte gefprengt werben. Sr fanb fie
aber ju feft gewölbt, unb unter bem gäfjrenben

firiegerfjaufen warb eS ifjm fo unljeimtidj, bafe et eilte,

nadj Setn jutüfjufeljreti. — ©egen Slbenb jerftreüten
fidj Siele nad) HauS. ©egen bte güfjret, befonberS

gegen meinen Sätet ertönten furdjtbare Sroijungen, bie

midj baS Härtefte befürchten liefeen. Sd) bat ifjn, betj

ifjm bleiben ju bürfen. Sr woEte eS aber nidjt ju*
geben, weit, wenn idj nidjt betj ifjnen wäre, meine
Seüte fidj jerftreüen tourben. So fegte idj midj bann

audj biefe Sadjt unter ifjnen jum geüer auf einem

Sette bon Strob. Stünbtidj erwarteten Wir ben Sin»

griff ber granjofen, obwoljl wir bon ifjrer Slnnäfjerung
nidjtS fjörten, ober idj, baS nod) Sntfeididjere, bon ber

Srutorbung beS beften SaterS. — SaS war eine futdjt»
bäte fdjrefiidje Sadjt.

©lüflidj unb rufjig ging fie inbefe borüber. SIEeüt

bereits mit Sinbtud) beS folgenben SageS fam mein

Sätet, wefte midj nodj auS bem Sdjtaffe unb befafjt
mit, fogleid) ©efdjüj unb SBagen anfpannen ju lafeen

unb bamit jutüf nadj SBangen ju fahren, roofjin nacfj
einem fo eben bon ©ümminen, bon bem in Stbwefenljeit
beS ©eneralS bon Srladj baS feeet fommanbierenben
Oberft Subwig bon SBattemoijI, bie ju Saupen unb tjier
liegenben Sruppen fidj jurüfjieljen fottten. Sd) befofgte
fogteidj ben Sefefjt, unb flieg toäfjrenb angefpannt
rourbe, ins Sorf fjinab, um mein Sferb ju fjofjten. Ob
bem Stuffudjen befeefben, unb beS entroenbeten gcmmS,
unb bis id) mir einen anbern betfdjafft, bergieng fo
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der Stelle niederzuschießen. Nur so kont ich ihm das

Leben retten. — Vom Kriegsrath gesandt, kam der

Werkmeister, Ludwig Stürler, um zu untersuchen, ob

die Brüke nicht könnte gesprengt werden. Er fand sie

aber zu fest gewölbt, und unter dem gährenden

Kriegerhaufen ward es ihm so unheimlich, daß er eilte,

nach Bern zurükzukehren. — Gegen Abend zerstreüten
sich Viele nach Haus, Gegen die Führer, besonders

gegen meinen Vater ertönten furchtbare Drohungen, die

mich das Härteste befürchten ließen. Ich bat ihn, bey

ihm bleiben zu dürfen. Er wollte es aber nicht
zugeben, weil, wenn ich nicht bey ihnen wäre, meine
Leüte sich zerstreüen würden. So legte ich mich dann
auch diese Nacht unter ihnen zum Feüer auf einem

Bette von Stroh. Stündlich erwarteten wir den

Angriff der Franzosen, obwohl wir von ihrer Annäherung
nichts hörten, oder ich, das noch Entsetzlichere, von der

Ermordung des besten Vaters. — Das war eine furchtbare

schrekliche Nacht.
Glüklich und ruhig ging sie indeß vorüber. Allein

bereits mit Anbruch des solgenden Tages kam mein

Vater, wekte mich noch aus dem Schlaffe und befahl
mir, sogleich Geschüz und Wagen anspannen zu laßen
und damit zurük nach Wangen zu fahren, wohin nach

einem so eben von Gümminen, von dem in Abwesenheit
des Generals von Erlach das Heer kommandierenden

Oberst Ludwig von Wattenwyl, die zu Laupen und hier
liegenden Truppen stch zurükzieyen sollten. Ich befolgte
sogleich den Befehl, und stieg während angespannt
wurde, ins Dorf hinab, um mein Pferd zu hohlen. Ob
dem Aufsuchen deßelben, und des entwendeten Zaums,
und bis ich niir einen andern verschafft, vergieng so
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biefe $eit, bafe, als icfj toieber auf bem Sagerpfaj anfam,
bereits SllleS abmarfcfjiert roar. Sdj eifte ifjtten nadj.
Sie Strafee burdj ben gorft war mit ©fatteiS bebeft,

fo bafe idj faft nidjt fortfontnten tonnte, unb botter

SBagen, ©efdjüje, Seiter unb Solbaten ber beiben bep

Seuenegg unb Saupen geftanbenen SruppencorpS. Sn
beut nur nod) burdj bie SJtorgenbämmerung erfjeEten

©ebränge fonf idj meine Seüte unb ©efdjüj nicfjt wieber»

ftnben. Hingegen traff id) meinen Sater unb begleitete

if)tt nadj SBangen, wo wir einige Sabung ju finben
fjoften. feiex traff idj nun Wieber einige fange nicfjt
mefjr gefefjene gteunbe unb Sefante. Slber baS SBirüjS»

fjauS unb aEe Häufer beS SorfS tagen ooll tobenber

Solbaten, bie jejt lauter afg nie über Serratfj fdjrien.
Skldjen Serbadjt audj wirffidj biefer Süfjug bon

Saupen unb Seuenegg, beffen ©runb Siemanb einju»
fefjen bermodjte, ba fein geinb fidj gejeigt tjatte, ju er»

wefen unb ju öerfiärfett, nur ju geeignet war, unb in
ber Sfjat erfuljr man in ber gotge, bafe biefer Süfjug
burdj einen untergefdjobenen fatfdjen berrätfjerifäjen
Sefefjt fei) beranfafet worbett.45) Sun fam bottenbS nocfj

«) ©er Dberft »eat Subroig o. 2Battentotjl o. Boing,
1741-1825, Dberft in granfreidj 1792 u. roieber 1800, glaubte
fidj burdj bie SJteutereifeiner ©ruppenin ©ümmenen genötigt,
nadj »ern ju jiefjen unb fjatte baoon bem Dberften o. Shjfjiner
ju Eaupen unb burdj biefen bem Dberften Stettler in Steuen^

egg Senntnig gegeben, bamit fie barnadj ifjre iötaferegeln
träfen, ©iefe mufeten fidj burdj bte ©ntblöfeung itjrer glanfe
in ©efaljr ber Umgebung erbliden unb jogen fid) jurüd
Safe ein föcmlidjer »efefjl, fidj jurütljujiefjen, burdj ß. o. SB.

gegeben rourbe, ift nidjt befannt, ebenforoenig, bah biefer
»efefjl fpäter alg oerräterifd) unb fatfa) erfannt roorben
roäre. 2. o. So. rourbe übrigeng am 4. SJtärj burd) ben
Oberft Sriebr. o. SBattentotjl, 1753-1838, fpäter ©eneral*
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Viele Zeit. daß. als ich lvieder auf dem Lagerplaz ankam,
bereits Alles abmarschiert war. Ich eilte ihnen nach.

Die Straße durch den Forst war init Glatteis bedekt,

so daß ich fast nicht fortkommen konnte, und voller
Wägen, Geschüze, Reiter und Soldaten der beiden bey

Neuenegg und Laupen gestandenen Truppencorps. In
dein nur noch durch die Morgendämmerung erhellten
Gedränge kont' ich meine Leüte und Geschüz nicht wiederfinden.

Hingegen traff ich meinen Vater und begleitete

ihn nach Wangen, wo wir einige Labung zu finden
hosten. Hier traff ich nun wieder einige lange nicht
mehr gesehene Freünde und Bekante. Abcr das Wirthshaus

und alle Häuser des Dorfs lagen voll tobender

Soldaten, die jezt lauter als nie über Verrath schrien.

Welchen Verdacht auch wirklich dieser Rükzug von
Laupen und Neüenegg, dessen Grund Niemand einzusehen

vermochte, da kein Feind sich gezeigt hatte, zu
erwecken und zu verstärken, nur zu geeignet war, und in
der That erfuhr man in der Folge, daß dieser Rükzug
dnrch einen untergeschobenen falschen verrätherifchen
Befehl sey veranlaßt worden/') Nun kam vollends noch

«) Der Oberst Beat Ludwig v. Wattenwyl v. Loins,
1741-1825, Oberst in Frankreich 1792 u. wieder 1800, glaubte
stch durch die Meutereiseiner Truppen in Gümmenen genötigt,
nach Bern zu ziehen und hatte davon dem Obersten v. Ryhiner
zu Laupen und durch diesen dem Obersten Stettler in Neuenegg

Kenntnis gegeben, damit ste darnach ihre Maßregeln
träfen. Diese mußten sich durch die Entblößung ihrer Flanke
in Gefahr der Umgehung erblicken und zogen fich zurück
Daß ein förmlicher Befehl, fich zurückzuziehen, durch L, v. W,
gegeben wurde, ist nicht bekannt, ebensowenig, daß dieser
Befehl später als verräterisch und falsch erkannt worden
wäre, L. v, W. wurde übrigens am 4. März durch den
Oberst Friedr. v. Wattenwyl, 1753-1338, später General-
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bie Stadjridjt, bie Segierung tjabe abgebanft unb bie

©ewatt einer probiforifdjen übergeben. Sa erfjob fidj
nun bottenbS auS ber ganjen im Sorfe fjerum ftür»
menben Sdjaar ein witbeS tobenbeS ©efdjretj: Sie
Herren finb SanbSberrättjer, wir finb berfauft, lauge
fdjon berratfjen unb berfauft bon ben Seelenberfäufem
in Sern; — fein efjrtidjer SJtann fei in ber Stabt mefjr
feines SebenS fidjer — bie ©uten würben bon ben

Serrätfjem jur Sdjtadjtbant geführt. Sodj gfaubten
wir, mau tjabe bep bem fjäuffigen SluSeinanber» unb
Heimlauffen beS Solls bie bisherige SertfjeibigungSfinie

ju auSgebefjnt gefunben, unb motte baS übrig gebfiebene

Heer in einer jufammengebrängtem SteEung um bie

Stabt fammeln, unb fo ben geinb erwarten, bem wir
unfer Seben unb unfere gretjfjeit nodj tfjeüer ju ber»

fauffen entfdjlofeen Waren. Snbefe bernafjm man bon
feinen SJtafenafjmen nidjtS — fein Sefefjt, was toir
nun oomefjmen foEten, erfdjien. Siele madjten fid)
wieber auf, um nadj Saupen unb Steuenegg jurüfju»
jiefjen, roo bie gretjburger berbfieben waren unb nodj
immer fein geinb erfdjienen war, ber miftjin bon
unferem übereitten Süfjug feine fiunbe etfjalten fjaben

mufete. Slnbete jogen nadj bet Stabt, um ju fefjen,
wie fie fagten, ob bie berrätfjerifdjen Herren ober bie

baterlänbifdj gefinnten Sauern bort SJteifter würben.
Seijt entfdjtofe fidj mein Sater mit bent Oberft

Stjljitter,46) ber ben Sefefjt ju Saupen geführt, fetbft

major in engl. Sienften, erfegt. lieber %. o. SB. ftefje »ern.
Safdjenb. 1859, 196. o. Stobt III, 64V. o. ©rladj Str. 1324.
Heber baS »erfjalten 2. v. 2BS. ift ju oergleidjen bie SebenS»

befdjreibung beS Sdjulttjeifeen St. %. o. SJtülinen im 9. »b.
beg Sdjroeij. ©efdjidjtforfdjerg, S. 47—49.

4CJ ©arl o. St., 1744—1798, beg ©rofeen Stateg 1775,
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die Nachricht, die Regierung habe abgedankt und die

Gewalt einer provisorischen übergeben. Da erhob fich

nun vollends aus der ganzen im Dorfe herum
stürmenden Schaar ein wildes tobendes Geschrey: Die
Herren sind Landsverräther, wir sind verkauft, lange
schon verrathen und verkaust von den Seelenverkäufern
in Bern; — kein ehrlicher Mann sei in der Stadt mehr
seines Lebens sicher — die Guten würden von den

Verräthern zur Schlachtbank geführt. Noch glaubten
wir, man habe bey dem häuffigen Auseinander- und
Heimlauffen des Volks die bisherige Vertheidigungslinie
zu ausgedehnt gefunden, und wolle das übrig gebliebene

Heer in einer zusammengedrängtem Stellung um die

Stadt sammeln, und so den Feind erwarten, dem wir
unser Leben und unsere Freyheit noch theüer zu ver-
Zauffen entschloßen waren. Indeß vernahm man von
keinen Maßnahmen nichts — kein Befehl, was ivir
nun vornehmen sollten, erschien. Viele machten sich

wieder auf, um nach Laupen und Neuenegg zurükzu-
ziehen, wo die Freyburger verblieben waren und noch

immer kein Feind erschienen war, der mithin von
unserem übereilten Rükzug keine Kunde erhalten haben

mußte. Andere zogen nach der Stadt, um zu sehen,

wie ste sagten, ob die verrätherifchen Herren oder die

vaterländisch gesinnten Bauern dort Meister würden.
Jetzt entschloß sich mein Vater mit dem Oberst

Ryhiner,") der den Befehl zu Laupen geführt, selbst

major in engl. Diensten, ersetzt, Ueber F. v, W. siehe Bern.
Tafchenb. 18S9, 196. v. Rodt III, 649. v. Erlach Nr. 1324.
Ueber das Verhalten L. v. Ws. ist zu vergleichen die
Lebensbeschreibung des Schultheißen N, F. v, Mülinen im 9. Bd,
des Schweiz, Geschichtforschers, S. 47—49.

Carl v. N., 1744—1798, des Großen Nates 1775,
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nadj ber Stabt ju reiten, um ju fetjen, wie bie Sadjen
ftüfjnben, bem firieggrat^ ben Suffanb ber Sruppen
borjufteEen, unb ifjn um Serfjattunggbefefjfe ju bitten. Sd)
fjatte meine ©efdjüje unb fianonierg bon Sternenberg
wieber gefunben, unb woEte mit iljnen wieber nach,

Seuenegg jiefjen. Oben belj bem gorftwatb begegneten
wir bem Dberft SJtutad), unb er befiefjft mir, aud) aEeg

übrige nodj im Sorf fidj befinbenbe ©efdjüje nadjtülen

ju lafeen. SBie idj bafjin jutüffomme, treffe idj auf
unfern Sebienten, ber midj mit beforgter SJtiene be»

nadjtidjttget, baS Sotf fetj äufeerft erbitteret wiber meinen

Sater, unb fjabe gefdjworen, ifjn umjubringen, wenn er
wieber jurüffäme. fiurj barauf warb mir baS Sem»

fidje burdj ben SJtajor Subwig SJtaij beftätiget, ber nodj
beifügte, gteidjeS Sdjiffal brotje aud) bem oberft Sbfjiner.
Sdj liefe nun ©efdjüj unb SJtannfdjaft ftetjen unb
eilte mit berfjängtem ,3üget in bie Stabt, ben Seiben
biefe SBatjtnung mitjuttjeifen. 3<f) traff fie eben, als fie
beim SattjfjauS wiebet ju Sferb ftiegen, um ju ben Sruppen
jurüfjufefjren. Sfber umfonft befdjwot idj Seibe, in bet

Stabt ju bfeiben: SJtein Saiet fdjien ju wanfen, abet

Oberft Sijtjiner, ein fübner, fjarter SJtann woEte nidjfg
babon fjören, worauf bann aud) mein Sater mutant.
Srfterer erbott fidj, ba er gtaubte, roeniger ©efafjr ju
fauffen, afg mein Sater, ooraug nacfj SBangen ju reiten,
unb bann bon ba biefem Stadjridjt bon bem Stanb ber

Singe geben ju lafeen. Sangfameren SdjrittS fofgten
mein Sater unb idj. 3n ber ©egenb ber Safpeter*
ptte47) fielen einige gtintenfdjüfee. Unfer erfter ©e-*

Stabtmajor 1780, Sanboogt ju SJtorfee 1786-92, Dberft
1792.

47) ©te Salpetertjütte ftanb an ber 2aupenftrafee auf
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nach der Stadt zu reiten, um zu fehen, wie die Sachen
stuhnden, dem Kriegsrath den Zustand der Truppen
vorzustellen, und ihn um Verhaltungsbesehle zu bitten. Ich
hatte meine Gefchüze und Kanoniers von Sternenberg
wieder gefunden, und wollte mit ihnen wieder nach

Neüenegg ziehen. Oben bey dem Forstwald begegneten

wir dem Oberst Mutach, und er befiehlt mir, auch alles

übrige noch im Dorf sich befindende Gefchüze nachrüken

zu laßen. Wie ich dahin zurükkomme, treffe ich auf
unsern Bedienten, der mich mit besorgter Miene
benachrichtiget, das Volk seh äußerst erbitteret wider meinen

Vater, und habe geschworen, ihn umzubringen, wenn er

wieder zurükkäme. Kurz darauf ward mir das Nemliche

durch den Major Ludwig May bestätiget, der noch

beifügte, gleiches Schilfa! drohe auch dem Oberst Ryhiner.
Ich ließ nun Geschüz und Mannschaft stehen und
eilte mit verhängtem Zügel in die Stadt, den Beiden
diefe Wahrnung mitzutheilen, Ich traff sie eben, als sie

beim Rathhaus wieder zu Pferd stiegen, um zu den Truppen
zurükzukeyren. Aber umsonst beschwor ich Beide, in der

Stadt zu bleiben: Mein Vater schien zu wanken, aber

Oberst Ryhiner, ein kühner, harter Mann wollte nichts
davon hören, worauf dann auch mein Vater mitkam.
Ersterer erbott sich, da er glaubte, weniger Gefahr zu
lauffen, als mein Vater, voraus nach Wangen zu reiten,
und dann von da diesem Nachricht von dem Stand der

Dinge geben zu laßen. Langfameren Schritts folgten
mein Vater und ich. In der Gegend der Salpeter-
Hütte^) sielen einige Flintenschuß«. Unser erster Ge-

Stadtmajor 1780, Landvogt zu Morsee 1786—92, Oberst
1792,

47) Die Salpeterhütte stand an der Laupenstraße auf
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baute war eine Säfje beS geinbeS. SBir roottten eben

einige batjerjiefjenbe fianonen auf ber Heerftrafee auf»

faljren lafeen, atS afleS toieber ftitt Warb. Ob biefe

Sdjüfee bereits auf uns gertdjtet waren, bleibt bafjin»

gefteltt. Sie ganje Strafee war angefüEt mit fjin» unb
tjerjietjenben Sofbaten, bie unS jebodj nidjt betätigten.
So ritten wir gegen Sümplij. SJtein Sater war fiefjt»

bar erfdjüttert unb niebergefdjtagen über ben feinem fe
eblen oatertänbifdjen ©emüttj fo fdjmerjiidjen Serbadjt
eineg SanbegbertätfjerS. Sd) bat ifjn bringenb, nadj

fiöuij ju reiten, unb entmeber bort ju bleiben, ober

auf einem anberen, bon Sruppen teeren SBeg nadj ber

Stabt jurüfjufefjren, ober mir ju geftatten, beb, ifjm ju
bleiben. StlfeS umfonft. Sr war ganj wie betäubt
ttnb muttjfoS. Seljm fiönijberg befafjf er mir ernft
unb beftimmt, ba icfj feine ©efaijr fauffe, auf meinen

Soften nadj Steuenegg jurüfjufefjren, unb aEba meine

Sffidjt ju ttjun. Hinwieberum erftärte icfj iljtn, ief)

roerbe midj nidjt bon ujm trennen, eS fetj bann, bafe

er mir berfprecfje, nicfjt nadj SBangen ju fommen, fon»
bern nadj fiönij fidj ju begeben, wo idj wenigftenS
(nnb wofjt mit aEem ©runb) fein Seben für geborgen
fjieft. Sr berfpradj mir'S. So fdjieben wit — für
biefeS Seben. Dft fjab' idj mir nadjljer borgewotffen,
wenn icfj betj ifjm geblieben wate, fjatte icfj bitteidjt
feinen elenben Sob berljüten fönnen: Stber baS Sdjiffal
gebott. Satb fjofte idj audj ben Oberft Seiner ein, unb
bat ifjn, nidjt nadj SBangen ju fommen, bis er femern
Sericbt ertjaften fjaben würbe. Unten am SBangenftuj
traff idj Oberft SJtutadj. Siefet betfptadj, bie beiben

bem ©errain beg ©üterbafjnfjofeg gegenüber ber ©ljurmau
unb bem 2anbljof.
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danke war eine Nähe des Feindes. Wir wollten eben

einige daherziehende Kanonen auf der Heerstraße
auffahren laßen, als alles wieder still ward. Ob diese

Schuße bereits auf uns gerichtet waren, bleibt
dahingestellt. Die ganze Straße war angefüllt mit hin- und
herziehenden Soldaten, die uns jedoch nicht beleidigten.
So ritten wir gcgen Bümpliz. Mein Vater war sichtbar

erschüttert und niedergeschlagen über den seinem ss

edlen vaterländischen Gemüth so schmerzlichen Verdacht
eines Landesverräthers. Ich bat ihn dringend, nach

Köniz zu reiten, und entweder dort zu bleiben, oder

auf einem anderen, von Truppen leeren Weg nach der

Stadt zurükzukehren, oder mir zu gestatten, bey ihm zu
bleiben. Alles umsonst. Er war ganz wie betäubt
nnd muthlos. Beym Könizberg befahl er mir ernst
und bestimmt, da ich keine Gefahr lauste, auf meinen

Posten nach Neuenegg zurükzukehren, und allda meine

Pflicht zu thnn. Hinwiederum erklärte ich ihm, ich

werde mich nicht von ihm trennen, es seh dann, daß

er mir verspreche, nicht nach Wangen zu kommen,
sondern nach Köniz sich zu begeben, wo ich wenigstens
(und wohl niit allem Grund) sein Leben für geborgen

hielt. Er versprach mir's. So schieden wir — für
dieses Leben. Ost hab' ich mir nachher vorgeworffen,
wenn ich bey ihm geblieben wäre, Hütte ich villeicht
seinen elenden Tod verhüten können: Aber das Schiksal
gebott. Bald holte ich auch den Oberst Ryhiner ein, und
bat ihn, nicht nach Wangen zu kommen, bis er fernern
Bericht erhalten haben würde. Unten am Wcmgenstuz
traff ich Oberst Mutach, Dieser versprach, die beiden

dem Terrain des Güterbahnhofes gegenüber der Thurmcm
und dem Landhof,
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Herren bon ber Süffefjr in baS Sorf abjufjalten. SBirf--

lidj bewog er biefelben audj burcfj feine Sorftettungen,
ftatt nadj SBangen fyerauf, gegen baS Sörffein Sieb, unb
burcfj ben SBatb nadj fiönij fidj ju begeben, feiex

fangten fie audj gfüftidj an. Stftein audj fjier batten
fie unfere Sefjenfeüte aufS bringenbfte ba ju bleiben;
Oberft Stjtjiner brang immer auf bie Süfreife nadj Sern.
Unb nun mufeten fie audj fjier ftatt ber grofeen jejt
mettfdjenteeren Strafee ben SBeg über Haften ein»

fdjtagen, ber fie wieber auf bie gretjburger» uub SJturten»

ftrafee, mitten unter bie bort fjerumfdjtoärmenben SotfS»

fjaufen füfjrte. SBie fie betj ber fogenannten Sinbe

anfangen, faffen eine SJtenge Sdjüfee auf fie, bon benen

getroffen Oberft Stjfjiner bom Sferbe ftürjt. SJtein

Sater, um bem Sugenbfreünb Hülfe ju leiften, fteigt
bom Sferbe, fiefjt aber fogfeidj feine eigene ©efafjt ein,

fudjt fidj burdj bie gludjt baS ©äfefein gegen baS fo»

genannte Scfjföfefi48) fjinauf, unb baroben gegen bie

Slntjöfje ju retten, feiex ftnft er bon mehreren Sdjüfeen
getroffen, nieber, unb bittet um Sdjonung feineS SebenS.

Sa trat ein gemtffer SBafer bon Sümplij,49) bamafS

Slibemajot beS SattaittonS Steraenberg, ber mit uns in
gretjburg gewefen, unb feinen Sienft Wofjt berridjtet fjatte,
übrigens ein rofjer, gewalttätiger SJtann, ju bem

48j ©as fog. Slebifdjlöfeli, jefet Str. 16 ber »üljlftrafee.
lieber bie ©rmorbung ber beiben Oberften ogl. ©. »äfjler,
©ie ©rmorbung beS ©eneralS B. 2. o. ©rladj unb feiner
Dffijiere, S. 29, unb berfelbe, ©ie tefeten ©age beS alten
»ern, S. 12 f.

ir) ©fjriftian Sßatler o. »ümptij rourbe am 4. gebruar
1793 mit Stang oom 8. Dft. 1792 jum Stibemajor beS 1.

»at. beS StegimentS Sternenberg beförbert. »gl. »erner
©afdjenbudj 1859, 176. äßacfer fiel fpäter in ©eltstag.
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Herren von der Rükkehr in das Dorf abzuhalten. Wirklich

bewog er dieselben auch durch seine Vorstellungen,
statt nach Wangen herauf, gegen das Dörflein Ried, und
durch den Wald nach Köniz sich zu begeben. Hier
langten sie auch glüklich an. Allein auch hier batten
sie unsere Lehenleüte aufs dringendste da zu bleiben;
Oberst Ryhiner drang immer auf die Rükreise nach Bern.
Und nun mußten sie auch hier statt der großen jezt
menschenleeren Straße den Weg über Holligen
einschlagen, der sie wieder auf die Frehburger- und Murten-
straße, mitten unter die dort herumschwärmenden
Volkshaufen führte. Wie sie bey der sogenannten Linde

anlangen, fallen eine Menge Schüße auf sie, von denen

getroffen Oberst Ryhiner vom Pferde stürzt. Mein
Vater, um dem Jugendfreund Hülfe zu leisten, steigt

vom Pferde, sieht aber fogleich feine eigene Gefahr ein,

sucht sich durch die Flucht das Gäßlein gegen das

fogenannte Schloßt) ") hinauf, und daroben gegen die

Anhöhe zu retten. Hier sinkt er von mehreren Schützen

getroffen, nieder, und bittet um Schonung seines Lebens.

Da trat ein gewisser Waker von Bümpliz,") damals
Aidemajor des Battaillvns Sternenberg, der mit uns in
Frehburg gewesen, und seinen Dienst wohl verrichtet hatte,
übrigens ein roher, gewaltthätiger Mann, zu dem

Das sog. Aebischlößli, jetzt Nr. 16 der Bühlstraße.
Ueber die Ermordung der beiden Obersten vgl. E, Bühler,
Die Ermordung des Generals K. L, v. Erlach und seiner
Offiziere, S. 29, und derselbe, Die letzten Tage des alten
Bern, S. 12 f.

4°) Christian Wacker v. Bümpliz wurde am 4, Februar
1793 mit Rang vom 8. Okt. 1792 zum Aidemajor des 1.

Bat. des Regiments Sternenberg befördert. Vgl. Berner
Taschenbuch 1859, 176. Wacker fiel später in Geltstag.
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Sdjwerberwunbeten (jinju, gibt ifjm mit einem ^iftolen»
fdjufe bie SobeSrounbe, unb entretfet ifjm feine Ufjr; täfet

ifjn aber bann liegen. — 3d) roar inbefeen gegen
Seuenegg jugeritten. Oben am Stuj begegnet mir ber

Sternenberger Haubtmann griebrid) SBljttenbadj, unb
tnefbet mir, eS fetj ein Herofb bon ben granfen ange»

taugt, ber begefjre mit betn SefefjfStjabet beS S°ftenS

ju fpredjen. gtetjfidj fetj bet SJtajot Subwig SJtätj bom
Sotf jum Stnfüfjrer, unb, ba berfeföe nidjt ba fetj,

in feiner Slbmefenfjeit unfer efjematiger Slibetnajor gtütj»
mann50) jum einftwetligen Sommanbanten ernannt
toorben, ber jebod) beS franjöfifdjen nidjt mädjtig feb,

unb fidj alfo mit ber Sadje nidjt befafeen wolle. Sdj
begab midj mit SBljttenbadj inS SBirtfjStjauö, unb fanb
ba einen fränfifdjen Offtjier mit einem Srompeter.
Serfetbe fragte midj, ob idj ber Sommanbant beS

Softeng feb? Sdj erwieberte: Stein, attein, wenn er

etwaS SiftgeS an benfefben ju beiridjten fjabe, fo fönne

er ftdj feineS StuftrageS gegen midj entfebigen. Sr ber»

langte nun im Safjtnen feines SefefjtSfjaberg Sifle°n<
bafe wir atte gretjburget, bie mit unS auSgejogen,
wieber nadj Haufe fenben foEten. (Sie Steiften waren
biefen SJtorgen fjeimgefefjrt: —eS befanben fidj nur nod)

fefjr wenige bep unS.) 3d) antwortete: Sie grerjburger
ftanben infoweit nidjt unter unferen Sefefjfen, unb
fetjen frei; ju tfjun, wag ifjnen beliebe: Sodj feben wir
bereit, fie ju entlafeen, unb jur Süffefjr aufjuforbem,
wenn fein ©enerat bie Sebütge annefjinen wütbe, bie

idj ifjtn etöffnen woEe. St fotbette biefelben fcfjtifttidj.

50) »enbidjt gflüfjmann oon Steuenegg, am 20. Dftober
1792 jum Sapitän 2eutnant ber 3. fiomp. beg 2. Sternen*
berger=»at. beförbert.
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Schwerverwundeten hinzu, gibt ihm mit einem Pistolenschuß

die Todesmunde, und entreißt ihm seine Uhr; läßt
ihn aber dann liegen. — Ich war indeßen gegen
Neuenegg zugeritten. Oben am Stuz begegnet mir der

Sternenberger Hauptmann Friedrich Wyttenbach, und
meldet mir, es sey ein Herold von den Franken
angelangt, der begehre mit dem Befehlshaber des Postens

zu sprechen. Freylich sey der Major Ludwig May vvm
Boll zum Anführer, und, da derselbe nicht da sey,

in seiner Abwesenheit unser ehemaliger Aidemajvr
Flühmann zum einstweiligen Commandanten ernannt
worden, der jedoch des französischen nicht mächtig sey,

und sich also mit der Sache nicht besaßen wolle. Ich
begab mich mit Wyttenbach ins Wirthshaus, und fand
da einen fränkischen Offizier mit einem Trompeter.
Derselbe fragte mich, ob ich der Cvmmandant des

Postens sey? Ich erwiederte: Nein, allein, wenn er

etwas Eiliges an denselben zu verrichten habe, so könne

er stch seines Auftrages gegen mich entledigen. Er
verlangte nun im Nahmen seines Befehlshabers Pigeon,
daß wir alle Freyburger, die mit uns ausgezogen,
wieder nach Hause senden sollten. (Die Meisten waren
diesen Morgen heimgekehrt: —es befanden sich nur noch

sehr wenige bey uns.) Ich antwortete: Die Freyburger
ständen infoweit nicht unter unseren Befehlen, und
seyen frey zu thun, was ihnen beliebe: Doch seyen wir
bereit, sie zu entlaßen, und zur Rükkehr aufzufordern,
wenn fein General die Bedinge annehmen würde, die

ich ihm eröffnen wolle. Er forderte dieselben schriftlich.

5°) Bendicht Flühmann von Neuenegg, am 20. Oktober
1792 zum Kapitän Leutnant der 3. Komp. des 2. Sternen-
berger-Bat. befördert.
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Sdj begab midj mit SBfjttenbadj in bie ©aftftube, wo
mit bem Sice=Sommanbant gfüfjmann 30 ä 40 Serner

©ffijierg unb UnteroffijierS berfammeft waren. 3d)
eröffnete benfefben bie gotbetung beS franjöfifdjen tyaxla*
mentärS unb meine üjm gegebene Slntwort, bie fie

billigten, unb mir bte Slbfaffung ber Slntwort über»

trugen. Sd) butterte nun biefe Sebinge, an bie idj
midj nidjt 'mefjt erinnere, SBtjttenbadj, ber fofdje fofort
nteberfdjrieb, nadjbem er fie jubor ben Stnwefenben inS

beutfdje überfetjt, unb ibnen ben Sinn jeben SBortS

erflärt tjatte. Sig idj bie Sdjrift bem granfen übergab,
äufeerte fidj biefet: et fönne biefe Sebinge nidjt an»

nefjmen, unb mufete foldje feinem gefbfjettn übetbringen.
Sr wurbe nun mit berbunbenen Sfugen wiebet übet
bte Stufe jutüfgefüfjtt. SfjeifS um befto etjet bie Süt-
antwort beS ©enerafS ju ertjaften, tfjeifg um nidjt
nodj einmafjt einen granfen unter unS fefjen ju müfeen,

begleitete iljn ber eben anwefenbe griebrid) SiS,51) fonft,
toeit er lange in Dftinbten gebient, ber SJtatabar ge»

naunt, mein guter Sefanter. Snbefeen bemerfte idj
überaE finftere, mtStrauifdje, feinbfefige Sfife gegen

midj, bie mir, befonbetS wenn bie Sadjridjt, mein Sater
feb, in Setn geblieben, ben Serbadjt gegen biefen be»

ftarfen würbe, grofee ©efafjr ju brofjen.fcfjienen: jugleid)
peinigte mid) bie Unrufje über baS Sdjiffat beS ge*
tiebten SaterS. SIEeS bife brängte mtcfj jum Sntfdjfufe,
Steuenegg ju bertafeen, fobatb fidj irgenb ein fdjiftidjer
Sorwanb baju jeigen würbe. Stadj einer SBeife fam
SiS mit berfjängtem 3ügel batjer gefprengt, mit einer

Sdjrift bom franjöfifdjen ©enerat, auf weldje er innert

51) »ermuttidj Saoib griebr. St., 1755—1807, geroefener
Dffijier in granfreidj.
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Ich begab mich mit Wyttenbach in die Gaststube, wo
mit dem Vice-Commandant Flühmann 30 à 10 Berner
Ofsiziers und Unteroffiziers versammelt waren. Ich
eröffnete denselben die Forderung des französischen
Parlamentärs und meine ihm gegebene Antwort, die sie

billigten, und mir die Abfassung der Antwort über-

trugen. Ich diktierte nun diese Bedinge, an die ich

mich nicht 'mehr erinnere, Wyttenbach, der solche sofort
niederschrieb, nachdem er sie zuvor den Anwesenden ins
deutsche übersetzt, und ihnen den Sinn jeden Worts
erklärt hatte. Als ich die Schrift dem Franken übergab,
äußerte sich diefer: er könne diese Bedinge nicht
annehmen, und müßte solche seinem Feldherrn überbringen.
Er wurde nun mit verbundenen Augen wieder über
die Brüke zurükgeführt. Theils um desto eher die Rük-
antwort des Generals zu erhalten, theils um nicht
noch einmahl einen Franken unter uns sehen zu müßen,
begleitete ihn der eben anwesende Friedrich Ris, sonst,

iveil er lange in Ostindien gedient, der Malabar
genannt, mein guter Bekanter. Jndeßen bemerkte ich

überall finstere, mistrauische, feindselige Blike gegen
mich, die mir, besonders wenn die Nachricht, mein Bater
sey in Bern geblieben, den Verdacht gegen diefen
bestärken würde, große Gefahr zu drohen, schienen: Zugleich
peinigte mich die Unruhe über das Schiksal des

geliebten Vaters, Alles diß drängte mich zum Entschluß,

Neüenegg zu verlaßen, sobald sich irgend ein fchillicher
Vorwand dazu zeigen würde. Nach einer Weile kam

Ris mit verhängtem Zügel daher gesprengt, mit einer

Schrift von, französischen General, auf welche er innert

°>) Vermutlich David Friedr, R,, 17S5—1807, gewesener
Offizier in Frankreich.
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jWet) Stunben Slntwort berfange, anfonft er würbe angreiffen

lafeen. Sa fagt idj ju SiS: ©ib mir ben Sebet, bamit
idj foldjen auf meinem fdjnetten Sofee bem Somman»
banten DRap natt) SBangen bringen fönne. Sr übergab
mir iljn; fogleidj fcfjioang idj midj ju Sferbe unb jagte
bte Sttttjötje fjinan. Sdjon oben beim SBafbe begegnete

mir DRap mit einer grofeen Sdjaar SJtannfdjaft. Sdj
ftellte iljm bie Sdjtift ju; afS idj roeiter rüfwärfg
reiten wottte, fragte midj nodj mein trauter greunb
Sernfjarb bon ©raffenrieb: SBaS ift baS, bafe bu jurüf»
reiteft, wenn baS Sreffen beginnen fott? 3ä) ant»

loortete i§m: idj fjäite ja wenig SJtannfdjaft jut
Sebienung beS ©efcfjüjeS, unb müfee nodj mefjrere

fjerbeijfjotjlen. Samit fprengt icfj fort. UnterroegS traff
idj biefeS Soff an, baS gegen Seuenegg jog. Sdj rieff
atten ju, ju eilen, inbem bie Sdjladjt balb angefjen
toürbe. Seim SBirtfjSfjauS ju SBangen fjieft ber nem-
fidje SBafer, ber furj juüor meinen Sater gemorbet,

ju Sfeibe bei einettt Hoffen Seüte, unter betten audj
mefjrere fianonierS fidj befanben. Sr fragte midj, roo

idj fjin Wolfe? Suf meine Stntroort, „nodj mefjrere
fianonierS ju fjofjten," rieff er mir trojig ju: Sinmafjf
biefe fottt' ifjt mit nidjt nefjmen. SeS fjabt feine Sorge,
erroieberte icfj im Sor6etjreiten otjne midj aufjufjalten.
Später bernafjm icfj, er Ijabe fidj bamafjlS geäufeert:
©erne tjatte er ba aud) midj niebergefefjofeen, attein ba

er bemerft, bafe idj jwelj Sßiftolen geljabt, unb er nur
eine, fo fjabe erS nidjt wagen bürffen. Sm Stuj unter*
fjer Öem Sorfe begegneten mir einige tjeranjiefjenben
Sdjütjencompagnien. Ser Slnfütjrer ber einten berfelben,
bom Segiment fionoffingen, Suboff Sareffjofer (nadj--

fjeriger Satljgfjerr) rebete mitt) franjöfifcfj an:52) SS feb

62) Stl&r. griebr. SBiltj. Stub. Sadjfelfjofer, 1763-1833
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zwey Stunden Antwort verlange, ansonst er würde angreiffen
laßen. Da sagt ich zu Ris: Gib mir den Zedel, damit
ich solchen auf meinem schnellen Roße dem Commandanten

May nach Wangen bringen könne. Er übergab
mir ihn; sogleich schwang ich mich zu Pferde und jagte
die Anhöhe hinan. Schon oben beim Walde begegnete

mir May mit einer großen Schaar Mannfchaft. Ich
stellte ihm die Schrift zu; als ich weiter rükwärts
reiten wollte, fragte mich noch mein trauter Freund
Bernhard von Graffenried. Was ist das, daß du zurük-
reitest, wenn das Treffen beginnen soll? Ich
antwortete ihm: ich hätte zu wenig Mannschaft zur
Bedienung des Geschüzes, und müße noch mehrere

herbeyhvhlen. Damit sprengt ich fort. Unterwegs traff
ich vieles Volk an, das gegen Neüenegg zog. Ich rieff
allen zu, zu eilen, indem die Schlacht bald angehen
würde. Beim Wirthshaus zu Wangen hielt der nemliche

Waker, der kurz zuvor meinen Vater gemordet,

zu Pferde bei einem Haussen Leüte, unter denen auch

mehrere Kanoniers sich befanden. Er fragte mich, wo
ich hin wolle? Auf meine Antwort, „noch mehrere
Kanoniers zu hohlen," rieff er mir trozig zu: Einmahl
diese sollt' ihr mir nicht nehmen. Des habt keine Sorge,
erwiederte ich im Vorbehreiten ohne mich aufzuhalten.
Später vernahm ich, er habe sich damahls geäußert:
Gerne hätte er da auch mich niedergeschoßen, allein da

er bemerkt, daß ich zwey Pistolen gehabt, und er nur
eine, so habe ers nicht wagen dürffen. Am Stuz unter-
her dem Dorfe begegneten mir einige heranziehenden

Schützencvmvagnien. Der Anführer der einten derselben,

vom Regiment Konolfingen, Rudolf Dazelhofer (nach-

heriger Rathsherr) redete mich französisch an: Es sey

b-) Albr. Friedr. Wilh. Rud. Dachselhofer. 1763-1833
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meinem Sater ein grofeeS Ungfüf begegnet. 3ft er

tob? fragt' idj fogteidj erfdjrofen. Stjr werbet eS nodj

früf) genug erfatjren, berfejte er, jejt eitt, bafe 3f)t nadj
Sem fommt, — berftettt Sudj, rebet Sebermann au,
benn eS ift audj auf Südj abgefefjen. Samit fprengt
idj in rafdjem ©atopp fort. Setj bem ©utf) Sfjoifb/'3)
ruffen mit nocf) einige SJtäbdjen ju: fie fjaben ben

Obetft Stettfet erfdjofeen. Sejt boffenbS jagte icfj roie

rafenb, atS wenn mir baS tjölfifdje Heer im Safen
fäfee, butdj bie mit SJtannfdjaft, ©efcfjüj, SBagen ange»

füllte ©trafee, ber Stabt ju, nadj bem gaffen, mo fein

SJtenfdj fidj jeigte, ftellte mein fcfjweifetrieffenbeS 5pferb

in ben ©tatt, unb eife mit fjocfjflopfenbem Herjen unferer
nafjegefegenen SBoljnung an ber SJtarttgafeM) ju. SS

mocljte 1 Ufjr StadjmittagS fetjn. SBie idj in baS

gimmer trat, fetje idj ben ttjeüren Sater ba entfeelt, in
blutige Südjer geroifett am Soben liegen. S3aS idj
betj biefem Slnblit empfanb, fann uidjt mit SBorten

auSgebrüft werben, unb nur ber fann eS fafeen, ber

äljttfidjeS erlebt. Sut Sebenjimmet fanbe idj meine

gute, in Sfjräneit jerfliefeenbe ©tiefmutter, unb meine
beiben fidj mir anfjängenben jüngeren Stübet. SBifber

©cfjmerj uttb SButfj über bie fcfjänbtidjen SJteudjelmörber,
bie mir ben beften Sater auf foldje SBeife geraubt, et»

ftiften midj faft. SJtefjtere greünbinnen metner ©tief»
mutter befanben fidj beij ifjr, fie jit'tröffen. Sor atten
bie fdjon oben erwäfjnte grau Senner55), bie id) einft

b. ©rofeen Statg 1795, Dberamtmann ju ©rlad) 1810, Stp»

pettationgridjter 1816, beg Meinen Statg 1820.
53) Str. 11 an ber greiburgftrafee.
M) Str. 19 an ber SJtarftgaffe, bag ©aug gefjörte bem

Stiftsfdjäffner ©abr. SJtutadj.
55j grau Sopijte Renner, geb. o. Steiger, ©attin beg
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meinem Vater ein großes Unglük begegnet, Ist er

tod? fragt' ich fogleich erschroken. Jhr werdet es noch

früh genug erfahren, verfezte er, jezt eilt, daß Jhr nach

Bern kommt, — verstellt Euch, redet Jedermann an,
denn es ist auch auf Eüch abgesehen. Damit sprengt
ich in rafchem Galopp fort. Bey dem Guth Choish^)
rüsten mir noch einige Mädchen zu: ste haben den

Oberst Stettler erschoßen, Jezt vollends jagte ich wie

rasend, als wenn mir das höllische Heer im Naken

säße, durch die mit Mannschaft, Göschitz, Wägen angefüllte

Straße, der Stadt zu, nach dem Falken, wo kein

Mensch sich zeigte, stellte mein schweißtrieffeudes Pferd
in den Stall, und eile mit hochklopfendem Herzen unserer

nahegelegenen Wohnung an der Marktgaßzu. Es

mochte 1 Uhr Nachmittags sehn. Wie ich in das

Zimmer trat, sehe ich den theuren Vater da entseelt, in
blutige Tücher gemiteli am Boden liegen. Was ich

bey diesem Anblik empfand, kann nicht mit Worten
ausgeorükt werden, und nur der kann es faßen, der

ähnliches erlebt. Jm Nebenzimmer fände ich meine

gute, in Thränen zerfließende Stiefmutter, und meine
beiden sich mir anhängenden jüngeren Brüder. Wilder
Schmerz und Wuth über die schändlichen Meuchelmörder,
die mir den besten Vater auf solche Weise geraubt, er-
stikten mich fast. Mehrere Freündinnen meiner
Stiefmutter befanden sich bey ihr, sie zu trösten. Vor allen
die fchon oben erwähnte Frau Jenner ^), die ich einst

d. Großen Rats 1795, Oberamtmann zu Erlach 1810,
Appellationsrichter 1816, des Kleinen Rats IW«.

Nr. 11 an der Freiburgstraße.
Nr. 19 an der Marktgasse, das Haus gehörte dem

Stiftsfchaffner Gabr. Mutach.
°°) Frau Sophie Jenner, geb. v. Steiger, Gattin des
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auf jener abentfjeüerfidjen Seife nadj Sej begleitet. Siefe

tjatte, auf bie Stadjridjt bon bem roiberfaljrenen Un»

gtüf, fogteidj mit Seuten fid) fjinauS nacfj ber SobeS*

ftatte begeben, um meinen Sater auf einer Sragbafjre
nacfj ber ©tabt fdjaffen ju lafeen. SBafjrficfj eine feltene

Sntfdjtofeenfjeit betj einer grau. Sejt fanben fid) nodj
einige HauSfteünbe ein, bie mir rietfjen, meine Uniform
auSjnjieljen, unb mid) ju berftefen,. benn im Sttrctj»
retten burcfj bie ©tabt fjatten einige ©ofbaten audj auf
midj angefcfjtagen, unb ftdj geäufeert, aucfj icfj müfee

nieber. Sa man nun auf biefe SBeife erroarten müfee,

man roerbe midj Ijier auffudjen, fo berliefeen meine

©tiefmutter mit meinen Srübern baS HauS, unb flüchteten

fiefj in'bie SBofjnung itjrer greünbtunen ©inner bon

SattaigueS an ber 3unferngafe.56j SJtir roieS bie grau
Senner in bem bon iljr beroofjitten Hintergebäube beS

HaufeS für biefen Slbenb ein berborgeneS Sadjftübdjen
an, unb gab mit einen Sebietttenübettof. Sie Sadjt
fottt idj bann im Haufe bet gtau SatfjSfjerrin SJtutad)

bon neigen57) jubringen. So blieb id) nun ben

ganjen langen Slbenb bort eingefdjlofeen, meinen Säbel
unb meine beiben Safpiftofen bor mir, feft entfdjlofeen,
mein Seben nod) muttjig ju bertfjeibtgen. Set) eütge--

brocfjener ginfternufe bertiefe id) baS HauS, auf bem

fiopf ein Sefjmüje, ben Säbel unterm Slrm, bor mir
einen Sdjlupf, uub btin meine Safpiftofen, beten Hafjn
idj jebeSmatjt fpannte, toenn idj einem Sofbaten be»

2anboogtg Stift. 3enner oon Slubonne, eine getftretctje, feijr
gebtlbete unb originelle grau, roeldje St. 1790 auf einem
Stitt nad) »ey begleitet fjatte.

6") ©emeint ift rootjt bag Sterbetjaug ©allerg an ber
Snfelgaffe.

") Str. 14 an ber Äramgaffe.
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auf jener abentheüerlichen Reise nach Bez begleitet. Diese

hatte, auf die Nachricht von dein widerfahrenen
Unglük, sogleich mit Leüten sich hinaus nach der Todesstätte

begeben, um meinen Vater auf einer Tragbahre
nach der Stadt schaffen zu laßen. Wahrlich eine seltene

Entschloßenheit beh einer Frau. Jezt fanden sich noch

einige Hausfrennde ein, die mir Nethen, meine Uniform
auszuziehen, und nnch zn versteken,, denn im Durchretten

durch die Stadt hätten einige Soldaten auch auf
mich angeschlagen, und sich geäußert, auch ich müße
nieder. Da man nun auf diese Weise erwarten müße,

man werde mich hier aufsuchen, so verließen meine

Stiefmutter mit meinen Brüdern das Haus, und flüchteten

sich m die Wohnung ihrer Freundinnen Sinner von
Ballaigues an der Junkerngaß. Mir wies die Fran
Jenner in dem von ihr bewohnten Hintergebäude des

Hauses für diesen Abend ein verborgenes Dachstübchen

an, und gab mir einen Bedientenüberrok. Die Nacht
sollt ich dann im Hause der Frau Rathsherrin Mutach
von Holligen^) zubringen. So blieb ich nun den

ganzen langen Abend dort eingeschloßen, meinen Säbel
nnd meine beiden Sakpistolen vor mir, fest entschloßen,
mein Leben noch muthig zu vertheidigen. Beh
eingebrochener Finsternnß verließ ich das Haus, auf dem

Kopf ein Pelzmüze, den Säbel unterm Arm, vor mir
einen Schlupf, und drin meine Sakpistolen, deren Hahn
ich jedesmahl spannte, wenn ich einem Soldaten be-

Landvogts Nikl. Jenner von Aubonne, eine geistreiche, sehr
gebildete und originelle Frau, welche St. 1730 auf einem
Ritt nach Bex begleitet hatte,

°°) Gemeint ist roohl das Sterbehaus Hallers an der
Jnfelgasse,

°') Nr. 14 an der Kramgasse.
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gegnete; fo roanberte idj burdj bte abgefegene ©afee

bem Haufe ber grau SJtutadj an ber ficamgafee ju.
Sie Stabt war übrigens jitnlidj rufjig. Stur fjie unb
ba fafj man in ben Strafeen bettunfene Solbaten.

Ofjne einige Slnfedjtung gelangte idj ju bem mit be»

jeidjneten Haufe. Hie* metbete mit eine 3°fe- tyxe

gtau bebaute, mid) nidjt befjetbeigen ju fönnen, allein
betj ifjrer im Srladjerfjof an ber Sunferngafee Wofjnenben

Sodjter, ber grau Sinner bon SBorb,68) würbe idj
Slufnatjtne finben. Safjin gieng icfj jejt. Hier Warb

idj nun freunblid) aufgenommen, unb mir ein fiabtnet

jum Sdjfafgemadj berjeigt, in roeldjeS man nur burdj
eine Seitje anberer gimmer gelangte, unb burd) befeen

genfter idj im fdjtimmfteu gatt mid) auf bie Serrafee,

unb an bie SJtatten fjerab fjatte ftüdjten fönnen. Sin
guteS Sadjtefeen ftärfte meinen feit Ijeüte früf) ofjne

Safjrung gebtiebenen SJtagen, unb nadjfjer ein roofjf»

tljäfiger Sdjfaf meinen bon ©eifteSteiben, roie bon ptjp*
fifdjer Slnflrengung ganj erfdjöpften fiörper.

grüfj am SJtorgen beS berfjängniSboEen 5ten SJtärj

erfdjott bon atten Sfjürmen ber Stabt baS Sturmgeläute,
gtau Sinner erfdjien, um mir ju melben, fie bebaute,

midj nidjt länget betjetbetgen ju fönnen, ba fie ju iljter
Sdjroefter, ber grau grifdjing nacfj bem Sdjtofee SBljt
abjureifen im Segriff fet). Sdj fafete nun ben Snt»

fdjlufe, midj nadj beut ©raufjofj ju begeben, ba meine

Setfon ben bott fiegenben Sruppen nidjt befant fetj,

unb midj attba bem ©enetal bon Srtadj ober bem

fjodjberefjrten Sdjutttjetfeen Stetger anjufdjfiefeen. Sm
Sorbeljgefjen befudjte idj nodj meine gefiebte ©tiefmutter,

68) Henriette o. Sinner, geb. SJtutadj, ©emafjlin beS

Soljneg beg ©errfdjaftgfjerrn oon 2Borb.
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gegnete; so wanderte ich durch die abgelegene Gaße
dem Hause der Frau Mutach an der Kcamgaße zu.
Die Stadt war übrigens zimlich ruhig. Nur hie und
da sah man in den Straßen betrunkene Soldaten.

Ohne einige Anfechtung gelangte ich zu dem mir
bezeichneten Hause. Hier meldete mir eine Zofe, ihre

Frau bedaure, mich nicht beherbergen zu können, allein
bey ihrer im Erlacherhof an der Junkerngaße wohnenden

Tochter, der Frau Sinner von Worb, würde ich

Aufnahme sinden. Dahin gieng ich jezt. Hier ward
ich nun freündlich aufgenommen, und mir ein Kabinet

zum Schlafgemach verzeigt, in welches man nur durch
eine Reihe anderer Zimmer gelangte, und durch deßen

Fenster ich im schlimmsten Fall mich auf die Terraße,
und an die Matten herab hätte flüchten können. Ein
gutes Nachteßen stärkte meinen seit heüte früh ohne

Nahrung gebliebenen Magen, und nachher ein

wohlthätiger Schlaf meinen von Geistesleiden, wie von
physischer Anstrengung ganz erschöpften Körper.

Früh am Morgen des verhängnisvollen 5ten März
erscholl von allen Thürmen der Stadt das Sturmgeläute.
Frau Sinner erschien, um mir zu melden, sie bedanre,

mich nicht länger beherbergen zu können, da sie zu ihrer
Schwester, der Frau Frisching nach dem Schloße Wyl
abzureisen im Begriff sey. Ich faßte nun den

Entschluß, mich nach dem Grauholz zu begeben, da meine

Person den dort liegenden Truppen nicht bekant seh,

und mich allda dem General von Erlach oder dem

hochverehrten Schultheißen Steiger anzuschließen. Jm
Vorbeygehen besuchte ich noch meine geliebte Stiefmutter,

Henriette v. Sinner, geb, Mutach, Gemahlin des

Sohnes des Herrschaftsherrn von Worb,
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um bon ifjr Sibfdjieb ju nefjmen. Sie mir fo tfjeüre

grau befdjroor midj unter Sfjränen, fie nicfjt ju berfafeen,

ba idj jejt iljre einjtge ©tüje fet). Sudj Snbere, unter
biefen mein etaoürbiger Oljetm, ber Stt Senner Ott),59)
ber jejt im Softum eines Surgerfofbaten, mit ©eweljr
unb Sattontafdje erfdjien, rieben mir ba ju bleiben.
Slber ber ©ebanfe, bafe meine Sntfernung bon Seuenegg

otjne nocf) eigenttidje ©efatjr, mir als geigtjeit auS»

gelegt werben tonnte, entfdjieb midj, ba biefer Sorwurf
mir unter atten bei* fdjmädjftdjfte gewefen wate, ben idj
nimmet fjatte ertragen fönnen. Sd) tife midj foS unb
wanberte jum Sfjot fjinauS, nadjbem idj mit nodj, um
befto unfenttidjer ju fetjtt, bie Haate fjatte abfdjneioen
tafeen. Sejt gebadjt idj abet nodj bet tljeüren SaS
SJtefania, bte betjm Stnrüfen beS franjöfifdjen HeereS mit
iljren SItern ba§ fiebfidje ©ottftatt berlafeen, unb fidj in
ein SanbtjauS beS SJiajorS Subtoig DRap in ber ©djofe»

fjafben60) jurüfgejogen tjatte. SJcidj trieb mein fetx^,
bte Unbergefeene bor ber bertuutfjticfjen Sntfdjeibung
meines ©djiffafS nodj etnmatjf ju fefjen. Stit SJtüfje

fanb idj ben Sanbfij, bort aber bie geliebte SJtelania

unb ibre SJtutter in fiumuter unb Sfjränen über bie

Sntfernung beS OnfefS, ber gefdjreft burd) baS Unglüf
beS SruberS, unb burd) Sadjridjten, afS ob audj iljme

5S) Sotj. ©einr. Dttf), 1727-1813, »etmer 1778 u. 1780,
ber burd) feine erfte grau SJtaria ©lifabetfj Stettler Oljeim
Sari 2ubroig StettlerS roar.

m) ©aS tjeute ©rn. SJt. o. Sdjiferli geprenbe ©ut Str.
28 am »urgernjielroeg, baS SJtaij 1797 oon 3unfer Stgb.
o. ©rtad), Dberftleut. gelauft fjatte. Ser lefetere tjatte eS

feinerfeitS 1793 oon ©auptmann ©man. ©ruber oon ffönigS=
felben erroorben. 1799 roar 2ubro. o. DugSpurger ©igen»
tümer.
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um von ihr Abschied zu nehmen. Die mir so theure

Frau beschwor mich unter Thränen, sie nicht zu verlaßen,
da ich jezt ihre einzige Stüze sey. Auch Andere, unter
diesen mein ehrwürdiger Oheim, der Alt Venner Oth,^)
dcr jezt im Costum eines Burgersoldaten, mit Gewehr
nnd Patrontasche erschien, Nethen mir da zu bleiben.

Aber der Gedanke, daß meine Entfernung von Neüenegg

ohne noch eigentliche Gefahr, mir als Feigheit
ausgelegt werden könnte, entschied mich, da dieser Vorwurf
mir unter allen der schmächlichste gewefen wäre, den ich

nimmer hätte ertragen können. Ich riß mich los und
wanderte zum Thor hinaus, nachdem ich mir noch, um
desto unkentlicher zu seyn, die Haare hatte abschneiden

laßen. Jezt gedacht ich aber noch der theuren Bas
Melania, die beym Anrüken des französischen Heeres mit
ihren Eltern das liebliche Gottstatt verlaßen, und fich in
ein Landhaus des Majors Ludwig Mah in der Schoß-

Halden^) zurükgezogen hatte. Mich trieb mein Herz,
die Unvergeßene vor der vermuthlichen Entscheidung
meines Schicksals noch einmahl zu sehen. Mit Mühe
fand ich den Landfiz, dort aber die geliebte Melania
und ihre Mutter in Kummer und Thränen über die

Entfernung des Onkels, der gefchrekt durch das Unglük
des Bruders, und durch Nachrichten, als ob auch ihme

°') Joy. Heinr. Otth. 1727-1813, Venner 1773 u, 1780,
der durch seine erste Frau Maria Elisabeth Stettler Oheim
Karl Ludwig Stettlers mar,

°«) Das heute Hrn. M, v, Schiferli gehörende Gut Nr,
28 am Burgernzielweg, das Mau 1797 von Junker Sigd.
v. Erlach, Oberstleut. gekauft hatte. Der letztere hatte es

seinerseits 1793 von Hauptmann Eman, Gruber von Königsfelden

erworben, 1799 war Ludw. v, Ougspurger Eigentümer.
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biefeS ©djtffaf brotje, fidj biefen JJtorgen ftülj entfernt
tjatte, um irgenbtoo jenfeitS beS SljelnS Sidjerijeü ju
fudjen. Sa fönte idj bemnadj Wenig fjefffen nocf)

tröffen. Sdj bfieb alfo nidjt tange, fonbern fejte batb
meine SBanberung burd) bie Sdjofefjatbe nadj bem

Sreitfetb fort. Ser Sonner beS ©efdjüjeS, ben biefer
SJtorgen bon SBeften unb bom ©rautjotj fjer gebradjt
fjatte, toar jejt feit einiger $eit betftummt. Unfetn
bon SJiatjS Sanbfij begegnet mit bet SBetfdj Dberfom»
mifeariuS ©abrief SJtanuet61) mit bfeidjen jerftörtem
©efidjt, unb fragte mid), ob id) in ber ©egenb fjerum
feine Solbaten bemerft? nadjbem id) fotdjeS bemeint,
fufjt et fott: Sr fjabe gefjört, alten SegierungS--

gfiebern fet) ber Sob gefdjworen; barum wolle er nadj
ben tleinen fiantonen fidj begeben, wobetj er mir bor»

fdjfug, üjn bapin ju begfeiten, waS id) aber ablehnte,
ba idj ju bem Heere im ©taufjolj ju gefjen gebenfe.

So fdjieben roir. Stft nadj mandjem Saljr fafj idj ifjn
wieber. — 3$ fejte meinen ©ang nadj bem Sreitfetb
fort. StS idj fjier auf bie grofee Heerfttafee getangte,
famen bereits eine SJtenge gufjrtoerfe unb fianonen in
bottem ©türm bafjer, befejt mit Sofbaten, bie mir ju»
riefen: SS fet) SltteS berlofjren. Semtodj roanberte id)
toeiter, ber Sapiermütjle ju. Sm Stuje fam mir jejt
aber baS ganje Heer in Unorbnung baljerjieljenb ent»

gegegen: Unter ifjnen ber ©eneraf bon Srladj ju Sferbe,
bon mefjreren Sbjubanten unb ©ffijterett begleitet. 3d)
näfjerte midj üjm, gab midj ju erfennen, unb bot ifjm
meine Sienfte an. Sefjr freunblid) erroieberte er: er

bebaute mein Ungfüf, fönne a6er berntaljf nidjt roeitet

61) St. ©abriel SJt., 1749—1829, Dberfommiffär 1783,
beS ©rofeen StatS 1785.

17
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dieses Schiksal drohe, sich diefen Morgen früh entfernt
hatte, nm irgendwo jenseits des Rheins Sicherheit zu
suchen. Da konte ich demnach wenig helffen noch

trösten. Ich blieb also nicht lange, sondern sezte bald
meine Wanderung durch die Schoßhalde nach dem

Breitfeld fort. Der Donner des Geschuzes, den dieser

Morgen von Westen und vom Grauholz her gebracht
hatte, war jezt seit einiger Zeit verstummt. Unfern
von Mays Landsiz begegnet mir der Welsch Oberkom-

mißarius Gabriel Manuel^) mit bleichen zerstörtem
Gesicht, und fragte mich, ob ich in der Gegend herum
keine Soldaten bemerkt? nachdem ich solches verneint,
fuhr er fort: Er habe gehört, allen Regierungsgliedern

sey der Tod geschworen; darum wolle er nach
den kleinen Kantonen sich begeben, wobey er mir
vorschlug, ihn dahin zu begleiten, was ich aber ablehnte,
da ich zu dem Heere im Grauholz zu gehen gedenke.

So schieden wir. Erst nach manchem Jahr sah ich ihn
wieder. — Ich sezte meinen Gang nach dem Breitfeld
fort. Als ich hier auf die große Heerstraße gelangte,
kamen bereits eine Menge Fuhrwerke und Kanonen in
vollem Sturm daher, besezt mit Soldaten, die mir
zuriefen: Es seh Alles Verlohren. Dennoch wanderte ich

weiter, der Papiermühle zu. Am Stuze kam mir jezt
aber das ganze Heer in Unordnung daherziehend eut-

gegegen: Unter ihnen der General von Erlach zu Pferde,
von mehreren Adjudanten und Ofstzieren begleitet. Ich
näherte mich ihm, gab mich zu erkennen, und bot ihm
meine Dienste an. Sehr freundlich erwiederte er: er

bedaure mein Unglük, könne aber dermalst nicht weiter

°') R. Gabriel M,, 174S- 1829, Oberkommissär 1783,
des Großen Rats 178S.

17
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eintreten; id) möge ifjm nut folgen, loo fidj bann toofjf
eine ©efegentjeit jeigen toerbe, too er midj toürbe

braudjen fönnen. Samit ritt er weiter. Sd) folgte.
SIS idj nun nadj bem Sdjuftfjeife Steiger fragte,
Wottte man benfelben nocfj itnlängft gefefjen fjaben.

Sejt war er berfdjrounben. (Sr fjatte unten bep bex

Sapiermüfjfe bett Seitenweg finfS gegen bie SBegmüfjle
eingefdjfagen.) Sad) einer SBeife fap man feine fiutfdje
feet gegen bie Stabt ju fafjteti. SJletjrere Sefante

traf idj ba wieber, unter anberen meinen greunb, ben

SrtiEerietieutenant Smanuet Sobt62), über unb über
mit Srbe befprijt, unb mit blutigem Snn bon einem

erfjaftenen Streifffdjufe. SJtittett auf bem Sreitfetb fjieft
man ftiE, um auf bem gelbe bie Sdjaaren wieber ju
orbnen. 3dj fudjte meinen greunb, Subolf bon Srladj,
nm ifjtt ju bitten, midj als greiroiEigen in feine Som--

pagnie ©renabierS bon fionotfingen aufjunefjtuen. Sd)
fanb mefjrere feiner Seüte: ifjn fetbft fönt idj in
bem ©etümmel nidjt treffen. Sodj roar baS Heet betj

2000 SJtann Smtnenttjatet unb fionoffittger ftarf;
jtoar burd) baS unglüflidje ©efecfjte im ©rauf)ofj etroaS

entmutiget, bodj nodj immer bon trefffidjem ©eifte be»

feett, unb ju fernerem SBiberftaub bereit, fieüt SJturren

ober ©efctjrelj über Senat!) liefe fidj fjören. SJtan

fudjte, bie Sompagnien toieber ju fammefn, unb bte

Sdjaaren ju orbnen, unb fjatte ofjne 3^eifel biefen

Swet erreidjt, Wenn man fidj auf bie Slntjöfje gegen
bie ©djofetjalben, ober fjinten bte auf bte §öfjen beS

6S) »erntj. ©manuel o. Stobt, 1776-1848, Oberamt»
mann ju SJiünfter, Slppeüationgridjter 1824, ber oerbiente
»erfaffer ber bernifdjen Jhriegggefdjidjte 2c.

Stubolf o. ©., Soljn beg Stub. Subro. o. ©., Sdjttluj.
ju »urgborf, fpäter Statfjaugammann.
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eintreten; ich möge ihm nur folgen, wo sich dann wohl
eine Gelegenheit zeigen werde, wo er mich würde
brauchen können. Damit ritt er weiter. Ich folgte.
Als ich nun nach dem Schultheiß Steiger fragte,
wollte man denselben noch unlängst gesehen haben.

Jezt lvar er verschwunden. (Er hatte unten bey der

Papiermühle den Seitenweg links gegen die Wegmühle
eingeschlagen.) Nach einer Weile sah man seine Kutsche
leer gegen die Stadt zu fahren. Mehrere Belante
traf ich da wieder, unter anderen meinen Freünd, den

Artillerielieutennnt Emanuel Rodt^), über und über
mit Erde besprizt, und mit blutigem Arm von einem

erhaltenen Streiffschuß. Mitten auf dem Breitfeld hielt
man still, um auf dem Felde die Schaaren wieder zu
ordnen. Ich suchte meinen Freünd, Rudols von Erlach,
um ihn zu bitten, mich als Freiwilligen in seine

Compagnie Grenadiers von Konolfingen aufzunehmen. Ich
fand mehrere seiner Leute: ihn selbst kont ich in
dem Getümmel nicht treffen. Noch war das Heer bey

2000 Mann Emmenthaler und Konolftnger stark;

zwar durch das unglükliche Gefechte im Grauholz etwas

entmuthiget, doch noch immer von trefflichem Geiste
beseelt, und zu fernerem Widerstand bereit. Kein Murren
oder Geschrey über Verrath ließ sich hören. Man
suchte, die Compagnien wieder zu sammeln, und die

Schaaren zu ordnen, und hätte ohne Zweifel diesen

Zwck erreicht, wenn man sich auf die Anhöhe gegen
die Schoßhalden, oder hinten die auf die Höhen des

«') Bernh. Emanuel v. Rodt, 1776- 1848, Oberamtmann

zu Münster, Appellationsrichter 1824, der verdiente
Verfasser der bernischen Kriegsgeschichte 2c,

Rudols v. E„ Sohn des Rud. Ludw. v, E,, Schulth.
zu Burgdorf, später Rathausammann,
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SltenbergS aufgeftettten Sattetien jutüfgejogen fjatte,

wo man ben aus bem Oberlanb fjeranjteljenbett Sanb=

fturm, ober btetteidjt einen Sngriff bon bem nodj beb,

Herjogenbudjfee ftebenben Sruppencotpg in ben Süten
beg geinbeg Ijätte etwarten fönnen. Sber im Satljfdjtufe
beg Himmelg mar ber Untetgattg SetnS befdjtofeen. Set
©eneral bon Srladj fdjien böttig atte Sefonnenfjeit ber»

tofjten ju fjaben. S3te finntoS tift et untet ben Seuten

fjerum. Satb fjieb er mit bem Segen nadj Sinem, ber

nidjt an feinem Sfalj ju fetjn fdjien, balb reidjte er bem

Semlidjen wieber freünbtidj bie Hanb. Sie Sermtrrung
unb Unorbnung naljm ju. Sie Sinen rieffett: Safet

unS wieber botWärtS bem geinb entgegenjieljen; Slnbere

riettjeu ju gortfejung beS SüfjugS. Sinige fdjlidjen
fid) babon; Snbete watffen unmutig bie Haberfäfe

weg. Sejt erfdjienen bie franjöfifdjen S^änfrer auf bem

gelbe, unb begannen iljr geüer gegen ben ba ganj ent»

btöfet ftetjenben Hauffen: Sod) otjne grofee SBirfung nodj
Sinbruf. SiS aber nun audj bie reitenbe Srtitterie auf
ber feöpe anlam, unb ju feüren aufieng, ba töfte fidj
auf einmaljt bet ganje nodj immer ofjne ©rbnung ba-

ftefjenbe Hauffe in eine wilbe gludjt gegen bie ©djofe»

tjatbe auf. Sdj fam ju einem mitten anf ber ©ttafee
ftetjenben 3mötfpfünber, betj bem audj nodj mefjrere
SJtänner, unter anbeten bet StrtiEertefjauptmanu ©tef, fe
fidj berfammett fjatten. SaS im ©tidj gelafeene ©tüf

6*) Samuel Stubolf Stecf (genannt o. Saanen), 1766
Big 1831,1798 alg Kriegsgefangener nad) granfreid) gefüfjrt
1800 SJtitglieb, bann »räfibent ber »erroattunggfammer,
Slppeltationgridjter, 1804 »erroalter beg »urgerfpitats,
Stabtfecfelmetfter, ©rofeoater beS »rof. St. Sted. ©ie Sjene
fjat Stettler fdjon im »erner ©afdjenbudj 1858, 196, bar>

gefteltt.
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Altenbergs aufgestellten Batterien zurükgezogen hätte,

wo man den aus dem Oberland heranziehenden
Landsturm, oder vielleicht einen Angriff von dem noch bey

Herzogenbuchsee stehenden Truppencorps in den Rüken
des Feindes hätte erwarten können. Aber im Rathschluß
des Himmels war der Untergang Berns beschloßen. Der
General von Erlach schien völlig alle Besonnenheit
Verlohren zu haben. Wie finnlos ritt er unter den Leüten

herum. Bald hieb er mit dem Degen nach Einem, der

nicht an seinem Platz zu sehn schien, bald reichte er dem

Nemlichen wieder freundlich die Hand. Die Verwirrung
und Unordnung nahm zu. Die Einen rieffen: Laßt
uns wieder vorwärts dem Feind entgegenziehen; Andere

riethen zu Fortsezung des Rükzugs. Einige schlichen

sich davon; Andere warffen unmuthig die Habersäke

weg. Jezt erschienen die französischen Plänkrer auf dem

Felde, und begannen ihr Feüer gegen den da ganz
entblößt stehenden Haussen: Doch ohne große Wirkung noch

Eindruk. Als aber nun auch die reitende Artillerie auf
der Höhe ankam, und zu feüren anfieng, da löste sich

auf einmahl der ganze noch immer ohne Ordnung
dastehende Hauffe in eine wilde Flucht gegen die Schoßhalde

auf. Ich kam zu einem mitten auf der Straße
stehenden Zwölfpfünder, beh dem auch noch mehrere

Männer, unter anderen der Artilleriehauptmann Siek,
sich versammelt hatten. Das im Stich gelaßene Stük

") Samuel Rudolf Steck (genannt r>. Saanen), 1766

bis 1831,1798 als Kriegsgefangener nach Frankreich geführt
I860 Mitglied, dann Präsident der Verwaltungskammer,
Appellationsrichter, 1804 Verwalter des Burgerspitals,
Stadtseckelmeister, Großvater des Prof. R. Steck, Die Szene
hat Stettler schon im Berner Taschenbuch 18S8, l96,
dargestellt.
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war jwar gelaben, allein feine Sunte bortjanben. Sa
fpradj ©tef: SaS mufe bodj nodj foSgebrant werben

(ftäberen), jog ganj faftbfütig fein geüerjeüg auS ber

Safcfje, jünbete ein ©tüf ©djwainm an, fegte fotdjeS

auf baS 3ünblodj, ber ©djufe ging (öS: feine SBirfung
blieb unS unbefannt. Sa baS Safetenftftfein uidjt
mefjr ba war, fönte man nidjt wieber laben. Sie feinb»

lidjen ©efdjüjfugetn fdjroirrten über unS roeg. Sejt er=

toadjte in mir ber Staturtrieb ber Setbftertjattung. Sludj
gebadjte idj jejt feine fjettigere tyflidjt tneljr ju Ijaben,
als bie ber ©orge für meine gute ©tiefmutter, unb meine

jungen Sruber. Sdj fieng alfo an, fo fcfjnetf idj ber»

mödjte, gegen bie ©tabt ju fauffen. Sa immerljln
fittgefn über bie ©trafee fjin flogen, tjielt idj midj ben

Säumen nadj. Um roieber etroaS Slttjem ju fdjöpfen,
barg id) midj fjinter baS jejt abgetragene, bamafjlS in
ber ©egenb ber Sreitenrainftrafee ftefjenbe, fogenante
fiofjterStjäuSti.64) SBie id) roieber tjeröortrete, fetje idj
bie ganje ©trafee bott batjerfprengenber franjöfifdjer
Hufaren, bon benen jmeij mit gejüften ©äbetn gegen
tiiicf) fommen. Son einem SBiberftaub mit meinem

Sabef unb jwetj Safpiftoten glaubte idj mir jejt wenig
Srfpriefelicfjeg berfpredjen ju fönnen. Sdj jog bor

©er Sdjufe ift alfo fefjr gut beglaubigt, fo bafe man
itjn nidjt legenbär nennen barf, roie eg oon SI. Sefiger in
feinem »udje „Sie Stube jum roten gulbinen SJtittlen«
2öuroen* S. 185 gefdjefjen ift. ©r mufe aud) ber lefete
geroefen fein, ber oon ben aug bem ©raufjolj retirierenben
Jruppen abgegeben rourbe, ba offenbar bie »atterie auf
betn Sdjänjli, bie nacfjfjer nocfj feuerte, nidjt ju biefen
©ruppen geprte.

64j ©aS SotjterSljüfi brannte fpäter ab, an ber Stette
rourbe baS fog. »öfjlenfjauS erbaut, Str. 9 ber »apiermüfjle«
ftrafee. »erner ©afdjenb. 1856, S. 222.

— 260 —

war zwar geladen, allein keine Lunte vorhanden. Da
sprach Siek: Das muß doch noch losgebrant werden

Müderen), zog ganz kaltblütig sein Feüerzeüg ans der

Tasche, zündete ein Stük Schwamm an, legte solches

auf das Zündloch, der Schuß ging los: feine Wirkung
blieb uns unbekannt. Da das Lafetenkistlein nicht

mehr da war, konte man nicht wieder laden. Die feindlichen

Geschüzkugeln schwirrten über uns weg. Jezt
erwachte in mir der Naturtrieb der Selbsterhaltung, Auch

gedachte ich jezt keine heiligere Pflicht mehr zn haben,
als die der Sorge für meine gute Stiefmutter, und meine

jungen Brüder. Ich fieng also an, so schnell ich

vermochte, gegen die Stadt zu lausten. Da immerhin
Kugeln über die Straße hin flogen, hielt ich mich den

Bäumen nach. Um wieder etwas Athem zu schöpfen,

barg ich mich hinter das jezt abgetragene, damahls in
der Gegend der Breitenrainstraße stehende, sogenante

Kohlershäusli.^) Wie ich wieder hervortrete, sehe ich

die ganze Straße voll dahersprengender französischer

Husaren, von denen zwey mit gezükten Säbeln gegen
mich kommen. Von eineni Widerstand mit meinem

Säbel und zwey Sakpistolen glaubte ich mir jezt wenig
Ersprießliches versprechen zu können. Ich zog vor

Der Schuß ist also sehr gut beglaubigt, so daß man
ihn nicht legendär nennen darf, wie es von A. Zesiger in
feinem Buche „Die Stube zum roten guldinen Mittlen-
Löuwen' S. 18S geschehen ift. Er muh auch der letzte ge»

wesen sein, der von den aus dem Grauholz retirierenden
Truppen abgegeben. murde, da offenbar die Batterie auf
dem Schänzli, die nachher noch feuerte, nicht zu diesen
Truppen gehörte,

"V Das Kohlershüst brannte später ab, an der Stelle
wurde das sog, Böhlenhaus erbaut, Nr. 9 der Papiermühle»
strahe. Berner Tafchenb. 18S6, S. 222.
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Quartier ju raffen. Oui Quartier war ifjre SntWort,
inbem fie an midj f)etantitten, mais rends ton sabre.
3d) mufete gefjordjen, benn bie fierfg fafjen jieintidj ernft
auS. Sann warb fortgefahren: Et tes pistolets —
et ta montre — et ton argent? — 3d) berfudjte
feine ©egenrebe, unb gab bemütfjig atteS ©eforberte fjer,

worauf fie weiter ritten. 3$ ging bann ebenfalls ber

Stabt ju. Sa gewafjrte id) redjtS auf ber feöpe ob

bex Strafee eine ganj berfafeene Sierpfüuberbatterie, unb

gfeidj taudjte in mir wieber ber ©ebanfe auf, eS fetj

SatertanbSpftidjt, bem geinbe mögticfjften Sdjaben ju»
jufügen. Sdj flieg atfo ju bem ©efdjüj fjinan, unb
tiefe einen Sorroagen nadj bem Sttenberg tjerunterrotten,
roo er fidj jerfdjmettern mufete: eben roottt' idj einen

jroetjten folgen lafeen, als idj Hufaxen fidj nätjeren

faf). Um midj bor benfelben ju fidjeren, fdjlidj idj bem

fteitften Sbfjang ber feöpe nadj, roo idj nidjt gtaubte,
bafe Sfetbe fo feidjt burdjfommen mürben. So getaugt
idj an ein fleineS armfetigeS HauSdjen, bei bem fidj
eine grau befanb, bie idj um ettoaS SJtitdj bat. Sie
Wittfafjrte mir, unb idj war eben baran, biefe mir fo

wofjltfjätige Sabung ju geniefeen, als ein Hufar fjerbetj»

geritten fam. Siefer tfjat gewaltig wifb, unb jomig,
unb fcfjwur, man fottte unS atte nieberfäbefn, weil man
mäfjrenb bet Sapitulation nodj immet gefdjefeen. (SBirf»

fidj fjatte bie auf bem Sappentljatfdjänjti ftefjenbe
Satterie audj wäfjtenb ber üjr übrigens unbefannten

Snwefenfjeit SBattenwbfS bep bem ©enetat Sdjauenburg
mit Sdjiefeen fortgefafjren.65) Sd) entfdjufbigte midj,

6B) Sie »atterie auf bem Sdjänjli beS StabBentaleS,
oon SBadjtmeifter »auli fommanbiert, fanbte bie Sdjüffe,
bie in bem SJtomente, roo Sdjauenburg bte Kapitulation
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Husrtisr zu ruffen. Oui Huftier war ihre Antwort,
indem sie an mich heranritten, niais rernls ton sabre.
Ich mußte gehorchen, denn die Kerls sahen zieinlich ernst

aus. Dann ward fortgefahren: Et tes pistolets —
et ta montre — et ton argent? — Ich versuchte
keine Gegenrede, und gab demüthig alles Geforderte her,

worauf sie weiter ritten. Ich ging dann ebenfalls der

Stadt zu. Da gewahrte ich rechts auf der Höhe ob

der Straße eine ganz verlaßene Bierpfünderbatterie, und
gleich tauchte in mir wieder der Gedanke auf, es sey

Vaterlandspflicht, dem Feinde möglichsten Schaden
zuzufügen. Ich stieg also zu dem Geschüz hinan, und
ließ einen Vorwagen nach dem Altenberg herunterrollen,
wo er sich zerschmettern mußte: eben wollt' ich einen

zweyten folgen laßen, als ich Husaren sich näheren
sah. Um mich vor denselben zu sicheren, schlich ich dem

steilsten Abhang der Höhe nach, wo ich nicht glaubte,
daß Pferde fo leicht durchkommen würden. So gelangt
ich an ein kleines armseliges Häuschen, bei dem sich

eine Frau befand, die ich um etwas Milch bat. Sie
willfahrte mir, und ich war eben daran, diese mir so

wohlthätige Labung zu genießen, als ein Husar herbey-

geritten kam. Dieser that gewaltig wild, und zornig,
und schwur, man follte uns alle niedersäbeln, weil man
während der Capitulation noch immer gefchoßen. (Wirklich

hatte die auf dem Rappenthalschänzli stehende

Batterie auch während der ihr übrigens unbekannten

Anwesenheit Wattenwyls bey dem General Schauenburg
mit Schießen fortgefahren.^) Ich entschuldigte mich,

°°) Die Batterie auf dem Schänzli des Rabbentales,
von Wachtmeister Pauli kommandiert, sandte die Schüsse,
die in dem Momente, wo Schauenburg die Kapitulation
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nidjt babet) geioefen ju fetjn, fjatte aber bennodj ber»

muttjtidj nur meinem wefjrtofen Suffanb ju banfen,
bafe id) bon bem aufgebrachten fierf nicfjt einen Säbel*
tjieb erfjieft. Sejt forberte er SBein. SaS SBeib bracfjte
eine glafdje. Sermutfjtld) aus Seforgnife, berfefbe

mödjte bergiftet fetjn, fjiefe er midj babon foften, nafjm
bann bie gtafdje mit fidj unb ritt babon. — Sejt fejte
idj midj an bie mitbe grüfjtingSfonne an bie Halbe.
Som SJiünftertfjurm ertönte ganj wie gewofjnt bie

SJtütaggfofe.66) Sa fafj icfj unter bem Schmettern bet

Stompeten bie Hufaten übet bte Stufe in bie Stabt
jiefjtt. Ob biefem Snbltf ftunb idj wie bemidjtet.
So ift eS atfo bafjin, fagte idj mir mit tieffem fjeroem

Seefenfdjmerj, baS ließe, fjofje, fange fo grofee gewaltige
Sern, — ber Stotj, baS ©füf meines SebenS, — ba»

fjin fein mit bem Stute tapferer Säter ertuugenet,
butd) bie SBeiSfjeit bet Sorbeten fedjsfjunbert Safjre
fang behaupteter Sufjm, Wäfjrenb Wetdjer Seit nie ein

geinb fiegreidj in feine SJtauern gejogen. — Um biefen

fdjroerett finftern ©ebanfen etroaS fog ju roerben, flieg
idj nadj bem Sltenbetg fjinab. feiex fanb idj biefe Sof=
baten, bie ©eroefjt unb Sofatbe abgelegt, unb unmuttjtg
unb mit betbifeenem Soxu umt)erftridjen. Sie borberen

Häufer beg Sttenbergg ftanben bereits auggeptünberet.
Sdj fdjeüte midj, über bie bon granjofen roimmelnbe
Srüfe in bie Stabt ju gefjen, wo idj übrigens nidjt
überretdjt rourbe, in feiner Stäfje 2 §ufaren barnieber«
ftredte. o. ©rlad), Str. 1348. 33ern. ©afdjenb. 1858, S. 195.
Slnmerfung. »gl. audj bte ©arfteltung beg ©ragonerleut.
3afob »udjmütler oon Sofetotf im 3afjrgang 1899, S. 276.

66j Um IV« Ufjr fotten bie granjofen über bte llnter=
torbrücfe in bie Stabt gejogen fein. 2aut ©elfer SJtügli
um 1 Uljr. (St. »ern. ©afdjenb. f. 1899, S. 211.)
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nicht dabey gewesen zu seyn, hatte aber dennoch

vermuthlich nur meinem wehrlosen Zustand zu danken,

daß ich von dem aufgebrachten Kerl nicht einen Säbelhieb

erhielt. Jezt forderte er Wein. Das Weib brachte
eine Flasche. Vermuthlich aus Besorgniß, derselbe

möchte vergiftet sehn, hieß er mich davon kosten, nahm
dann die Flasche mit sich und ritt davon. — Jezt sezte

ich mich an die milde Frühlingssonne an die Halde.
Vom Münsterthurm ertönte ganz wie gewohnt die

Mittaggloke. °°) Da sah ich unter dem Schmettern der

Trompeten die Husaren über die Brüke in die Stadt
ziehn. Ob diesem Anblik stund ich wie vernichtet.
So ist es also dahin, sagte ich mir mit tieffem herbem

Seelenschmerz, das liebe, hohe, lange so große gewaltige
Bern, — der Stolz, das Glük meines Lebens, —
dahin sein mit dem Blute tapferer Väter errungener,
durch die Weisheit der Vorderen sechshundert Jahre
lang behaupteter Ruhm, während welcher Zeit nie ein

Feind stegreich in seine Mauern gezogen. — Um diefen
schweren finstern Gedanken etwas los zu werden, stieg

ich nach dem Altenberg hinab. Hier fand ich viele
Soldaten, die Gewehr und Kokarde abgelegt, und unmuthig
und mit verbißenem Zorn umherstrichen. Die vorderen

Häuser des Altenbergs standen bereits ausgeplünderet.
Ich scheüte mich, über die von Franzosen wimmelnde
Brüke in die Stadt zu gehen, wo ich übrigens nicht

überreicht murde, in seiner Nähe 2 Husaren darnieder»
streckte, v. Erlach, Nr. 1348, Bern. Taschenb. 18S8, S, 195.
Anmerkung. Vgl, auch die Darstellung des Dragonerleut,
Jakob Buchmüller von Lotzwil im Jahrgang 1899, S, 276.

°°) Um IVü Uhr sollen die Franzosen über die
Untertorbrücke in die Stadt gezogen sein. Laut Helfer Müsli
um 1 Uhr. (N. Bern. Taschenb. f. 1899, S. 211.)
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gtaubte, bafe bie SJteinigen nocfj einige ©efafjr ju be»

forgen fjatten, wo fie meines SetjftanbeS bebütften. Hin»

gegen gebadjt idj, meine ©egenwart fönte ben bet»

fafeenen gtauen bon ©ottftatt in ifjrem einfamen
SanbfjäuSdjen bietteidjt nidjt ofjne Sujen fetjn, um fie

bor Sfönberung unb SJUfefjanblung ber fjerumftreiffenben
granfen ju fdjüjen. Sd) flieg atfo wieber bie Halbe
tjtnan, unb gieng oben über bie Sargaüerftrafee ber

Sdjofefjalben ju. SirgenbS war ein SJtenfdj ju fefjen.

Setj einem Haufe an ber Sdjofeöatbenftrafee fianb ein

offener, aber nod) botter SJtunitionSwagen unb einige
Seüte babet). Sdj fotberte biefelben auf, mir ju fjefffen,
bie fiifttein mit Snfanteriepatronen im Haufe ju ber»

fielen, ober in ben Sötritt ju betfenfen: Sie wollten
a6er bamit nidjtS ju tfjun fjaben. Sun wottt' idj baS

Sutber anjünben; aHein idj fjatte geftern mein geüer»

jeüg in ber abgefegten Uniform bergefeen. Sejt flieg
icfj auf ben SBagen, paffe bie fiifttein auS, warff bie

Satronen umfjer, ftelte audj einige ju mir. Satb jebodj
bemerfte idj näfjernbe Seüte, unb gieng weiterS. Sie
Strafee bfieb immer menfdjenteer: SedjtS unb finfS in
in ben ©ütfjeren fnattten aber uttaitffjörlidj Sdjüfee, oft
fjörte idj baS ©ejifdj ber fiugeln. Sdj begann ju ber»

mutfjen, eS befanben fidj nodj bon unfetn gfüdjttingen
bafjerum. Sife bewog midj, bie im Sttenbetg abge»

nommene Setnetfofatbe roiebet auf meinen Uniformfjut
aufjuftefen. fiannt fjatte idj inbefe ben Hut roieber

aufgefegt, fo fetje idj in einer Sntfernung bon ungefäfjr
1—200 Sdjritten in einem Saumgarten bon einigen
Sewaffneten, beten Stadjt idj abet nidjt ju erfennen

bermDdjte (äffet SBafjtfdjeinfidjfeit nad) waten eS Unfrige)
einen Sdjufe foSgetjen unb fütjle im nemticfjen Slugen»
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glaubte, daß die Meinigen noch einige Gefahr zu
besorgen hätten, wo sie meines Beystandes bedürften.
Hingegen gedacht ich, meine Gegenwart könte den ver-
laßenen Frauen von Gottstatt in ihrem einsamen

Landhäuschen vielleicht nicht ohne Nuzen seyn, um sie

vor Plünderung und Mißhandlung der herumstreiffenden
Franken zu schüzen. Ich stieg also wieder die Halde
hinan, und gieng oben über die Aargaüerstraße der

Schoßhalden zu. Nirgends war ein Mensch zu sehen.

Bey einem Hause an der Schoßhaldenstraße stand ein

offener, aber noch voller Munitionswagen und einige
Leüte dabey. Ich forderte dieselben auf, mir zu helffen,
die Kistlein mit Jnfanteriepatronen im Hause zu ver-
steken, oder in den Abtritt zu versenken: Sie wollten
aber damit nichts zu thun haben. Nun wollt' ich das

Pulver anzünden; allein ich hatte gestern mein Feüer-
zeüg in der abgelegten Uniform vergeßen. Jezt stieg

ich auf den Wagen, Pakte die Kistlein aus, warff die

Patronen umher, stette auch einige zu mir. Bald jedoch
bemerkte ich nähernde Leüte, und gieng weiters. Die
Straße blieb immer menschenleer: Rechts und links in
in den Gütheren knallten aber unaufhörlich Schüße, oft
hörte ich das Gezisch der Kugeln, Ich begann zu
vermuthen, es befänden sich noch von unfern Flüchtlingen
daherum. Diß bewog mich, die im Altenberg
abgenommene Bernerkokarde wieder auf meinen Uniformhut
aufzusteken. Kaum hatte ich indeß den Hut wieder

ausgefezt, so sehe ich in einer Entfernung von ungefähr
1—200 Schritten in einem Baumgarten von einigen
Bewaffneten, deren Tracht ich aber nicht zu erkennen

vermochte (aller Wahrscheinlichkeit nach waren es Unsrige)
einen Schuh losgehen und fühle im nemlichen Augen-
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btif einen ftarfen Sdjlag am Sdjenfet. SJtein erfter
©ebanfe War, eS fämen nodj mefjrere ©djüfee nadj. 3$
ftet affo jn Soben nnb wäljte mid) in eine Sertieffung
neben einem Sebfjaag. — Hier fönt idj aber nidjt lang
ai'Sftalten, frocb tjerbor, unb fegte midj betj einer be»

nacfibarten Sdjeüer aufS Sftafter an bie ©onne, um

irgfe emen barmfjerjigen ©amariter ju erwarten, ber

mir weiter fjelffe. Sdj fjatte im berwunbeten Setjn atte

firaft berfoljren, bodj füfjfte id), bafe fofdjeg nidjt jer»
fdjmettert felj. Sacf] einer SBetfe famen jwetj fran»
jöfifdje Hufaren geritten, unb fragten midj, waS mit
fefjfe? Suf meine Stitroort', idj fetj berwunbet, fragte
mid) ber Sine, 06 idj nidjt ein franjöfifdjer SuSge»

wanberter fei? (Ser Himmel weife, wie er auf biefe

Setmutfjttng fant.) SfS idj fotdjeS bemnadj beftimmt
bemetnte, flieg einer boin Sferbe, fjalf mir auf bie

Seine, unb gab mir einen SJceerrofjtftof. Siefen in ber

einten Hanb, bte anbere auf betn ©atteffnopf eineS

ber Hufaren gefefjnt, füfjrten fie midj fo eine jiemtidje
©trete Weit fort, bi§ ju einem HauS. feiex mödjte
ifjnen baS fangfame Sorrüfen Sangeroeife madjen: fie

ftefeen mid) in§ HauS treten, unb ritten WeiterS. — feiex

in ber ©tube war aber eine ffägfidje SBirtljfdjaft: Sitte

©djränfe erbrocfjeit, fifeiber, Settjeüg, Sinber attet
Sitt tag am Soben umlier. Son ben Sewoljnem
wat Siemanb jtt fefjen. SiSWeifen famen gtanjofen,
wütjtten int Sfunbet, fanben fie ein ©tut, baS ifjnen
anftänbtg war, fo nafjtnen fie'S mit: fanben fie nidjtS,
fo foflte idj'S entgeften, unb fie brofjten mir mit SJtiS»

fjanbfung. 3dj bemetfte einige Stofen atteS Stob,
bie idj betjefjrte. Sun modjt idj aber audj nidjt fänger
in ber ©tube bleiben, ging botS H°uS, unb legte midj
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blik einen starken Schlag am Schenkel. Mein erster

Gedanke war, es kämen noch mehrere Schüße nach. Ich
fiel also zu Boden und wälzte mich in eine Vertieffung
neben einem Lebhaag. — Hier kont ich aber nicht lang
aushalten, kroch hervor, nnd legte mich beh einer

benachbarten Scheiter anfs Pflaster an die Sonne, nm
irg.-:d emen barmherzigen Samariter zu erwarten, der

wir weiter helffe. Ich hatte im verwundeten Beyn alle
Kraft Verlohren, doch fühlte ich. daß solches nicht
zerschmettert sey. Nach einer Weile kamen zweh
französische Husaren geritten, und fragten mich, was mir
fehle? Auf meine Antwort', ich sey verwundet, fragte
mich der Eine, ob ich nicht ein französischer
Ausgewanderter sei? (Der Himmel weiß, wie er auf diese

Vermuthung kam.) Als ich solches demnach bestimmt
verneinte, stieg einer vom Pferde, half mir auf die

Beine, und gab mir einen Meerrohrstok. Diesen in der

einten Hand, die andere auf dem Sattelknopf eines

der Husaren gelehnt, führten sie mich so eine ziemliche
Streke weit fort, bis zn einem Haus, Hier mochte

ihnen das langsame Vorrüken Langeweile machen: sie

hießen mich ins Haus treten, und ritten weiters. — Hier
in der Stube war aber eine klägliche Wirthschaft: Alle
Schränke erbrochen, Kleider, Bettzeüg, Plunder aller
Art lag am Boden umher. Von den Bewohnern
war Niemand zu sehen. Bisweilen kamen Franzosen,
wühlten im Plunder, fanden sie ein Stük, das ihnen
anständig war, so nahmen sie's init: fanden sie nichts,
so follte ich's entgelten, nnd sie drohten mir mit Mis-
handlung. Ich bemerkte einige Broken altes Brod,
die ich verzehrte. Nun möcht ich aber auch nicht länger
in der Stube bleiben, ging vors Haus, und legte mich
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auf eine San!. SS famen wieber granjofen, bie midj
fjart anfufjren, bafe bie Serner eS gewagt, fidj itjrer
Uebetmacfjt ju Wiberfefjen. 3d) tonte nidjtS anbeteS

tfjun, afS fdjwetgen. Sejt fam ein Sauet aus bet

©egenb bon SJtünfingen, bet mit bem Sanbfturm fjerab-

gefommen, unb fidj jejt mieber fjeim begeben woEte.

Siefer erbot fidj, midj roeiter ju füfjren, nur nidjt nadj
ber ©tabt. SJtidj peinigte bie Unruhe um bie tfjeüren
grauen bon ©ottftatt fortbatternb mefjr, afS mein eigenes

©djiffaf. Sü ^efen Oerlangte idj gefüfjrt ju roerben.
SJtit Hnffe beS ©tofS unb am Srm beS Sauren tont'
idj midj fangfam fortfdjleppen. Sa fam ein Offtjier
ber franjöfifcfjeu leidjten Sruppen, rife mir ben ©tof
auS ber Hflnb, unb erroieberte feinen Segfeitcten, bte

fein Senefjmen ju miSbilltgen fcfjtenen, blofe: Cette
canne me plait, ce bougre la n'en a pas besoin.
Sunt ©füf erreidjten roir nun balb baS erfefjnte Sanb-

fjauS. Hier roar eS ben guten grauen bis baljin nocfj

ganj teibticfj ergangen. Surdj gute nadj franjöfifdjer
Slrt gefprodjene SBorte, unb mit SBein fjatten fie nodj
bie Sfnfömmfinge befänftigen fönnen. Sejt roar abex

bex SBein Sorratlj ju Snbe. Sie Sinbringenben wurben
immer ungeftümer. Siner wottte fogar inS gimmer
bringen, roo idj lag, um mir, wie er fagte, ben Seft

ju geben. Sa ftettte fidj itjm meine trefftidje SaS mit
männttcfjer Sntfdjtofeenfjeit entgegen, berfidjerte ifjn, nur
übex ifjren Seidjnafjm werbe er in baS Simmer fommen,
unb fjieft fogar itjre ©tirn ben auf fie geridjteten ©e=

wefjrfäüffen entgegen. Siefer SJtuff) entwaffnete bie SBilben

für ben Sugenbtif. Snbefe mufete man bodj immer
neuen ©efafjren unb SJtiSfjanblungen entgegenfefjen.
Sd) brang alfo in bie beiben grauen, mit mir
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auf eine Bank. Es kamen wieder Franzosen, die mich

hart anfuhren, daß die Berner es gewagt, sich ihrer
Uebermacht zu widersetzen. Ich konte nichts anderes

thun, als schweigen. Jezt kam ein Bauer aus der

Gegend von Münsingen, der mit dem Landsturm
herabgekommen, und sich jezt wieder heim begeben wollte.
Dieser erbot sich, mich weiter zu führen, nur nicht nach

der Stadt. Mich peinigte die Unruhe um die theuren
Frauen von Gottftatt fortdauernd mehr, als mein eigenes

Schikfal. Zu diesen verlangte ich geführt zu werden.

Mit Hülfe des Stoks und am Arm des Bauren kont'
ich mich langsam fortschleppen. Da kam ein Ofsizier
der französischen leichten Truppen, riß mir den Stok
aus der Hand, und erwiederte feinen Begleitcren, die

fein Benehmen zu misbilligen schienen, bloß: lüette
«ärms rn« plait, «e bourre la n'eri a vas besoin.
Zum Glük erreichten wir nun bald das ersehnte Landhaus.

Hier war es den guten Frauen bis dahin noch

ganz leidlich ergangen. Dnrch gute nach französischer
Art gesprochene Worte, und mit Wein hatten sie noch
die Ankömmlinge besänftigen können. Jezt war aber

der Wein Vorrath zu Ende. Die Eindringenden wurden
immer ungestümer. Einer wollte sogar ins Zimmer
dringen, mo ich lag, um mir, wie er sagte, den Rest

zu geben. Da stellte fich ihm meine treffliche Bas init
männlicher Entfchloßenheit entgegen, versicherte ihn, nnr
über ihren Leichnahm werde er in das Zimmer kommen,
und hielt sogar ihre Stirn den auf ste gerichteten Ge-

wehrläüffen entgegen. Dieser Muth entwaffnete die Wilden
für den Augenblik, Indeß mußte man doch immer
neüen Gefahren und Mishandlungen entgegensehen.

Ich drang also in die beiden Frauen, mit mir
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nadj ber Stabt ju fommen; überjeugt, bafe fie felbft
auf offener Strafee Weniger ©efafjt fauffen toutben, afS

tjier in bent abgelegenen Sanbfjaufe, wo id) ifjnen burdj»
auS bon feiner Hülfe fetjn fonnte. Snblidj entfdjtofeen
fie fidj jur Sbreife. Son einem Stof geftüjt, unb am
Slrme meiner tfjeüren Stefanie fonf idj midj müfjfam
fortfdjfeppen. — Sodj immer fielen fjie unb ba Sdjüfee,
beren fiugefn man pfeiffen tjörte. — Sludj jeigten bie

umfjerfdjWeiffenben Hufaren bisweiten Suft, unS ju
pfünberen SfS loir auf ber SJturifttafe anfangten,
fdjwanben mit bie firäfte; idj fönte nidjt mefjr
weiterS. Sa ftanb, wie bon ber gütigen Sorfefiung
fjingeftettt, ein berfafeener fiütjerfatren mit Settjeüg.
Sdj fegte midj auf benfefben. SJtefanie unb bie SJtagb

jogen midj fort. Salb famen einige Sauren, ifjnen

ju fjefffen. Sber unten am Stafben wofften biefe

nidjt nätjet jur Stabt, ober gar in biefetbe fjinein.
SJtefanie rieff nun einige Hnfaren fjerbetj, bie eben ba

mit Stünberung eines SagagewagenS befdjäfftiget waren.
Siefe berliefeen audj fogleid) itjre Seüte, gaben ifjre

Sferbe einigen fiameraben, unb fpannten fid) bor ben

fiarren. SS waren bie Semfidjen, bte mir bereits auf
bie Seine gefjotffen. Sm innetn Stafben gefeilten fidj
nodj einige Snfautetiften ju ifjnen, um ben fiatten
betgan ju fdjaffen. So fjielt nun ber nodj bor wenig
Sagen fo fefe, wifbe, auf feinem braufenben Sieben»

bütget bafjet ftütmenbe 3unge, jejt elenb, fdjwacfj unb fjülfS»
bebürftig feinen Sinjug in bie Saterftabt auf einem

artnfeligen fiüfjerfarren, gejogen bon ben itjm fo äufeerft

berljafeten granjofen. Sie Stabt roimmefte oon Sferben,
S3ägen unb fränfifdjem SJiilität. Sinrootjner fap man
wenig, gu alten genftem fjingen roeifee Sappen fjinauS.
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nach der Stadt zu kommen; überzeugt, daß sie selbst

auf offener Straße weniger Gefahr lausten würden, als
hier in dem abgelegenen Landhause, wo ich ihnen durchaus

von keiner Hülfe seyn konnte. Endlich entschloßen
sie sich zur Abreise. Von einem Stok gestüzt, und am
Arme meiner thellren Melanie kont' ich mich mühsam
fortschleppen. — Noch immer fielen hie und da Schüße,
deren Kugeln man pseiffen hörte, — Auch zeigten die

umherschweiffenden Husaren bisweilen Lnst, uns zu
plünderen Als wir auf der Muristraß anlangten,
schwanden mir die Kräfte; ich konte nicht mehr
weiters. Da stand, wie von der gütigen Vorsehung
hingestellt, ein verlaßener Küherkarren mit Bettzeüg.
Ich legte mich auf denselben. Melanie und die Magd
zogen mich fort. Bald kamen einige Bauren, ihnen

zu helffen. Aber unten am Stalden wollten diese

nicht näher zur Stadt, oder gar in dieselbe hinein.
Melanie rieff nun einige Husaren herbey, die eben da

mit Plündernng eines Bagagewagens beschäfftiget waren.
Diese verließen auch sogleich ihre Beüte, gaben ihre
Pferde einigen Kameraden, und spannten fich vor den

Karren. Es waren die Nemlichen, die mir bereits auf
die Beine geholffen. Am innern Stalden gesellten sich

noch einige Infanteristen zu ihnen, um den Karren
bergan zu schaffen. So hielt nun der noch vor wenig
Tagen so keke, wilde, auf seinem brausenden Siebenbürger

daher stürmende Junge, jezt elend, schwach und hülfs-
bedürftig seinen Einzug in die Vaterstadt auf einem

armseligen Küherkarren, gezogen von den ihm so äußerst

verhaßten Franzosen. Die Stadt wimmelte von Pferden,
Wägen und fränkischem Militär, Einwohner sah man
wenig. Zu allen Fenstern hingen weiße Lappen hinaus.
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©robe Unorbnungen roaren inbefe in ber Stabt feine

oorgefatten. SJtan bradjte mid) in baS HauS an ber

Sunfemgafe, roo meine gute Stiefmutter fidj auffjtett,
bie äufeerft erfdjrofen roat, midj in biefem Suftanb an»

langen ju fefjen. SS watb mit ein Stutmet im Stb»
gefcljofe angewiefen, unb fogteidj Snftatt getroffen, mir
ärjttidje Hnfffe ju oerfdjaffen: Sife f)ielt aber fdjwer,
ba atte Sfjtrttrgen in ben Spitälern mit bem Serbanb
ber jafjtreidjen bom ©raufjofj unb bon Seuenegg

fjerehtgebradjten Serwunbeten atte Hänbe bott ju tfjun
fjatten. fieiner wottte erfdjeinen. Snbefe erfjöfjte bex

junefjmenbe Sdjmerj meiner SBunbe, unb nodj meljr
bie an ber innern Seite beS SdjenfefS nodj im gleifdj
fiijenbe fittgel meine Ungebult bergeftalt, bafe idj einem
ber betj mir gebliebenen fränfifdjen Sofbaten ©etjör
gab, midj ju einem ifjrer gelbfdjätet ju füfjten. Se»

teÜS wat idj mit ifjm bor baS HauS in bie Saube ge»

fommen, als ein Sdjärerbiener beS Sfjirurgen Sfeu-
fdjmib anfam. Siefer begann nun, mir inS Sein ju
fdjueiben, attein bte fiugel foul' er nidjt herausbringen.
Snblidj fam ber fpäter ju fo grofeem wofjfberbtenten
Sutjtn ber ©efcfjiftidjfeit gefttegene Seüctj,67) bamafjfS

nur nodj Sarbiergetjüfffe, ber foldje nun mütefft einer

Sänge batb fjerauSfjofjfte. Som §tnftreiffen über ben

Sdjenfetfnodjen war fie auf ber einen Seite ganj ptatt
gebrüft. StS idj nun berbunben worben, warb iep

wieber ganj rafjig, berfangte aber nun nacfj unfrer
SBofjnung gebradjt ju toerben, wo jejt burdjaug leine

67) 3otj. Stub. Sfenfdjmib, 1732—1811, roar feit 1776

3nfeloperator. »artfjolomäug 2eud) oon SBaljen^aufen,
Slppenjett ai.=St^., 1776—1842, oon 1815 gnfetrounbarjt
(.»ern. ©afdjenb. 1855, 226).
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Grobe Unordnungen waren indeß in der Stadt keine

vorgefallen. Man brachte mich in das Haus an der

Junkerngaß, wo meine gnte Stiefmutter sich aufhielt,
die äußerst erschraken war, mich in diesem Zustand
anlangen zu sehen. Es ward mir ein Zimmer im
Erdgeschoß angewiesen, und sogleich Anstalt getroffen, mir
ärztliche Hülste zu verschaffen: Diß hielt aber schwer,
da alle Chirurgen in den Spitälern mit dem Verband
der zahlreichen vom Grauholz und von Neüenegg

hereingebrachten Verwundeten alle Hände voll zu thun
hatten. Keiner wollte erscheinen. Indeß erhöhte der

zunehmende Schmerz meiner Wunde, und noch mehr
die an der innern Seite des Schenkels noch im Fleisch

sitzende Kugel meine Un gednlt dergestalt, daß ich einem
der beh mir gebliebenen fränkischen Soldaten Gehör
gab, mich zu einem ihrer Feldschcirer zu führen.
Bereits war ich mit ihm vor das Haus in die Laube
gekommen, als ein Schärerdiener des Chirurgen
Jsenfchmid ankam. Dieser begann nun, mir ins Bein zu
schneiden, allein die Kugel kont' er nicht herausbringen.
Endlich kam der später zu so großem wohlverdienten
Ruhm der Geschiklichkeit gestiegene Leüch, ^) damahls
nur noch Barbiergehülffe, der solche nun mittelst einer

Zange bald heraushohlte. Vom Hinstreiffen über den

Schenkelknochen war ste auf der einen Seite ganz platt
gedrükt. Als ich nun verbunden worden, ward ich

wieder ganz ruhig, verlangte aber nun nach unsrer

Wohnung gebracht zu iverden, wo jezt durchaus keine

°') Joh. Rud. Jsenfchmid, 1732—1811, mar seit 1776

Jnseloperator, Bartholomäus Leuch von Walzenhausen,
Appenzell A.-Rh., 1776—1842, von 181S Jnselrvundarzt
(Bern. Taschenb. 18SS, 226).
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©efatjr mefjr ju Beforgen wat. Sie nemficfjen Hufaren
mit Hnffe einiget Hanbroerfer ber Stabt trugen
midj auf bem Sufjbett auf ifjren Sdjuftern fjinauf.
SJteine Stiefmutter, mit ben beiben Srübern, SJtefanie,

ttnb ifjre SJtutter begteiteten midj. SBir natjtnen nun
bie beiben fo menfdjenfreunblidjen Hufaren ju unS inS
Quartier. Sie getjörten jum fiebenten Segiment. Ser
Sine berfelben, ein junger, artiger SJtann, bon feinem
Snftanb unb Sitte, äufeerte fidj, er fetj auS einem

guten Haufe aug Sanctj in Sotfjringen, unb jum Sienft
gejtoungen toorben. Sein Segteiter toar fein Sebienter.

Sadj oiefen Safjren erjäfjlte mir mein greunb griebridj
greübenttjdj68): auf einer Surdjreife burdj Sanctj fjabe

fidj ein angefefjener Stann belj ifjm nadj einem Offtjier,
Safjtneng Stettfer erfunbtgt, ber beb, ber Sroberung bon
Sern fetj berrounbet roorben, unb bem er bamafjfg
Hülfe geteiftet fjabe. — SuS Sifdjöpfung unb SJtattig=
feit berfief idj balb in einen fünften Sdjtaff.

©teidj am fotgenben Sage, als bie üafiänifdjt-
Slrmee unter Brune Sem befejte, unb baS Sdjauen»
butgtfdje SorpS nadj Sofotfjurn, unb ber nörbfidjen
Sdjtoeij abjog, berfiefeen uns inbefe biefe eblen §ufaren
wieber. Stteitt audj bie Sofbaten, bie wir nadjfjer ins
Quartier erfjieften, betrugen fidj, wenn fie bernaljmen,
bafe ein berwunbeter Dffijier im Haufe liege, fjödjft tufjig
unb tfjeilnefjmenb.

SJtidj fjatte nun ber Stutberfuft, ber Sdjmerj um

68) griebr. %t., 1776-1858, 3irt.=gptm., beg ©rofjen
StatS 1809, Oberamtmann ju »urgborf 1812, beS Stieber»

fimmentalg 1824, gptm. in Steapel 1829. »gl. feine ©rieb»
niffe fpejiett audj als Slrt.»Dffijier bei Steuenegg im »ern.
©afdjenb. 1859, S. 193 ff.
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Gefahr mehr zu besorgen war. Die nemlichen Husaren
mit Hülfe einiger Handwerker der Stadt tragen
mich auf dem Ruhbett auf ihren Schultern hinauf.
Meine Stiefmutter, mit den beiden Brüdern, Melanie,
und ihre Mutter begleiteten mich. Wir nahmen nun
die beiden so menschenfreundlichen Husaren zu uns ins
Quartier. Sie gehörten zum siebenten Regiment. Der
Eine derfelben. ein junger, artiger Mann, von feinem
Anstand und Sitte, äußerte sich, er seh aus einem

guten Hause aus Nancy in Lothringen, und zum Dienst

gezwungen ivorden. Sein Begleiter war fein Bedienter.

Nach vielen Jahren erzählte mir mein Freünd Friedrich
Freüdenrych^): auf einer Durchreise durch Nancy habe

sich ein angesehener Mann bey ihn, nach einem Offizier,
Nahmens Stettler erkundigt, der bey der Eroberung von
Bern sey verwundet worden, und dem er damahls
Hülfe geleistet habe. — Aus Erschöpfung nnd Mattigkeit

verfiel ich bald in einen sanften Schlaff.
Gleich am folgenden Tage, als die italiänische

Armee unter Lrune Bcrn defezte, und das Schauen-
burgifche Corps nach Solothurn, und der nördlichen
Schweiz abzog, verließen uns indeß diese edlen Husaren
wieder. Allein auch die Soldaten, die wir nachher ins
Quartier erhielten, betrugen sich, wenn sie vernahmen,
daß ein verwundeter Offizier im Hause liege, höchst ruhig
und theilnehmend.

Mich hatte nun der Blutverlust, der Schmerz um

««) Friedr. Fr., 1776-18S8, Art.-Hptm., des Großen
Rats 1809, Oberamtmann zu Burgdors 1312, des Nieder-
simmentals 1824, Hptm. in Neapel 1829, Vgl, seine Erlebnisse

speziell auch als Art -Offizier bei Neuenegg im Bern,
Taschenb. 18S9, S. 193 ff.
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ben Untergang beS tfjeüren SaterlanbeS, unb über ben

traurigen Sob eineS fo geliebten SaterS, unb mein

eigener fo plötjlidjer Sturj bom ©ipfet beS ©lüfS in
einen Sbgrunb beS UnglüfS in einen Suffanb bon Se»

taub ung unb betjnatje gänjtidjer gütjttofigMt berfetjt.

©leidjgültig beraatjtn ictj, roie bie granfen in fiönij
unfer HauS auSgeplünbert, jejt 50 SJtann in baSfelbe

bertegt, unb unfer Sebienter, ber mit unS in gretjbutg
geroefen, unb bie Sünmerjofe, in roeldje betjbe wir
grofeeS Sertrauen gefeijt, fidj mit bieten unS entwenbeten

Sadjen auS bem Staube gemadjt fjatten. Hingegen

ftürjte midj bie Sadjtidjt in tiefen fittmmet, mein ttatt»

tefter gteunb fiatl gifdjet 69j fetj gefangen in Solotbutn,
unb ©enerat Sdjauenburg fjabe gebrofjt, ifjn auf baS

Snfudjen ber Solotfjurnerpatrioten fjin erfdjiefeen ju
lafeen, Weit er bie Srüfe in ©lten abgebrannt fjabe.

Sie törpetlictjen Sdjmetjen waren nidjt fo fefjr
bebeütenb, obwofjt man nodj immer grofee SJtülje fjatte,

audj nocfj am folgenben Sage, djirurgifctje §ülfe ju er»

fjaften. Smei} Sfjtrurgen, bie erfdjienen, unterfudjten
meine SBunbe fefjr nadjläfeig, unb oerorbneten SJtittet,
bie meine Sdjmerjen unb baS gieber nur bermetjrien,
fo bafe meine gute SJtutter gegen Sbenb ben eben ba=

mafjfS fidj in Sern auffjattenben berüfjmten ©enferarjt
Surine70) raffen liefe, bet bie SJtittel, toeldje bie fjie»

63j Start g., 1775—1841, am 7. gebr. 1798 ©auptmann
im Stegiment 2enjburg mit btm Sommanbo ber ©renabier»
fomp. Strauf* oom 2. »at., beS StabtratS 1816, b. ©rofjen
StatS 1821. g. rourbe burd) ben »efdjlufi beS tjeloet. ©iref»
toriumS oom 29. SJtai in greifjeit gefegt, »gl. über bie
3erftörung ber Dltener »rücfe %. o. Sirr, im SonntagSblatt
beS „»unb" 1883, 164, 173, unb ebenfo in „©iftor. SJtit»

teilungen, SJtonatSBeilage jum Dltener ©agblatt", SJtai 1907.
™) »rof. Purine aus ©enf mufjte im 3a««ar baä
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den Untergang des theuren Vaterlandes, und über den

traurigen Tod cines so geliebten Vaters, und mein

eigener so plötzlicher Sturz vom Gipfel des Gluts in
einen Abgrund des Unglüks in einen Zustand von
Betäubung und beynahe gänzlicher Fühllosigkeit versetzt.

Gleichgültig vernahm ich, mie die Franken in Köniz
unser Haus ausgeplündert, jezt 50 Mann in dasfelbe

verlegt, und unser Bedienter, der mit uns in Frehburg
gewesen, und die Zimmerzofe, in welche beyde wir
großes Vertrauen gesetzt, sich mit vielen uns entwendeten

Sachen aus dem Staube gemacht hätten. Hingegen

stürzte mich die Nachricht in tiefen Kummer, mein tran-
tester Freünd Karl Fischer^) sey gefangen in Solothurn,
und General Schauenburg habe gedroht, ihn auf das

Ansuchen der Solothurnerpatrioten hin erschießen zu
laßen, weil er die Brüke in Ölten abgebrannt habe.

Die körperlichen Schmerzen waren nicht so sehr

bedeutend, obwohl man noch immer große Mühe hatte,
auch noch am folgenden Tage, chirurgische Hülfe zu
erhalten. Zwey Chirurgen, die erschienen, untersuchten
meine Wnnde sehr nachläßig, und verordneten Mittel,
die meine Schmerzen und das Fieber nur vermehrten,
so daß meine gute Mutter gegen Abend den eben

damahls sich in Bern aufhaltenden berühmten Genferarzt
Jurine ruffen ließ, dcr die Mittel, welche die hie-

Karl F., 177S—1841, am 7, Febr. 1798 Hauptmann
im Regiment Lenzburg mit dem Kommando der Grenadierkomp,

Strauß vom 2, Bat,, des Stadtrats 1816, d. Großen
Rats 1821. F, wurde durch den Beschlutz des helvet,
Direktoriums vom 29. Mai in Freiheit gesetzt. Bgl, über die
Zerstörung der Oltener Brücke F, v, Arx im Sonntagsblatt
des „Bund" 1883, 164, 173, und ebenso in „Histor.
Mitteilungen, Monatsbeilage zum Oltener Tagblatt", Mai 1907.

Prof. Jurine aus Genf mußte im Januar das
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figen Sfjirucgen berorbnet, afS burdjauS jwefroibrig er»

ftärte, fogleid) einen Sbertafe befahl, unb bann am fol»

genben Sag ju Srteidjterung beS SbflttfeeS bet Sitet
in beibe SBunben Sinfdjnitte madjte, bte mid) jejt
roeit empfinblidjet fdjmetjten, als baS SuSfdjnetben bet

fiugel, obwofjl biefe Opetation bon fo gefdjifter Hanb
faum eine SJtinute bauerte. Sadjfjer übernahm unfer
Slrtitterie»getbfdjärmajor fieütfcfj meine Seforgung, bie

nur im täglidjen Serbanb ber SBunben beftanb. Sie
fiur gieng übrigens febr gtüftidj bor ftdj: SaS SSunb'
fieber legte fictj batb. SJtein efjrfidjer forgfäftiger fieütfdj71)
bewunberte ftätS ben „ptäcfjtig gefodjten, allein in aufeer-

orbentlidjer SJtenge fidj ergiefeenben Siter". SaS Sein
fönte idj fange nidjt rüfjren, eS tag mir wie ein Stuf
Hotj am fiörper, mit bem icfj metjrere Sage unberoeg»

fiefj auf bem Süfen tiegen mufete. Son meiner bortreff»
lidjen Stiefmutter genofe idj bie forgfältigfte tyflege.

Sudj meine tfjeüre SJtelania befudjte midj ftetfeig, unb

bradjte bann, als icfj midj wiebet auf baS Sufjbette
begeben fönte, unb audj mein betäubtet ©eift wiebet

etwadjte, mancfjen Sadjmittag bep mit ju, bie idj
ftätS ju meinen angenefjmften jätjfte. — ©egen bie

SJtitte beS SlprittS fottt idj wiebet in betn Simmer
Ijeruingetjen, bodj mufet idj biefeS Wie ein fiinb wie»

ber erlernen. SllS idj aber gegen baS Snbe biefeS

SJtonatS aud) bie mitbe grütjtingSroärme auf bem

fiirdjfjof geniefeen fönte, roitfte biefelbe fo aufeerorbent»

gelblajarett in SJturten unb ein grofjeg 2ajarett in »ern
einridjten. o. ©rlad), Str. 400.

71) Sof). Stub. Seutfdj oon Stibau, ©fjirurg in »ern,
rourbe 1789 mit DffijierSrang jum gelbfdjärer ber Slrtit*
terie angenommen.
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sigen Chirurgen verordnet, als durchaus zwekwidrig
erklärte, sogleich einen Aderlaß befahl, und dann am
folgenden Tag zu Erleichterung des Abflußes der Eiter
in beide Wunden Einschnitte machte, die mich jezt
weit empfindlicher schmerzten, als das Ausschneiden der

Kugel, obwohl diese Operation von so geschikter Hand
kaum eine Minute dauerte. Nachher übernahm unser
Ärtillerie-Feldschürmajor Keütsch meine Besorgung, die

nur im täglichen Verband der Wunden bestand. Die
Kur gieng übrigens sehr glüklich vor sich: Das Wund'
fteber legte sich bald. Mein ehrlicher sorgfältiger Keütsch^)
bewunderte stäts den „prächtig gekochten, allein in
außerordentlicher Menge sich ergießenden Eiter". Das Bein
konte ich lange nicht rühren, es lag mir wic ein Stük
Holz am Körper, mit dem ich mehrere Tage unbeweglich

auf dem Rüken liegen mußte. Von meiner vortrefflichen

Stiefmutter genoß ich die sorgfältigste Pflege.

Auch meine theure Melania besuchte mich fleißig, und
brachte dann, als ich mich wieder auf das Ruhbette
begeben konte, und auch mein betäubter Geist wieder

erwachte, manchen Nachmittag bey mir zu, die ich

stäts zu meinen angenehmsten zählte. — Gegen die

Mitte des Aprills tont ich wieder in dem Zimmer
herumgehen, doch mußt ich dieses wie ein Kind wieder

erlernen. Als ich aber gegen das Ende dieses

Monats auch die milde Frühlingswärme anf dem

Kirchhof genießen konte, wirkte dieselbe fo außerordent-

Feldlazarett in Murten und ein großes Lazarett in Bern
einrichten, v. Erlach, Nr, 409.

Joh, Rud, Keutsch von Nidau, Chirurg in Bern,
wurde 1789 mit Offiziersrang zum Fetdschcirer der Artillerie

angenommen.
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lidj roofjltfjättg auf midj, bafe idj nun in roenig Sagen
boEfommen fjergefteEt war. Ser fiörper, unb befonberS
bet butdj baS lange gaften ber fiur auSgetjuugerte

SJtagen befanben fidj jeijt wieber im beften gefünbefteit

Suffanb. Son ber SBunbe tjabe id) oon ba an nie

mefjr aucfj nur baS ©etingfie netfpütt.
SJteine näfjeren greunbe unb Sefanten tjatten jid)

betjnatje SEe wieber eingefunben. SnS unferem engem
fireife fefjtten nur ber tfjeüre Semtjarb bon ©raffen«
rieb, ber beim erften Stngriff auf Seuenegg, am 5 ten

SJterj morgenS, ungewife, ob bon feinblidjer ober nteüdj»

lettfdjer fiugel ben frühen Sob gefunben, — ber nodj
im ©efäugnife ju Solotijura fijenbe fiart gifdjer bon
Seidjenbaäj, unb Subolf SRanuel72), ber mit ben übrigen
bort geftanbenen ©ffijierS bor ber SButfj beS SolfeS

fidj bon Sanen über baS nodj faum gangbare ©ebürge
in'S SBattiS fjatte retten ntüfeen, bon wo er erft im
Sprttt nadj Sem jurüftetjren fönte.

Sm Sauffe SprtttS famen bie meiften gfüdjtfinge
jurüt, Wie eine bom SBolffe jerftreüte SdjafSljerbe fidj
nadj unb nadj wieber jur geiootjnten Hürbe fam»
mett. Unter ben Snrüfgefommenen befanb ftd) audj
ber Onlel bon ©ottftatt, ber jebodj in ber Heftigfeit
feineS ©emütfjS unS jum Stjeif baS SJfiggefdjif bor»

warf, bafe fein bon ©ottftatt nadj fiönij geflüdjteteS
©erätfje attba bon ben granjofen war geptünbert wor»
ben, Woraus nun eine mefjrere Seit bauernbe Snt»

jroetjuug mit bem mit fonft fo tfjeüten Haufe entftanb.
Safb nadj bet Sroberung mufeten atte SBaffen an

bie Sieger abgeliefert roerben. Sdj rettete nur ein jier»
lidjeS ©efäfe eines StaatSbegenS. Sidjt fang fjernadj

,2) Sofj.ltubolf SJt., 1772-1836, aßeinpnbler.
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lich wohlthätig auf mich, daß ich nun in wenig Tagen
vollkommen hergestellt war. Der Körper, und besonders
der durch das lange Fasten der Kur ausgehungerte

Magen befanden sich jetzt wieder im besten gesündesten

Zustand. Von der Wunde habe ich von da an nie

mehr auch nur das Geringste verspürt.
Meine näheren Freünde und Bekanten hatten stch

beynahe Alle wieder eingefunden. Aus unserem engern
Kreise fehlten nur der theüre Bernhard von Graffenried,

der beim ersten Angriff auf Neüenegg, am Sten

Merz morgens, ungewiß, ob von feindlicher oder

meuchlerischer Kngel den frühen Tod gefunden, — der noch

im Gefängniß zu Solothurn sizende Karl Fischer von
Reichenbach, und Rudolf Manuel^), der init den übrigen
dort gestandenen Ofsiziers vor der Wuth des Volkes
sich von Sauen über das noch kaum gangbare Gebürge
in's Wallis hatte retten müßen, von wo er erst im
Aprill nach Bern zurükkehren konte.

Jm Laufst Aprills kamen die meisten Flüchtlinge
zurük, wie eine vom Wolffe zerstreüte Schafsherde sich

nach und nach wieder zur gewohnten Hürde
sammelt. Nnter den Znrükgekommenen befand fich auch
der Onkel von Gottstatt, der jedoch in der Heftigkeit
seines Gemüths uns zum Theil das Misgeschik
vorwarf, daß fein von Gottstatt nach Köniz geflüchtetes

Geräthe allda von den Franzosen war geplündert worden,

woraus nnn eine mehrere Zeit dauernde Ent-
zweyung mit dem mir sonst so theüren Hause entstand.

Bald nach der Eroberung mußten alle Waffen an
die Sieger abgeliefert werden. Ich rettete nur ein
zierliches Gefäß eines Staatsdegens. Nicht lang hernach

") Joh.^Rudolf M., 177S-1836, Weinhändler.
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roarb audj jum Sefjuff ber auf bie gamilien ber Se=

gierungSgfieber gelegten Sontribution bon 6 SJtittionen

unfer famtiidjeS Sitbergefdjirr abgegeben. Sodj, ba

fpäter ein Sadjlafe bon biefer Sontribution geftattet
watb, fo erfjieften bie weniget betmögenben filäfeen bet

Steuerbaren, barunter aucf) Wir, baS abgelieferte wieber

jurüf.
©enerat Srüne fjatte jeijt audj bte Serfaffung

ber SJtörber meineg SaterS unb ber übrigen Offijiere
anbefofjten; attein auf bie Sorftettungen einiger Sebo--

tutionSfreünbe, naljmeittfidj beS güifpredjen Subwig
Sat), baf) bie Sefiraffuttg biefer eigentlidj politifdjen Ser»

gefjen nur bie SolfSaufregnug gegen bie granjofen ber=

mefjren bürfte, wurben bie SJtörber toieber frcbgefafeen,
unb atte Unterfudjungen niebergefdjtagen.73)

Sn ben erften Sagen beS SJtatjmonatS waren meine

firäfte wieber foweit fjergeftettt, bafe id) mit meinem

greunbe fiart SBurftenberger74) einen Sefudj betj unferem
nodj immer im fierfer ju Sofotfjurn fdjtnadjteitben
greunb gifdjer berabreben fonnte. SBir reifeten frülj
bon Sera ab, unb waren gegen 11 Ufjr in Sototljnrn.
Ser ©efängnifewärter tooEte unS nidjt einfafeen ofjne

Srtaubnife beS Sräfibenten beS fiantonSgetidjtS. Siefet,
ber ©aftwirtl) beim Hüfdjen, wo wit eben abgcftiegen,
wies unS mit unfetem Snfitdjen an ben fiantonSftatt»

,3j Stm 15. SJtärj üerroenbete fid) bie SJtunijipalität
»ümplij j. ©. SSaderS, ber am legten Sonntag gefangen
genommen roorben roar. o. ©claä), Str. 1323. ©od) fdjon
am 4. SJtärj fjatte baS Comite militaire ben Dr. ^ermann
beauftragt, bie gefangenen SJtörber StettlerS ju oertjören.
Ib. Str. 1223.

74) Batl Qubxo. SB., 1775—1851, Strt.=Dfftjier, b. ©r.
StatS 1816, SlppellationSrtdjter 1820, Stabtrat 1831.
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ward auch zum Behufs der auf die Familien der

Regierungsglieder gelegten Contribution von 6 Millionen
unser sämtliches Silbergeschirr abgegeben. Doch, da

später ein Nachlaß von dieser Contribution gestattet

ward, so erhielten die weniger vermögenden Klaßen der

Steuerbaren, daruuter auch wir, das abgelieferte wieder

zurük.
General Brüne hatte jetzt auch die Verhaftung

der Mörder meines Vaters und der übrigen Ofsiziers
anbefohlen; allein auf die Vorstellungen einiger Revo-

lutionsfreünde, nahmentlich des Fürsprechen Ludwig
Bah, daß die Bestraffung dieser eigentlich politischen
Vergehen nur die Volksaufregung gegen die Franzosen
vermehren dürfte, wurden die Mörder lvieder frcygelaßen,
und alle Untersuchungen niedergeschlagen.^)

Jn den ersten Tagen des Maymonats waren meine

Kräfte wieder soweit hergestellt, daß ich mit meinem

Freünde Karl Wurstenberger^) einen Besuch bey unserem

noch immer im Kerker zu Solothurn schmachtenden

Freünd Fischer verabreden konnte. Wir reiseten früh
von Bern ab, und waren gegen 11 Uhr in Solothurn.
Der Gefängnißwärter wollte uns nicht einlaßen ohne

Erlaubniß des Präsidenten des Kantonsgerichts. Dieser,
der Gastwirth beim Hirschen, wo wir eben abgestiegen,
wies uns mit unserem Ansuchen an den Kantonsstatt-

^) Am 15. März verwendete sich die Munizipalität
Bümpliz z. G, Wackers, der am letzten Sonntag gefangen
genommen worden war. v. Erlach, Nr. 1323. Doch schon

am 4, März hatte das Oomits mitituirs den Dr. Hermann
beauftragt, die gefangenen Mörder Stettlers zu verhören.
Ib. Nr. 1223.

") Karl Ludm. W, 1775—1S51, Art.-Offtzier, d, Gr.
Rats 1816, Appellationsrichter 182«, Stadtrat 1831.
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fjafter. Serfelbe, ber berüchtigte Seltner, einer ber fjef»

tigften, überfpannteften SebofuttonSfieünbe75), futjr unS

fjatt an, bafe wir einen fo unberbefeerficfjen ©figatdjen,
unb SJtörber, ber ben Sob fjunbertfadj berbient Ijätte,

ju befudjen fämen, batjer wir wofjt nidjt biel befeer

fetjen, afS gifdjer. Sabetj ftampfte er mit ben güfeen,
baEte bie gäüfte, unb fdjfug mit ben Srtnett fjerum,
Wie ein Sefefeener. SBir fanben atn atigemefeenfien ju
altem ju fdjroeigen, benn bte geringfte SBiberrebe Ijätte
für unS bie Sernidjtung unfereS SetfejmefeS, roo nicfjt
nodj SdjlimmereS jur golge Ijaben fönnen. Snbfidj
roieS er unS an ben fiantonSgetidjtSptäfibenlen jutüf,
bet, roie eS faft baS Snfefjen fjatte, aus ©efättigfeit,
Weif wit betj ifjm etngefefjrt, unS jetjt nadj langem
Sitten bie Oerlangte Srtaubnife gab, worauf unS baS

©efängnife atfogleicfj geöffnet warb. SBir fanben unfetn
gteunb ganj fjeiter, gefunb unb tnfjig. Sr erjätjfte unS

nun, wie er bon bem Seraertfcfjen Sotuinanbanten int
Stgau, bott Siefebadj, ben Sefefjt geljabt fjabe, wenn
bie granfen bon oben burd) ben Sudjggau fjinab an»

ruften, bie Srüfe bep Dften abjubredjen, woraufhin,
afS er jum Sbwerffen nicfjt metjr Seit geljabt, audj burdj
glintenfdjüfee baran fet) getjinbert worben, nidjtS mefjt

übtig gebtieben, als fofdje in Sranb ju ftefen; wie er

bann bon ben Dltneren berrätfjerifdjer SBeife uttb gegen
gegebenes SBort fetj gefangen, unter SJtiSfjanbfnngen nadj
Sototfjura gefüfjtt, bort in einen finftern fierfer gefegt,
unb auf Sefefjt SdjauenburgS fjatte erfctjofeen Werben

fotten, wenn nidjt fjöfjere fränfifdje ©ffijierS ben et=

gtimmten ©enetafen babon abgehalten Ijätten. Snn

") SEaoer 3., Stegierunggfiatttjalter beS Santong Solo«
tfjurtt, 1798-1800.

18
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Halter, Derselbe, der berüchtigte Zeltner, einer der

heftigsten, überspanntesten Revolutionsfreünde^), fuhr uns
hart an, daß wir einen so unverbeßerlichen Oligarchen,
und Mörder, der den Tod Hundertsach verdient hätte,

zu besuchen kämen, daher wir wohl nicht viet beßer

sehen, als Fischer. Dabeh stampfte er mit den Füßen,
ballte die Fäuste, und schlug mit den Armen herum,
wie ein Besehener. Wir fanden am angemessensten zu
allem zu schweigen, denn die geringste Widerrede hätte
für uns die Vernichtung unseres Reifezwekes, wo nicht
noch Schlimmeres zur Folge haben können. Endlich
wies er uns an den Kantonsgerichtspräfidenten znrük,
der, wie es fast das Ansehen hatte, aus Gefälligkeit,
weil wir bey ihm eingekehrt, uns jetzt nach langem
Bitten die verlangte Erlaubniß gab, worauf uns das

Gefängniß alsogleich geöffnet ward. Wir fanden unfern
Freünd ganz heiter, gesund und ruhig. Er erzählte uns
nun, wie er von dem Bernerischen Commandanten ini
Argau, von Dießbach, den Befehl gehabt habe, wenn
die Franken von oben durch den Buchsgau hinab an-
rükten, die Brüke bey Ölten abzubrechen, woraufhin,
als er zum Abwerffen nicht mehr Zeit gehabt, auch durch

Flintenschüße daran sey gehindert worden, nichts mehr

übrig geblieben, als solche in Brand zu steten; wie er

dann von den Oltneren verrätherischer Weise und gegen
gegebenes Wort seh gefangen, unter Mishandlungen nach

Solothurn geführt, dort in einen finstern Kerker gelegt,
und auf Befehl Schauenburgs Hütte erfchoßen werden

sollen, wenn nicht höhere fränkische Ofsiziers den

ergrimmten Generalen davon abgehalten hätten. Nun
Xaver Z,, Regierungsstatthalter des Kantons

Solothurn, 1798-1800.
13
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Wottte man ifjn aber nidjt fretjlafeen, bis er bie fiofien
ber SBieberljerfteEung ber Srüfe mürbe bejatjft fjaben.
Über bte Segrünbnife biefer gorberung warb jetjt jwifdjen
ben fiantonSbefjörben unterfjanbett. Snbefe beroofjnte

er nun mit jwetj anberen Stitgefangeuen ein roarmeS,

geräumiges, gutes Smtmer. Siefe roaren unfer greunb
Suboff Sfdjiffeti, ber beffagt roar, er fjabe einen Soten,
ber Sriefe bon ben Sufrüljrern in Srau an ben fran»
jöfifdjen Sufroiegler SJtengaub nadj Safet trag, motten

erfdjiefeen fafjen, unb ein wegen fetner entfdjtebenen Sn=

tjängticfjfett an bie atte orbnung ber Singe tjier ein=

gefperrter Sotottjurner, auS beut ©efdjfectjt Surtj. —
Soeben war audj ber jüngere Sruber gifdjerS, Suboff,
bon ber Unioerfität Senn ijerfommenb, Ijier angelangt.
Ser ©efangenwärter unb feine grau waren aüfeerft

gutmütbige, gefällige Seüte; burdj biefelben liefeen mir
auS bem ©aftfjof ein trefflidjeS, retdjlidjeS SJtittagefeen

Ijetbiingen, unb bradjten bann unter frölidjem Sedjen
unb ©efdjmäj ben Sadjmittag ganj bergnügt mitein»
anber ju, bis um 8 Ufjr, mo baS ©efängnife gefdjlofeen
werben tuufete. SBir übemadjteten in betn ©aftljof beS

fiantottSgericfjtSpräfibenten, mit beffen Srfaubnife wir
am fotgenben SJtorgen unfere gefangenen greunbe wie»

ber befudjten, unb bis jum SJtittagefeen betj ifjnen blieben.

StadjmittagS reifeten SBurftenberger uttb td) toieber nadj
Sera jurüf, roo roir SbenbS gtüflidj roiebet anfangten,
Suboff gifcfjer fjatte fidj nadj Srau begeben, um betj

ben aEba berfainnteften SteEbertreteren beS Hefbetifdjen
SolfS bie Sefretjuug feineS SruberS auSjuroirfen.

Steinen treffliäjen ©auf, ben idj am Sbenb beS

4 ten SJtetj betj meiner Stnfunft bon Seuenegg in bett

Statt beS ©aftljüfs betjtu gatfen geftefft fjatte, fanb
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wollte man ihn aber nicht freylaßen, bis er die Kosten
der Wiederherstellung der Brüte würde bezahlt haben.
Über die Begründniß dieser Forderung ward jetzt zwischen
den Kantonsbehörden unterhandelt, Indeß bewohnte
er nun mit zwey anderen Mitgefangenen ein warmes,
geräumiges, gutes Zimmer. Diese waren unser Freünd
Rudolf Tschiffeli, der beklagt war, er habe einen Boten,
der Briefe von den Aufrührern in Arau an den

französtschen Aufwiegler Mengaud nach Basel trug, wollen
erschießen laßen, und ein wegen seiner entschiedenen

Anhänglichkeit an die alte Ordnung der Dinge hier
eingesperrter Solothurner, aus dem Geschlecht Sury. —
Soeben war auch der jüngere Bruder Fischers, Rudolf,
von der Universität Jena herkommend, hier angelangt.
Der Gefangenwärter und seine Frau waren aüßerst

gutmüthige, gefällige Leüte; durch dieselben ließen wir
aus dem Gasthof ein treffliches, reichliches Mittageßen
herbringen, und brachten dann unter frölichem Zechen
und Geschwäz den Nachmittag ganz vergnügt mitein»
ander zu, bis um 8 Uhr, wo das Gefängniß geschloßen

werden mußte. Wir übernachteten in dem Gasthof des

Kantonsgerichtspräsidenten, mit deffen Erlaubniß wir
am folgenden Morgen unsere gefangenen Freünde wieder

besuchten, und bis zum Mittageßen bey ihnen blieben.

Nachmittags reiseten Wurstenberger und ich lvieder nach

Bern zurük, wo wir Abends glüklich wieder anlangten,
Rudolf Fifcher hatte sich nach Arau begeben, um bey
den allda versammelten Stellvertreteren des Helvetischen
Volks die Befreyung seines Bruders auszuwirken.

Meinen trefflichen Gaul, den ich am Abend des

4 ten Merz bey meiner Ankunft von Neüenegg in den

Stall des Gasthofs beym Falken gestellt hatte, fand
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idj um biefe Seü ebenfaES Wiebet. Ser SBirttj betjm

galten tjatte benfelben unbewufet wem er gebore, auf
fein Sanbgutfj betj SBabern genommen, unb itjn ba ber»

pflegen lafeen, obfdjon er foldjen, wegen feiner SBilbfjeit

ju feiner Srbeit braudjen fönte. Sejt, als idj babon

benadjridjtiget, mein Sigenttjutn jurüfforberte, warb er

mir fogleid) mit Sattet unb Seüg mofjfbefjaften, gegen
ein mäfeigeS SerpffegungSgeft wieber jugeftettt, WaS mit
ein fefjt gtofeeS Sergnügen berurfadjte.

Sn Sern fafj eS fortroäfjrenb trübe unb büfter aug.
Sie Stabt roimmefte immer nodj bon granjofen aEer

SBaffen unb ©rabe, roefdje inbefe gute SJtanugjudjt tjiet»

ten, fo bafe man bon Sngriffen auf bie Sidjertjeit ber

üßerfoneu, ober beg StgentfjutnS nicfjfg fjörte, unb bie

öffentliche Sufje leine Störungen fitt. Sber nodj wax
SEeS bon bem furdjtbaten Sdjlag beS SdjiffafS roie

betäubt, bet bie nodj bot fiutjem fo mächtige unb
blüfjenbe Sepubfif gerfdjtnettert, ben ©tanj unb baS

©lüf ber geliebten Saterftatt jerftött, unb aEe SuSfidjten
unb Hoffnungen auf eine ftofje, fidjere Sufunft jemtdjtet
fjatte. Sluf aEen ©efidjtem tag Srübfiun unb finfteret
SJtiSmutf). Sie aEgemeine Stauer Warb nodj betmefjtt
burdj eine auggebtodjene fefjt böSattige fiinbSbtattetn=
feüdje, bie mefjrere Süngtinge unb junge grauen aus
ben angefefjenften gamitien in ber Stütfje ifjrer Safjre
unb fräftiger ©efunbtjeit wegraffte, roie Subroig bon
SBattentotjl bon SanbSfjut, Subolf Sinner, bte tiebenS»

roütbige grau SJtaria bon ©raffenrieb bon Stonatj, geb.

grifdjing bon SBtjl, grau Sofina Sffinger, geb. Sfjor»
mann. SBet immet fönte, berfiefe bie Stabt unb jog
fidj auf baS Sanb jurüf, rooju audj baS fjerrficfje grub*
fingSroetter eintub, bafe feit bieten Safjren nictjt fo milbe
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ich um diese Zeit ebenfalls wieder. Der Wirth beym

Falken hatte denselben unbewußt wem er gehöre, auf
fein Landguth bey Wabern genommen, und ihn da

verpflegen laßen, obschon cr solchen, wegen seiner Wildheit
zu keiner Arbeit brauchen konte. Jezt, als ich davon

benachrichtiget, mein Eigenthum zurükforderte, ward er

mir fogleich mit Sattel und Zeüg wohlbehalten, gegen
ein mäßiges Verpflegungsgelt wieder zugestellt, was mir
ein sehr großes Vergnügen verursachte.

Jn Bern sah es fortwährend trübe und düster aus.
Die Stadt wimmelte immer noch von Franzosen aller
Waffen und Grade, welche indeß gute Mannszucht hielten,

so daß man von Angriffen auf die Sicherheit der

Personen, oder des Eigenthums nichts hörte, und die

öffentliche Ruhe keine Störungen litt. Aber noch war
Alles von dem furchtbaren Schlag des Schiksals wie
betäubt, der die noch vor Kurzem so mächtige und
blühende Republik zerschmettert, den Glanz und das

Glük der geliebten Vaterstatt zerstört, und alle Aussichten
und Hoffnungen auf eine frohe, sichere Zukunft zernichtet
hatte. Auf allen Gesichtern lag Trübsinn und finsterer

Mismuth. Die allgemeine Trauer ward noch vermehrt
durch eine ausgebrochene sehr bösartige Kindsblattern-
seüche, die mehrere Jünglinge und junge Frauen aus
den angesehensten Familien in der Blüthe ihrer Jahre
und kräftiger Gesundheit wegraffte, wie Ludwig von
Wattenwyl von Landshut, Rudolf Sinner, die

liebenswürdige Frau Maria von Graffenried von Blonay, geb.

Frisching von Wyl, Frau Rosina Effinger, geb.

Thormann. Wer immer konte, verließ die Stadt und zog
fich auf das Land zurük, wozu auch das herrliche
Frühlingswetter einlud, daß seit vielen Jahren nicht so milde
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unb angeneijm geroefen roar. Sudj roir fjatten gerne
unfern Ijetmatfjlidjen Stj in fiönij bejogen, attetn roegen
ber nodj nicfjt berichtigten SrbfdjaftSangefegenfjeit unfereg
fef. Saterg trugen unfere Sormünber Sebenfen, fofdjeS

jujugeben, bis über baS Sigentfjum beS ©utfjS ent=

fcfjieben fetjn toürbe. Sa aber befonberS mir ju Her»

ffeflung meiner firäfte ber ©enufe ber Sanötuft baS

roirffamfte SJtittel roar, fo jog icfj in ben erften Sagen
beS StatjmonatS ju meinem nacfjbarlidjen greunb SBur»

ftenberger, ber in ber SBofjnung beS SefjenmannS auf
bem SBeifeenftein fidj jtoetj Simmer fjatte jurüften unb

einridjten lafeen, roo roir nun mefjrere SBodjen tjinburdj
miteinanber roirtfjfdjafteten.

Um bie SJtitte beS SJtonatS roaren meine firäfte
roieber fotoeit fjergeftettt, bafe icfj oont SBeifeenftein anS

nacfj fiönij toanbern fönte. 3d) fanb baS HauS nidjt
fo übel jugeridjtet, als idj erroartet fjatte, nadjbem 50

granjofen bretj SBodjen fang in bemfetben einquartiert
gefegen waren. Sur bie Sdjföfeer unb Sfjüren fjatten
bon ber SfnnberungSgier ber Sefretjer am meiften ge»

tüten. Stte Sumpen, Sdjriften, Sapier, jerbroctjeneS ®e=

rätfje fage in ben oberen SBofjnjimmern umfjer. Sie
unteren, wo fie gewirtfjfdjaftet fjatten, trugen bfofe Spuren
bon unfauberer, nnorbentfidjer SofbatenfjauSfjaltung.
SaS ©ebäube fetbft, fowie bie Säume unb Umgebungen

waren burdjauS nidjt befdjäbiget.

SBir muffen fjier bie Seröffentticfjung biefer Sr»

innerungen abbredjen. gür St. S. Stettfer war mit
bem politifdjen Umfdjiounge audj eine jälje Setänberung
feiner äufeeren Sage eingetreten: eS ftettten fidj öfono»
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und angenehm gewesen war. Auch wir hätten gerne
unfern heimathlichen Siz in Köniz bezogen, allein wegen
der noch nicht berichtigten Erbfchaftsangelegenheit unseres
fel. Vaters trugen unsere Vormünder Bedenken, solches

zuzugeben, bis über das Eigenthum des Guths
entschieden sehn würde. Da aber besonders mir zu
Herstellung meiner Kräfte der Genuß der Landluft das

wirksamste Mittel war, fo zog ich in den ersten Tagen
des Maymonats zu meinem nachbarlichen Freünd Wur-
stenberger, der in der Wohnung des Lehenmanns auf
dem Weißenstein stch zwey Zimmer hatte zurüsten und
einrichten laßen, wo wir nun mehrere Wochen hindurch
miteinander wirthschafteten.

Uni die Mitte des Monats waren meine Kräfte
wieder soweit hergestellt, daß ich vom Weißenstein aus
nach Köniz wandern konte. Ich fand das Haus nicht
fo übel zugerichtet, als ich erwartet hatte, nachdem SO

Franzosen drey Wochen lang in demselben einquartiert
gelegen waren. Nur die Schlößer und Thüren hatten
von der Plünderungsgier der Befreyer am meisten
gelitten. Alte Lumpen, Schriften, Papier, zerbrochenes

Geräthe läge in den oberen Wohnzimmern umher. Die
unteren, wo sie gewirthschaftet hatten, trugen bloß Spuren
von unsauberer, unordentlicher Soldatenhaushaltnng.
Das Gebäude selbst, sowie die Bäume und Umgebungen

waren durchaus nicht beschädiget,

Wir müssen hier die Veröffentlichung dieser

Erinnerungen abbrechen. Für K. L. Stettler war mit
dem politischen Umschwünge auch eine jähe Veränderung
seiner äußeren Lage eingetreten: es stellten sich ökono-
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tntfdje Sorgen ein, bie borljer bem febenSfuftigen jungen
SJtanne ganj unbefannt geroefen waren. Ser Sacfjfafe
beS SaterS erfanb fictj roiber Srtoarten gering; nament*

lidj weit et ben ganjen Sttrag ber Sanboogtei Sipp
— baS Smt gefjörte ju ben tnittetutäfeigen unb bradjte
iäSjrfidj nur 15000 "tt obet 16000 gt. ein — wie anbete

Serner audj, in franjöfifdjer Staatsrente angelegt fjatte
unb biefe beinafje wertlos geworben war. Sennoct) eut»

fdjfofe fidj unfer ©tettler, inbem et fidj bottjäfjtig
erflären tiefe, baS Sanbgut in fiönij ju übernehmen unb

feine Sruber unb bie ©tiefmutter für iljren Slnteit am
SJtutter* unb am grauengut auSjufaufen. Stit mann»

fidjetu ©inne fdjidte er fidj in baS Unbermeiblidje, blieb
aber fidj unb bet ©adje beS alten Sern getreu.
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mische Sorgen ein, die vorher dem lebenslustigen jungen
Manne ganz unbekannt gewesen waren. Der Nachlaß
des Vaters erfand sich wider Erwarten gering; namentlich

weil er den ganzen Ertrag der Landvogtei Bipp
— das Amt gehörte zu den mittelmäßigen und brachte

jährlich nur 1S000 T oder 16000 Fr. ein — wie andere

Berner auch, in französischer Staatsrente angelegt hatte
und diese beinahe wertlos geworden war. Dennoch
entschloß sich nnser Stettler, indem er sich volljährig
erklären ließ, das Landgut in Köniz zu übernehmen und

seine Brüder und die Stiefmutter für ihren Anteil am
Mutter- und am Frauengut auszukaufen. Mit männlichem

Sinne schickte er sich in das Unvermeidliche, blieb
aber sich und der Sache des alten Bern getreu.
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